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Kae ilimTntinCTM 
Politik d»B8jaj 
gebunden werc 
dem DED vor,*! 
ze" höher einzu 
entwicklungspol 

nien der Reöeni 


US-Schutz: Der 

US-General Wetzel h&^BSSföer- 
stärkten Schutz der 
zeugen und US-Mih^^^^h- 
tungen vor „krimme«§Säik- 
tionen“ der M Friedensb^^Sg" 
gefordert Er kündigte atiSaBSip 
seiner Macht stehende zu ffij Trnrr 
Beschädigungen an ttämkr- 
anlagen zu verhindern. ’tS-V 


Katalysator Das Wolfsburtör 55 
Volkswagenwerk bietet ab sofort;"/* 
Fahrzeuge an, die naeht r ä gl 
auf die Katalysator-Technik imir jEl 
gerüstet werden können. Voraus- 3» 
Setzung sei ein genügend großes rjft 
Angebot bleifreien Benzins. ££ 

Ausländer Nach einer im Auftrag * 
des Bundesinnenministeriums er- 1 
stellten Umfrage will fast jeder S 
vierte der rund 4,5 Millionen aus- i. 
ländischen Arbeitnehm» in der f 
Bundesrepublik bleiben. 169 000 I 
wollen hingegen bis zum Frühjahr d 
1985 in ihre Heimat zurückkeh- d 
ren.tS. 4) £ 


POLITIK 

deutsche Ent- Kohle-Stepp? Oie Kohkßrde- 

)ED) soll mit ruhg in. CmBhriInwni<»n droht 

pQen Neuord- nach ein» AP-Mekiung zu eriie- 

|rungd»Mrt- gen, nachdem sich 88 Prozent d» 

ygtärker in die Steig» in einer Urabstimmung 

I ng ein- für einen Streik ausgesprochen 

i wirft haben. 

als die TV-Boisehaft: Dar polnische Un- 
Leitli- tergrundsend» «Radio Sohda- 
i rität“ soll nach ein» Mitteilung 

--- ^ der verbotenen Gewerkschaft am 

rtBBBBgrf mde 16. September auf einem Tonka- 

h&^SSSföer- nal des polnischen Fernsehens 

'AB&&t3&hr- mitten in einer Naehrichtensen- 

düng e»T«> zwolfminütige Bot- 
schaft ausgestzahlt haben. 

gteai^Sjjgip „Berafs-Desnonstranten“: Die 

ide zu haLttni* CSU hat d» Fraktion der Grünen 
an Iffijqjtr vorgeworfen, JBerufe-Demon- 
irn. .ij^tranten“ aus den USA die Flug- 

^-rtrZScosten in die Bundesrepulbik fi- 
Wolfebuä»^*mziert zu haben. Als Beweis 
ietet ab sofcrt ßfc n»inte die CSU eine Amerikane- 
nachträglicb „rijtdie vor einem Würzburger Ge- 
-Technik umr’^S® an ygiph en hatte», • m> yj auf 
nnen. Voraus- der Grünen zu ein» Blok- 

lügend großes'^fej P^p n» US- Ka«»rm> ar> ge reist 

^SS^^ dfesse: D*e sowjetische 
icr im Auftrag .JjgföSsifc in Washington soll in 
inisteriums »- Bjgra'|£tttd» Postanschrift „16. 
rill fast jeder S^wSp^immer 1125“ die neue 
Millionen aus- Äi^^^^ndrej-Sacharow-Platz, 
ehmer in der HaMäEnSSner 1“ e rhalten Dies» 
jiben. 169 000 von Mitgliedern 

zum Frühjahr des '"^^^ltantenhauses und 
it zurückkeh- von beiden 



ZITAT DES TA< 


99 Was wir in ^Deutschlandpo- 
litik von Berlin fhis gesehen brau- 
chen, sind ein klarer Kopf; die nö- 
tige Gelassenheit, Kraft zur Diffe- 
renzierung und Mut zum Schwei- 
gen am richtigen Ort und zur rich- 
tigen Zeit 99 

Der Regi er ende Bürgermeister von Ber- 
lin. Eberhard Diepgen (S. 12) 

FOTO: PAUL GLASER 

WIRTSCHAFT 


Existenzgründungeit: Für die 
Einführung des Ehristenzgrün- 
dungssparens hat sich der Gene- 
ralsekretär des Zentralverbandes 
des Deutschen Handwerks ausge- 
sprochen. Kühler sagte, die Kapi- 
faiausstattung der Unternehmen 
müsse verbessert werden. (S. 13) 

Währungsreserve: Die Rücklagen 
der Deutschen Bundesbank sind 
in der Woche zum 23. September 
um knapp eine Milliarde auf 83,9 
Milliarden Mark g esunken. 

Kredit-Wunsch: Jugoslawien will 
zur Rückzahlung seiner Schulden 
in Höhe von 20 Milliarden Dollar 
1985 einen 3,3 Mflliarden-Dol- 


lar-Kredit anfarfimpn Belgrad 
muß nächstes Jahr rund 6,1 Milli- 
arden Dollar tilgen. 

Handelsübrnschuß: Brasilien hat 
von Januar bis Juli einen Han- 
delsüberschuß in Höhe von 7,279 
Milliarden Mark erwirtschaftet 
Die Importe aus der EG gingen im 
Vergleich zum Vorjahr um mehr 
als zwölf Prozent zurück. 

Börse: Erst nach anfänglichen 
Kursverlusten kam wieder Kauf- 
neigung auf. WELT-Aktienindex 
154,6 (155,6). Der Rentenmarkt er- 
holte sich. D nTla r-MittpTki iry 

3,0303 (3,0895) Mark. Goldpreis je 
Fanunze 345,25 (346,10) Dollar. 


KULTUR 


Reproduktion: Die erste Faksimi- 
le-Reproduktion der Bibel Karls 
des Kahlen (840-877), der „Codex 
Membranaceus Saeculi EX“, soll 
auf der am 3. Oktober beginnen- 
den Frankfurt» Buchmesse vor- 


Lyriker-Tod: Der Lyriker Erich 
Arendt, Mitglied der Akademie 
d» Künste in d» „DDR“, ist im 
Alt» von 81 Jahren gestorben. 
Seine Arbeiten waren geprägt von 
seinen Aufenthalten in Spanien 


gestellt werden. Die Nachbildung und Südamerika während der 


wurde in Rom angefertigt 


Kriegs- und Nachkriegszeit (S. 25) 


SPORT 


Berlin-Boykott: Der Ostblock hat 
Berlin erneut als internationalen 
Veranstaltungsort boykottiert 
Die zum Deutschen Sportärzte- 
kongreß ein geladenen Medizin» 
aus der „DDR“, UdSSR, CSSR, 
und Ungarn haben die Teilnahme 
abgesagt 


Feruseh-Kestea: Auf rund 25 Mil- 
lionen Mark beliefen sich die Auf- 
wendungen für die Olympia-Be- 
richterstattung im deutschen 
Fernsehen. Hans Bausch, Vorsit- 
zend» der ARD/ZDF-Olympia- 
Kommission, meinte: „Das war 
preiswert“ 


AUS ALLER WELT 


Höchstpreis: Eine Flasche franzö- 
sischen Claret von 1924 ist im 
London» Auktionsbaus Sotheby 
für fast 36 000 Mark ersteigert 
worden. Der Preis für die Flasche 
der .Imperial-Größe“, die das 
Achtfache eines normalen Inhalts 
hat ist der höchste, der jemals für 
eine gleiche Menge Wein aus die- 
sem Jahrhundert erzielt wurde. 


Warnung: Aus Schutz vor den Ge- 
fahren im Verkehr sollen Eltern 
Kindern nach Ansicht der Deut- 
schen Verkehrswacht erst im Al- 
ter von acht Jahren ein Rad kau- 
fen. Der Grund: Kind» befrach- 
ten Räder als Spielzeug. - 

Wetten Heiter. Zwischen 10 und 
18 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser 


Meinungen: Das Kabel wird emp- Türket Ein demokratisches Ex- 
fohlen - Leitartikel von Enno v. periment findet seine Rechtferti- 
Loewenstem ff™!! S. 8 und 9 

Tandler. Nicht die Kleinen stark Forum: Personalien und Leser - 
belasten“’- Gespräch mit dem briefe an die Redaktion d» 
CSU-Generalsekretär S.4 WELT. Wort des Tage S.W 


Nordrhein-Westfelen: Möllemann 
kämpft gegen Rote, Grüne und 
den „Spiegel“ &5 

Taiwan: Wenigstens genauso ent- 
schlossen wie Kommunisten - 
Von C. Graf Brockdorff S.6 

Westafrika: Fast unbemerkt ge- 
winnt der Islam immer mehr an 
Einfluß s ' 7 


Tennis: Deutschland - Rumänien 
- Harmonie im Team, weil der 
Gegner schwach ist S.11 

IFO-Konjnnktntest: Geschäfts- 
aussichten werden optimistisch» 
beurteilt 5.13 

WELT-Report Norwegen: Rück- 
lagen sollen die Zeit nach dem 
Ölboom sichern & 21 bis 23 


Reagan will mit Gromyko über 
Abbau des Argwohns sprechen 

„Zeit ist reif, sich zusammenznsetzen“ / Treffen Shultz-Gromyko „guter Start“ 


DER KOMMENTAR 


BERNT CONRAD/D W. New York 

Die Aussichten auf einen konstruk- 
tiven, Tumroriest ab» sachlichen Vg- 
lairf des heutigen Trefiens zwischen 
US-Prasident Ronald Reagan und 
dem sowjetischen Außenminister An- 
drea Gromyko haben sich durch ein 
dreistündiges Vorgespräch Gromy- 
kos mit d em fl mffrifcan wyV" Außen- 
minister George Shuhz offensichtlich 
verbessert 

Pr äsiden* Rgogm bezeichnete es 
unterdessen als Ziel sein» Unterre- 
dung mit Gromyko, „eben Dialog 
üb» den Argwohn zu »offnen, d» 
zwischen unseren beiden Ländern 
existiert“. Es sei an der Zeit, sich 
zusammenzusetzen und die gemein- 
same Verantwortung zu erkennen, 
sagte ' Reagan auf ein» Wahlkampf- 
veranstaltung in Bowling Green im 
US-Staal Ohio. 

Nach der Begegnung Gromyko- 
Shultz stellte ein hob» US-Beamter 
in d» TJNO-MQssion der Vereinigten 
Staaten in New York fest „Es war ein 
guter Start“ Er sprach von „nützli- 
chen und substantiellen Diskussio- 
nen“. Nach Angaben des US-Diplo- 
maten wurden Fragen der Rüstungs- 


kontrolle, d» Sicherheit, des Terro- 
rismus, Afghanistans, des Nahmt 
Os tens , tfi ttAiammbig, bilaterale 
wirtschaftliche und kulturell Proble- 
me sowie Fragen der Menschenrechte 
„umfassend“ »örtert. Dam gehörten 
offenbar auch die Lage der sowjeti- 
schen Juden und des Friedensnobel- 
preistragers Sacharow. 

Ai« Shuhz und Gromyko die TJS- 
Mission gegenüb» dem Hauptquar- 
ti» d» Vereinten Nationen verfie- 
ßen, w irk te n sie gut gelaunt und entr 
spannt Konkrete Information«! 
lehnten sie unter Hinweis auf die 
Fortsetzung der Diskussion im Wei- 
ßen Haus ab. Der sowjetische Außen- 
minister meinte lächelnd zu den war- 
tenden Journalist»: „Bitte, fr agen 
fite mw»h nich t Das nächste Mal lmn- 
nen Sie mir tausend Fragen stellen.“ 

Von amerikanischer Seite wurde 
die Atmosphäre der Bege gnung als 
„ruhig und gedankenvoll“ bezeich- 
net Um den Unterschied zu dem fro- 
stigen politischen Khma bei den letz- 
ten Gesprächen zwischen Shuhz und 
Gromyko in Madr id im- Sommer 1983 
und in Stockholm im Januar 1984 zu 
unterstreich»!, stellte der hohe US- 


„Karlsruhe ist kein Petitionsausschuß“ 

Präsident Zeidler: Verfossnngsgericht darf nicht mit Abwegigkeiten verstopft werden 

HERBERT SCHÜTTE, Hamburg Verfessungsgerichtspräsident auf die Tätigkeit nannte er die Organkiagen; 
Das Bundesverfassungsgericht na- Novelle hin, Verfassungsbeachwer- die Zunahme sei eklatant Von 1981 
harf ««.ii nanh <ten Worten Prg. den „mit müden Kosten“ zu belasten, bis 1983 waren jährlich etwa sechs, in 
gM«itoT. Wnif gnng Taldter d»r Mar. ZdcD» denkt dabei an Gebühren bis den Jahr») zuvor war jedoch nur eine 
ke, wo es Solidität "vertiert“, hbunter zu zehn Mark. Außerdem Organklage pro Jahr anhängig. 
Zeidler appellierte gestern in Ham- strebt Karlsruhe eine Novelle an, die Zeidtersteflte die Neigung fest, daß 
bürg an die Bürger, endlich zu begrei- Vertretungen zwischen den Richtern Pa damont» in U mfang 

fen, „daß das Bundesvefessmigsge- beid» Senate zuläßt Bish» ist es Binnenleben vor Gericht brin- 
richt kein Petitionsaussdiuß ist“. nicht möglich, das achtkopfige Richr gp n « TT reä#-h)teh rinffir rW BSn^.g 
Die %*hl d» Eingaben sei von 1636 terkoüegium des e i n e n Senats — EaDs (ii^n pn in immw mph r Landes- 
im Jahr 1955 auf 10 767 im vergange- drei Rieht» fehfen und das Gremiu m parfam^te und die Gewohnheit von 
nen Jahr gestiegen. „Wir hatten schon üamji besch lu ßu n fä hi g machen - Grünen-Abgeordneten, bish» von 
«nmai «mm Thg“, beriditete d» nu«* Ver fass u n gsnchter des ande- ^ Parteien vereinbarte Regeln in 
höchste dwifapte Richter, .an ri«n ren Senats aufzufußen. Frage zu Zeidler wies auf das 

das Personal nicht ausreichte, um alle Mit Nachdruck sprach sich Zeidfer Risiko hin, wenn parlamentarische 

eingegangenen Briefe zuöffoen.“ Es gegen die Bildung eines dritten Se- Oppositionen in dem Weg zum Bun- 
gebe Leute, die innerhalb wenig» nats beim Bundesverfassungsgaicht desverfassungsgericht „eine Fortset- 
Jahre ntehr als 100 Verfassungsbe- aus. Schon bei zwei Senaten k»mmp zung d» Bundestags-Kontroverse“ 
schwerden eingelegt hatten. Zeidler es zu Schwierigkeiten, rieh gegensei- suchten - damit werde ein Stück V»- 
betonte: „Wenn das Gericht zu sehr tig informiert zu hatten; ein dritter antw Ortung von Bonn nach Kadsru- 
mit Abwegigkeiten .veratopft* ist, lei- Senat würde beim höchsten Gericht, he verlagert Die SPD-Fraktion habe 
det das Geridrt da, wo es wirklich das „mit ein» Zunge sprechen muß“, wohl aus dies» Einsicht auf die An- 
wichtig ist“ in erheblichem Umfang Koordinie- ruflmg des Bundesverfassungsge- 

Auf zweifache Weise will Karlsruhe rungsprobleme aufwerfen. Als einen richts zum Thema Nachrüstungsbe- 
Abhflfe schaffen. Einmal wies d» neuen Sc h werpunkt d» Karlsruher Schluß verzichtet 


Es bleibt dabei: 
„Tagesschau“ 
um 20.00 Uhr 

DW.KSln 

Die „Tagesschau“ wird vorerst wei- 
terhin um 20.00 Uhr g e s en de t. Der 
ARD-Vorsitzende Fr i e drich Wilhehn 
Rä nkpr sagte in Köln, Überle gungen 
miwhalh der ARD- Anstalten, wo- 
nach das HauptaLbendprogramm auf 
19.30 Uhr vorveriegt und die Haupt- 
ausgabe der „Tagesschau“ auf 2L30 
Uhr verschoben werden sollt»), wür- 
den „vorerst nicht fbrtgeführt“. 

Nach einer Sitzung der ÄRD-Inten- 
damen teilte Räuk» weiter mit, die 
nach dem Ferasehvertrag verlangte 
Einstimmigkeit der am Ersten Fern- 
sehprogramm beteiligten neun Lan- 
desrundfunkanstalten sei nicht »- 
zielt worden. 

Aufgrund veränderter Z u scbaue r - 
gewohnheiten wie auch mit Blick auf 
das künftige Privatfemseben hatte 
die ARD eine Reform der Programm- 
Struktur erwog»). 


Veriässungsgeric toprä^tettt au f die 

den _mft- milden Kosten“ zu belasten. 
Zricfl» denkt Hah ei an Gebühr») bis 
hinunter zu zehn Mark. Außerdem 
strebt Karlsruhe eine Novelle an, die 
V«tretungen zwischen den Richtern 
beid» Senate zuläßt Bish» ist es 
nicht m öglich, daS arMtnpfiy Rich- 
terfcoflegiuin des gm» Senats — felkc 
di« Riditerfrtilen nnd das&emfann 
damit hrenhln Bunfabig marhpn — 
durch Verfassungsrichter des ande- 
ren Senats anftnfiiflam 

Mit Nachdruck sprach sich Zeidler 
gegen die Bildung eines dritten Se- 
nate beim Bundesverfassungsgericht 
aus Schon bei zwei Senaten immmp 
es zu Schwierigkeiten, rinh gegensei- 
tig informiert zu hatten; ein dritter 
Senat würde beim höchsten Gericht, 
das „mit ein» Zunge sprechen muß“, 
m erheblichem Umfang Koordinie- 
rungsprobleme aufwerfen. Als einen 
neuen Schwerpunkt der Karlsruher 

„Moskau zwingt 
Den Haag zur 
Nachrüstung“ 

SAD, Den Haag 

Während eines Gespräches am 
Sande der UNO-Vollversammlung 
b«t Winand« Außenminister van den 
Broek seinem sowjetischen Amtskol- 
legen Gromyko unmißverständlich 
zu verstehen gegeben, daß die Wetter- 
führung der SS-20-Stationiem n gen 
Den Haag zwingen werde, sich der 
NATO-Nachrüstung armiscbUpBen. 
Holland werde sich seiner Verantwor- 
tung gegenüber der NATO nicht ent- 
ziehen. 

Wegen innenpolitisch» Wteterstan- 
de auch in der eigen») Partei hatte 
dg-christtidHteniokratische Premier 
Lubbers die Entscheidung üb» die 
Stationierung der vor ges e henen 48 
Marschflugkörper auf niederländi- 
schem Territorium bis zum Novem- 
ber 1985 verschoben. Die Stationie- 
rung wurde von weiteren SS-29-Auf- 
steflungen abhängig gemacht 


Täti gkeit nannte er die O rgankiagen; 

die Zunahme sei eklatant: Von 1981 
bis 1983 waren jährlich etwa sechs, in 
den Jahren zuvor war jedoch nur eine 

O rganklag» pm Jahr anhängig. 

Zeidtersteflte die Neigung fest, daß 
„Parlamente in wachsendem Umfang 
ihr Bfamenleben vor Gericht brin- 
gen“. Ursächlich dafiir sei d» Einzug 
d» Grüß en in imnw meh r landes- 
pariamente und die Gewohnheit von 
Grünen-Abgeordneten, bish» von 
den Parteien vereinbarte Heg eln in 
Frage zu stehen- Zeidl» wies auf das 
Risiko hin, wenn parlamentarische 
Oppositionen in dem Weg zum Bun- 
desverfassungsgericht „eine Fortset- 
zung der Bundestags-Kontroverse“ 
suchten — Hamit werde ein Stück Ver- 
antwortung von Bonn narb Karlsru- 
he verlagert. Die SPD-Fraktion habe 
wohl aus dies» Einsicht auf die An- 
rufung des Bundesverfassungsge- 
richte zum Thema Nachrüstungsbe- 
schluß verzichtet 

US-General 
besorgt über 
Gewaltaktionen 

DW. Frankfurt 

Einen verstärkten Schutz von US- 
fhhrzeugen und Militäreinrichtun- 
gen vor „kriminellen Aktionen“ der 
sogenannten Friedensbewegung hat 
d» Kommandierende General des V. 
US-Korps, Robert Wetzet verfangt 
Bereits am Mittwoch kam es zu einem 
Treffen Wetzeis mit einem Vertreter 
des hessischen Innenministeriums. 
Dabei hat General Wetzet wie gestern 
bekanntgegeben wurde, die Auffas- 
sung vertreten, daß eine friedlieben- 
de Gesellschaft solche „Aktionen von 
Anarchisten und Kriminellen“ nicht 
akzeptieren könne. 

In ein» Presseerklärung des V. 
Korps hieß es, insgesamt hätten seit 
dem vergangenen Wochenende 42 
Demonstrationen vor Einrichtungen 
der US- Armee in Osthessen stattge- 
ftmden, in 21 Fallen sei Eigentum der 
Streitkräfte beschädigt worden. 


Chancen 

WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


Beamte fest „Die Begegnung in Ma- 
drid fand unmit telbar nach dem Ab- 
schuß d» koreanischen Verkehrsma- 
schine statt Das Treff»} fiel in eine 
kritische Phase d» Beziehungen: Die 
Sowjetunion hafte gerade die Abrü- 
stungsverhandlungen verlassen. Die 
Lage ist heute andere.“ 

Diplomatische Beobacht» in New 
York hatten keinen Zweifel, daß da- 
mit ein sachlich», unpolemisch» 
Verlauf des Meinungsaustausches 
umschrieben worden war. Experten 
war von vornherein klar, daß konkre- 
te Chancen für eine Verbesserung d» 
sowjetisch-amerikanischen Bezie- 
hungen im Sinne derUNÖ-Rede Rea- 
gans aHonfaTlg »st «affb dem. heuti- 
gen Treffen in Washington bekannt- 
gegeben würden. Dafür sprach nicht 
nur der politische Vorrang des Präsi- 
denten, sondern auch die Rücksicht 
auf den derzeitigen Wahlkampf. 

Wie sehr dies» Wahlkampf von 
Reagans UNO-Auftritt und seinem 
Dialog mit dem sowjetischen Außen- 
minister beeinflußt wird, zeigte sich, 
als d» demokratische Präsident- 
schaftskandidat Watt» Mond»)** am 
• Fortsetzoao Soft* 12 


N ichts Schlimmeres kann ei- 
nem demokratischen Ge- 
meinwesen unterlaufen, als 
wenn es große Teile der Jugend 
ohne Ausbildungs- und Berufs- 
chance lassen muß. Aus diesem 
Grund hatte sich Bundeskanz- 
ler Kohl persönlich in die Bre- 
sche geworfen und schon 1983 
einen Rekord an Ausbildungs- 
plätzen erwirkt Leider hieß das 
nicht, daß jed» Jugendliche ei- 
ne Lehrstelle fand. Ab» das 
Problem entschärfte sich ganz 
erheblich. Heinrich Franke, 
Präsident der Nürnberg» Bun- 
desanstalt für Arbeit konnte be- 
richten, daß von den 47 000 Ju- 
gendlichen, die zu Beginn des 
Ausbüdungsjahres am 30. Sep- 
tember 1983 noch nichts gefun- 
den hatten, Ende August 1984 
nur noch 8000 einen Ausbil- 
dungsplatz suchten. Das waren 
noch immer 8000 zu viel; doch 
für eine Katastrophenstimmung 
gab es keinen Anlaß mehr. 

Für das jetzt beginnende Aus- 
bildungsjahr hat das Institut der 
deutschen Wirtschaft einen 
neuen Rekord errechnet Die 
Gewerkschaften mögen ver- 
sucht sein, Haß als *»»np partei- 
isch wirtschaftsorientierte Aus- 
sage abzutun; d» Ein wand 
sticht ab» nicht weil die bei- 
den verläßlichsten Statistiken 
zugrundegelegt worden sind, 
die Berufsberatungsstatistik 


„Maximal zwei 
Prozent“ ohne 
Lehrstelle 

PETER PHILIPPS. Bonn 

Die Wirtschaft schließt „mit Si- 
cherheit“ aus, daß am Ende dieses 
Jahres mehr als 60 000 Jugendliche 
ohne Lehrstellen sein werden. Nach 
ein» Untersuchung des untemeh- 
memahen „Instituts d» deutschen 
Wirtschaft“ werden wegen der erheb- 
lichen Anstrengungen d» Wirtschaft 
„maximal zwei Prozent“ der knapp 
770 000 Bewerber unversorgt bleiben. 
Bis zum Stichtag 30. September 1984 
wird die Wirtschaft nach den Erhe- 
bungen des Instituts rund 722500 
neue Ausbildungsplätze zur Verfü- 
gung gestellt haben. Im günstigsten 
Fall werde die Zahl der Ausbildungs- 
plätze sogar noch auf 727 600 zu stei- 
gern sein. Mehr als 701 000 Ausbil- 
dungsverträge würden bis zum Ende 
dieses Monats abgeschlossen sein. 
Damit sei „erstmals die Zahl von 
700000 neuabgeschlossenen Ausbil- 
dungsverträgen überschritten wor- 
den“. Dies sei ein Beweis für die Lei- 
stungsfähigkeit des dualen Systems. 

Im wesentlichen auf drei Faktoren 
gründet das Institut der deutschen 
Wirtschaft seine Prognose, daß trotz 
der noch vorhandenen offenen Sche- 
re am Ende „bis auf eine geringe 
Restgröße“ alle Bewerb» versorgt 
sein werden: Zum einen seien rund 
100 000 Abiturienten miterfaßt, die 
im Notfall auf die Hochschulen aus- 
wichen. Zweitens werde durch Flexi- 
bilität eine „zweite Einstellungswel- 
le“ im Februar ermöglicht werden 
können. Und drittens würden über 
Praktika und Volontariate weitere Ju- 
gendliche „sukzessive in die Ausbil- 
dung eingegliedert". 


der Bundesanstalt für Arbeit 
und die Statistik der Kammern 
über die abgeschlossenen Ver- 
träge. 

Demnach hat die Wirtschaft 
rund 722 500 Ausbildungsplätze 
zur Verfügung gestellt, 3,6 Pro- 
zent mehr als im vergangenen 
Jahr. 94 Prozent all» Bewerber 
können eine Lehrstelle finden, 
wenn die jungen Leute beweg- 
lich genug sind, Angebote auch 
außerhalb des Traumberufs und 
außerhalb der engeren Heimat 
anzunehmen. Für die restlichen 
6 Prozent dürfte sich die letzt- 
jährige Erfahrung wiederholen, 
daß die weitaus meisten dies» 
Jugendlichen in den nächsten 
Wochen und Monaten doch 
noch Unterkommen. 

D ie Wirtschaft, und ganz be- 
sonders das Handwerk, hat 
mit diesem Angebot an Ausbil- 
dungsplätzen eine Leistung von 
hohem staatspolitischen Rang 
zustande gebracht Das verdient 
Anerkennung. Wir wissen auch, 
daß damit d» Phantasiereich- 
tum des Handwerks noch nicht 
ausgeschöpft ist Eis braucht 
den jungen Menschen in unse- 
rem Land nicht bange zu sein. 
Ohnehin ist absehbar, daß sich 
von 1987 an - eine günstige 
Wirtsc hafts ko njunktur voraus- 
gesetzt - die Lage entspannen 
wird. 


Mehr bleifreies 
Benzin an den 
Autobahnen 

HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Bis zum 1. November werden von 
den 272 Autobahntankstellen im 
Bundesbesitz 53 auf die Abgabe von 
bleifreiem Normalbenzin umgerüstet 
sein. Gegenwärtig sind es 35. 

Ende 1985 soll es nach den Anga- 
ben von Verkehrsminister Wem» 
Doüing» an den Autobahnen ein flä- 
chendeckendes Netz von mindestens 
113 Tankstellen geben. Bis spätestens 
1988 sollen sämtliche Tankstellen an 
den Autobahnen um gerüstet sein. 
Kostenaufwand: 60 Millionen Mark. 
Bis zum 1. November könnten die 
umgerüsteten Ta n kstellen auch tat- 
sächlich bleifreies Benzin anbieten. 

Der Hinteigrund: Die Bundesregie- 
rung hat in der vergangenen Woche 
eine Reihe von Maßnahmen beschlos- 
sen, um den Schadstoffausstoß der 
Autos drastisch zu reduzieren. Eine 
bestimmte Technik bat sie zwar nicht 
vorgeschrieben, aber der Katalysator 
ist bish» die einzige ausgereifte Me- 
thode. Der Einsatz des Katalysators 
setzt ab» bleifreies Benzin voraus. 

Doüing» appellierte gestern an die 
Mineralölindustrie, ihrerseits ein flä- 
chendeck end es Netz von Bleiirei- 
Tanksteüen möglichst bald zu schaf- 
fen. Obwohl die Steueränderungen 
für unverbleites Benzin erst vom 1. 
Juli an güten, sollte die Mineralöl- 
Wirtschaft schon jetzt das bleifreie 
Benzin nicht teurer anbieten. Ange- 
sichts der zunächst geringen Mengen 
sei ein solch» „Einführungsrabatt“ 
verkraftbar. Doüing» wandte sich 
gegen weitere Geschwindigkeitsbe- 
grenzungen. Durch Tempo 100 auf 
Autobahnen würde d» Stickstoffaus- 
stoß nur um 2,6 Prozent reduziert 


Heiko B., die Geschichte einer Flucht 


* ?*■ 


BERND HUMMEL, Eschwege 

„Den Kameradei werden sie schon 
in der Mangel haben." W» das sagt 
und mit zitternden Händen beim 
Bundesgreizschulz (BGS) in Hün - 
feld/Hessen ritzt, ist der 20jährige 
Heiko B. Bislang Unteroffizier der 2. 
„DDR“-Grenzkompanie im Gresz- 
regiment Dernbach, stationiert im 
thüringischen Vacha. Kanpp eine 
Stunde zuvor war er geflüchtet 

Derweil such») „DDR“ -Grenzpo- 
sten unter Führung von Oberstleut- 
nant Rassmann, Kommandeur des 
„DDR“-GrenzbatailIons Sünna, den 
Metallgitterzaun nach Spuren ab, 
Stunden nach d» flucht 

Begonnen hafte alles mit einem 
EinsatzbefehL Der Auftrag: Überprü- 
fung des Grenzmeldraeizes jenseits 
des Metallgttteizauns im Abschnitt 
Vacha. Denn der 20jährige, der sonst 
nur im Innendienst verwendet wur- 
de, war zuständig für die Wartung d» 
Fernsprechgeräte sein» Kompanie. 
Der Emsatebefehl wies auch aus: Be- 
gleitung durch pmen Posten. 

Dennoch sah der 2Qjährige eine 
Chance zur lange geplanten Flucht 
Die Frage war nur, wie er den zweiten 
Mann ablenken konnte. Er, der aus 
der Praxis wußte, „daß man mit 
Schüssen in den Rücken oder in die 


Beine rechnen muß“, suchte zu- 
nächst nflt»h wnw MÄgtiehlan^ das 
Risiko des Schußwaffengebrauchs zu 
mind ern. 

Diese Möglichkeit ergab sich, als 
die beiden „DDR“-Soldaten einen je- 
ner Führungspunkte erreicht hatten, 
die für einen bestimmten Grenzab- 
schnitt zuständig sind. Kaum daß 
sich sein Kamerad für wenige Minu- 
ten entfernt hatte, begann Heiko B. 
dessen Waffe, eine Maschinenpistole 
des sowjetischen Fabrikats Kalasch- 
nikow, zu zerlegen. Er entfernte zu- 
nächst den Srhlflghrriapn, dann auch 
noch das Schloß. Die Waffe war damit 
unbrauchbar. 

Eigentlich hätte das genügt, doch 
d» Untero ffizier dachte schon jetzt 
an „eine Situation, die kritisch wer- 
den könnte“. Zur Sicherheit demon- 
tierte er auch an sein» Waffe Schlag- 
bolzen und das Schloß. 

Vor Beamten des Bundesgrenz- 
schutzes sagte er spaten Jch hab’ 
gedacht, daß ich fair bleiben muß - 
man kann doch, im Notfall, nur um 
selbst in Freiheit zu kommen, nicht 
zum Mord» werden.“ 

Wenig später beim Streifengang 
sagte » in pfawn zur Flucht tomm 
geeigneten Gelände zu seinem Kame- 
raden: „Du, ich muß mal hinter einen 


Busch." Die Rechnung geht auf; der 
Posten bittet ihn noch zu warten, 
Hann ist geeignetes Gelände erreicht 

Heiko B. meldet sich ab ins Ge- 
büsch. Vom zweiten Mann unbe- 
merkt, erreicht er den Metallgitter- 
zaun und bringt dort eine „Steighüfe“ 
an: lange Schrauben, die er in die 
engen Maschen des Streckmetalls 
zwängt, und an denen » dann den 
Zaun übersteigt 

Panik überfallt ihn erst jetzt Wo- 
hin laufen? Wo ist der Westen? Der 
junge Unteroffizier geht auf Sicher- 
heit: Er rennt nicht nur geradeaus, 
nein, er springt in die Werra und er- 
reicht Minuten später das rettende 
hessische Ufer- Der 26jährige sagt 
späten „Das war sicherer, weil ich 
wußte, daß in der Flußmitte die Gren- 
ze verlauft.“ Er ist schon im Westen, 
als er seinen Posten rufen hört 

Heiko B. nennt sich »nen „ganz 
normal» DDR-Bürger“. Geboren in 
Görlitz, „dann Junge Pioniere, Thäl- 
mann-Pioniere und Gesellschaft für 
Sport und Technik, wie es sich für 
»nen Jugendlichen drüben gehört“. 

Warum » geflüchtet ist? Heiko B. 
sagt Wer in d» DDR gelebt hat, d» 
wriß die Freiheit im Westen zu schat- 


Stimmt Warschau jetzt dem 
kirchlichen Agrarfonds zu? 

Am Samstag trifft sich Jaruzelski mit Kardinal Glemp 


DW. Warschau 

Die Konferenz der katholischen Bi- 
schöfe Polens hat jetzt die Satzung 
»nes Kirchenfonds zur Unterstüt- 
zung der privaten Landwirtschaft in 
Polen gebilligt Warschauer Kirchen- 
kreise rechnen damit,- daß die pol- 
nische Regierung ihre endgültige Zu- 
stimmung zu dem Fonds am Samstag 
während eines Treffens des polni- 
schen Partei- und Regierungschefs 
Wojciech Jaruzelski mit Jozef Kardi- 
nal Glemp, dem Primas von Polen, 
geben wird. 

Eine vorläufige Einigung üb» die 
Satzung war nach zweijährig») Ver- 
handlungen bereits am Donnerstag 
vergangen» Woche zwischen Regie- 
rung und Kirche erzielt worden. 

Die Entscheidung der Bischöfe fiel 
auf ein» auf zw» Tage angesetzten 
Tagung in Warschau, bei der der Be- 
richt des privaten Organisationsko- 
mitees für den Agrarfonds entgegen- 
genommen wurde. Die katholische 
Kirche in Polen hofft, daß aus dem 
Fonds üb» eisen Zeitraum von fünf 
Jahren bis zu 13 Milliarden Dollar 
(5,4 Milliarden Mark) an private Land- 
wirte ausgezahlt werden können. In 


den Händen der etwa 3,3 Millionen 
privaten Landwirte befind») sich 
mehr als 75 Prozent der landwirt- 
schaftlichen Nutzfläche. Weg») feh- 
lender finangiell» und technisch» 
Mittel können die Landwirte aller- 
dings wenig produktiv arbeiten. 

Die Europäische Gemeinschaft hat 
nach Angaben des Organisationsko- 
mitees einen Beitrag von zehn Millio- 
nen Dollar (30 MUlioneo Mark) in 
Aussicht gestellt US-Präsident Ro- 
nald Reagan hat den Kongreß um die 
Bewilligung ein» gleich großen 
Summe »sucht Die Konferenz d» 
katholischen Bischöfe d» Vereinig- 
ten Staaten hat drei Millionen Dollar 
(neun Millionen Mark} und die kana- 
dische Bischofskonferenz eine Mil- 
lion Dollar (drei Millionen Mark) zu- 


In den vergangenen Monaten wa- 
ren wiederholt Zweifel aufgekom- 
men, ob die ursprünglichen Zusagen 
von kirchlich» und staatlicher Seite 
überhaupt eingehalten werden kön- 
nen. Das Regime in Warschau leistete 
lange Zeit Widerstand gegen das Pro- 
jekt 
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Doch noch eine Drei? 

Von Peter Gillies 

VT och bei jedem Koqjunkturaufschwimg in der Buudesrepu- 
blik erwies sich der Export als entscheidende Triebkraft 
Dieses Muster wurde in der Wirtschaftsbelebung, die 1982/83 
begann, durchbrochen. Als Anstoß für mehr Wachstum hatte 
damals die lebhafte Konsumnachfrage — teilweise durch Plün- 
dern der Sparbücher - gedient 

Jetzt scheint es freilich, als dürfe die Exportnation Bundes- 
republik sich wieder auf ihr bewahrtes Zugpferd verlassen. Die 
rekordhohen Zuwachsraten im Außenhandel sprechen jeden- 
falls dafür, man denke nur an die sensationellen Zuwachsraten 
des deutschen Exporte in die USA von rund f ünfzig Prozent im 
ersten Halbjahr. 

Sind also die Unken dementiert, die die deutsche Wirtschaft 
schon meilenweit vom Zug der Weltkonkurrenz a b ge hang t 
sahen? Die Stimmungslagen, die bei Deutschen leider heftigen 
Wechseln unterliegen, sind interpretationsbedürftig. Preislich 
sind deutsche Produkte auf dem Weltmarkt konkurrenzfähig. 
Der hohe Dollar besorgte dies ebenso wie Erfolge bei der 
Kostendämpfung. Auch bei Qualität und Service sind emstzu- 
nehmende Klagen nicht laut geworden. 

Und bei der Hoch- und Spitzentechnologie, wie sie im Son- 
nengürtel der USA oder in Japan und im pazifischen Becken 
vorgedacht wird? Sie hangt von den Investitionen ab, vom 
Bewußtsein für technischen Fortschritt, nicht zuletzt von der 
Bereitschaft, die Produkte der Zukunft nicht in Selbstzweifel 
zu hüllen, sondern mutig zu erproben. In allen Punkten haben 
wir manches nachzuarbeiten. So ist der etwas senile deutsche 
Maschinenpark das Opfer einst , unterlassener Investitionen. 

Eine Volkswirtschaft kann aufholen. Sie muß es nur wollen. 
Konjunkturtests und Experteneinschätzungen zeigen, daß sie 
es macht Entsprechend bessern sich die.. S timmung und als- 
bald die Lage weiter. Nimmt man die stabil-niedrige Geldent- 
wertung sowie die Chance auf weitere Zinss enkung en hinzu, 
ist zur Verzagtheit Imin Anlaß. Die professionellen Laubfrö- 
sche der Ökonomie mögen ihre Daten vielleicht nicht so rasch 
revidieren, weil sie so oft auf der falschen Leiterstufe standen, 
aber es ist nicht ausgeschlossen, daß das reale Wachstum 
dieses Jahres doch noch eine Drei vor dem Komma trägt 

Was alles geht 

Von Günther Bading 

I n Krieg und Liebe sei jede List gerechtfertigt, heißt es. So 
mancher Klassenkämpfer würde das allzugern auch auf 
Arbeitskämpfe ausdehnen, obwohl - und das ist ein entschei- 
dender Unterschied zum Kriegsgeschehen - das Ziel jeder 
Auseinandersetzung zwischen Tanf- „ Gegnern“ nicht das Nie- 
derringen des anderen, sondern der Kompromiß, die Wieder- 
herstellung des Arbeitsfriedens, sein muß. 

Was jetzt aus der IG Metall zu hören ist klingt allerdings fest 
so, also wollten da einige den Arbeitskampf im Betrieb wieder 
aufleben lassen. Betriebsräte und Vertrauensleute der IG Me- 
tall sollen geschult werden, um in den bevorstehenden Ver- 
handlungen über Betriebsvereinbarungen zur Ausfüllung des 
Rahmen-Tarifvertrages über die durchschnittliche Wochenar- 
beitszeit von 38,5 Stunden nicht die zulässige Bandbreite von 
37 bis 40 Wochenstunden auszunutzen; sie sollen stattdessen 
auf generelle Arbeitszeitverkürzung und damit auf die 38,5 
Stunden-Woche für alle drängen. Soll also die im vielgerühm- 
ten „Leber-Kompromiß“ nur als eine von vielen Möglichkeiten 
vereinbarte generelle Arbeitszeitverkürzung durch die Hinter- 
tür eingeführt werden, quasi im kalten Arbeitskrieg? 

So schlimm ist es wohl nicht; selbst Tarifexperte Hans 
Janßen, der gern mit den Ideologen in seiner Gewerkschaft 
hebäugelt, hat schon zu erkennen gegeben, daß die IG-Metall- 
Betriebsräte dort, wo der Unternehmer betriebliche Notwen- 
digkeiten für eine Differenzierung der Arbeitszeit geltend ma- 
chen kann, solcher Auffächerung auch zustimmen werden. Mt 
dem neuen Propagandawirbel um die generelle Arbeitszeitre- 
gelung haben offenbar nur jene Flügelmänner Positionen be- 
setzen wollen, die in der Taiifrunde dieses Jahres den kompro- 
mißbereiteren Pragmatikern unterlegen sind. 

Was in den Betriebsverhandlungen tatsächlich herauskom- 
men wird, ob generelle 38,5-Stunden-Woche oder flexible Ar- 
beitszeit, wird weitgehend vom Mut des jeweiligen Unterneh- 
mers abhängen. Aus Scheu vor Konflikten mit dem meist 
IG-Metall-beherrschten Betriebsrat alles beim alten Trott gene- 
reller Regelung zu lassen, hieße, auf den mühsam erkämpften 
Freiraum im neuen Tarifrecht zu verzichten. 

EG und Mittelamerika 

Von Günter Friedländer 

W ährend am heutigen Freitag in Costa Ricas Hauptstadt 
San Josö die Außenminister der EG sich mit denen 
Mittelamerikas und der Contadora-Gruppe - Kolumbien, Me- . 
xiko, Panama und Venezuela - treffen, fragen sich viele Beob- 
achter, wer eigentlich das Treffen anregte, wozu es dienen soll 
und was man sich von ihm versprechen kann. 

Präsident Luis Alberto Monge will nicht als Vater des Tref- 
fens gelten, sagt Costa Ricas Außenminister Carlos Jos6 Gu- 
tierrez. Diese Ehre gebühre Hans-Dietrich Genscher, der Mon- 
ge allerdings veranlaßt«, den Gedanken in Europa vorzutragen. 
Daß elf europäische Minister sich auf die lange Reise machen, 
hat Hoffnungen geweckt und trotz aller Warnungen genährt, 

man habe Großes im Sinn, etwa in der Richtung des von der 
Kissinger-Kommission vorgeschlagenen Marshallplans für 
Mittelamerika. 

Davon kann nicht die Rede sein. Genscher spricht nur von 
einem Vertrag wirtschaftlicher Zusammenarbeit mit Mittel- 
amerikas Ländern und einem ständigen politischen Dialog. 
Andere Europäer betonen, Mittelamerika könne nicht mit um- 
fangreicher Wirtschaftshilfe der EG rechnen. 

Die USA wurden nicht einmal als Beobachter eingeladen. 
Gutierrez mußte sich von Costa Ricas angesehener Zeitung 
„La Nacion“ fragen lassen, ob die EG-Außenniinister vielleicht 
mit ihrem Besuch nur die Unzufriedenheit einiger europäi- 
scher Länder mit der nordamerikanischen Mittelamerika-Po- 
litik im Hinterhof der USA ausdrücken wollen. Die Veranstal- 
ter des Treffens luden zwar auf Anregung Hollands die Außen- 
minister der Contadora-Gruppe ein, um bei ihnen nicht den 
Eindruck zu erwecken, daß man sie übergehe. Hinsichtlich der 
USA schien niemand solche Sorgen zu hegea 
Die allgemeine Verwirrung geht so weit, daß einige glauben, 
es könne bei dem Treffen zur Unterschrift des Friedensplans 
der Contadora-Lander kommen. Eingeweihte hingegen mei- 
nen, es sei nicht einmal sicher, ob Nicaraguas Auße nmin ister 
überhaupt kommen werde, obwohl er an den Vorbereitungen 
des Treffens mitwirkte. 



Warte nur, balde . . . 


KLAUS BOHLE 


Das Kabel wird empfohlen 


Von Enno v. Loewenstem 

ierundsiebzig Prozent aller 
V Teilnehmer eines von der Post 
veranstalteten Kabelfemsehtests 
antworteten auf die Frage, ob sie 
ihren Rokannten zum Kabelan- 
schluß raten würden oder nicht, 
mit Ja. Nur acht Prozent würden 
abraten. Sechzig Prozent hätten die 
neuen Programme gern weiter be- 
kommen, viele haben sogar erbit- 
tert protestiert, als der Test beendet 
wurde. Nur neun Prozent fanden 
die neuen Programme „langweili- 
ger" als die bisherigen. Das 
deutsche Wunder besteht darin, 
HaR man solche Fragen überhaupt 
stellen muß. Welcher normale 
Mensch kann denn etwas dagegen 
hah*»n, daß man ihm die Möglich- 
keit zu mehr Information und Un- 
terhaltung bietet, vor allem aber 
die Möglichkeit schafft, daß es auf 
diesem Gebiet endlich Wettbewerb 
gibt anstelle einer von oben verord- 
neten Reichseinheitskost? 

Nun, was ist schon normal in 
diesem nicht nur physisch zerrisse- 
nen Land. In Ansehung der Tat- 
sache, daß hier ein wutschnauben- 
der Kämpf um die Rettung des Öf- 
fentlich-rechtlichen Monopols ge- 
führt wurde, daß „Verkabelung des 
Bürgers“ zum Schmähwort wurde, 
daß in gewissen Wohngegenden 
sich regelrechte Blockwartsysteme 
für Unterschriftensammlungen bil- 
deten - angesichts all dieser deut- 
schen Wunderlichkeiten ist der 
Prozentsatz der Ablehner normal. 
Dabei sind die bisherigen Kabel- 
versuche ja nur eine hauchdünne 
Andeutung dessen, was sein kann, 
wenn endlich die Femsehfreiheit 
hergestellt wird. 

Diese Femsehfreiheit stößt heu- 
te auf zwei Probleme, denen gegen- 
über sich die freien Veranstalter 
seltsam hilflos anstellen. Da ist 
zum einen die „Bestandsgarantie 
für die öffentlich-rechtlichen An- 
stalten“, die sogar eine „Entwick- 
lungsgarantie“ enthält durch die 
Lander-Ministerpräsidenten. Da ist 
zum anderen die Behauptung, 
Rundfunk sei Ländersache (weil 
„Kultur" und daher unter die „Kul- 
turhoheit der Länder“ fallend), da- 
her können Ministerpräsidenten je- 
ner politischen Partei, der das bis- 
herige Funkmonopol politisch zu- 
gutekommt alles tun, um die Ka- 
bellegung und damit die Femseh- 
freiheit zu sabotieren. Beide An- 
nahmen sind verfassungsrechtlich 
nicht haltbar. 


Was immer die Kulturhoheit sein 
mag, sie ist jedenfalls eindeutig der 
Presse- und sonstigen Medienfrei- 
heit nach Artikel 5 des Grundgeset- 
zes untergeordnet Hüter der Medi- 
enfreiheit ist der Bund, notfalls das 
Bundesverfassungsgericht Wer es 
anruft, kriegt das jederzeit gegen 
jeden Länderchef bestätigt der 
sich als Ludwig XIV. fühlt und die 
Femsehfreiheit nur ad usum del- 
phini zulassen möchte. 

Dasselbe güt für die wohl finster- 
ste Bizarrerie, die sich unsere Ver- 
fessungswirklichkeit bislang gelei- 
stet hat: die „Bestandsgarantie“ . 
Selbstverständlich wäre es kraß 
verfassungswidrig und würde auch 
so vom Bundesverfassungsgericht 
bestätigt werden, wenn irgendein 
Organ der öffentlichen Meinungs- 
bildung endg ülti g einen Vorrang 
und ein Vorrecht vor den anderen 
Mfiinimgstragem bekäme. So, wie 
der Staat es sich auch nicht einfal- 
len lassen könnte, für eine Staats- 
Zeitung von jedem Bürger erst ein- 
mal zwanzig Mark monatlich zu 
verfangen und zudem Anzeigen im 
Werte von Hunderten Millionen ab- 
zusaugen, um dann großzügig zu 
verkünden: was noch übrigbleibt 
an Anzeigen und Leserinteresse, 
das nehmt hin im freien Wettbe- 
werb! Natürlich kann es öffent- 
lich-rechtliche Zeitungen geben, 
so, wie es öffentlich-rechtliche 
Funkuntemehmen geben kann. 
Aber es kann keine Privilegien für 
einzelne gegen andere geben; inso- 
fern ist die Verfassung glasklar. 





Wie Freiheit geschaffen wird: Ka- 
belverlegung FOTO: JUPP DARCHINGER 





Funk und Fernsehen hatten bis- 
lang ein Monopol, weil nicht genü- 
gend Kanäle zur Verfügung stan- 
den. Damit ist es vorbei Das Kabel 
schafft genügend Kanäle. 

Zwar gibt es eine seltsame Äuße- 
rung unter den obiter dicta des 
„dritten Femsehurteils“ des Bun- 
desverfassungsgerichts vom 16. Ju- 
ni 1981, wo gesetzliche Regelungen 
auch jenseits von Frequenzmän- 
geln gefordert werden, denn es 
könne auch bei voller Femsehfrei- 
heit „nicht mit hinreichender Si- 
cherheit erwartet werden, daß das 
Programmangebot in seiner Ge- 
samtheit kraft der Eigengesetz- 
lichkeit des Wettbewerbs den An- 
forderungen der Rundftmkfreiheit 
entsprechen werde." Dabei wird 
auf die Vielfalt der Zeitungen hin- 
gewiesen; da jedoch gebe es, im 
Unterschied zum Funk, eine „ge- 
schichtliche Entwicklung“, die „zu 
einem gewissen bestehenden 
Gleichgewicht geführt“ habe. 

Aber abgesehen davon, daß dies 
nichts mit „Bestandsgarantien“ zu 
tun hat - man würde das Bundes- 
verfassungsgericht in seiner heuti- 
gen Besetzung unterschätzen, un- 
terstellte man ihm, an diesem Un- 
sinn festhalten zu wollen. Zeitun- 
gen werden ebenso wie Funk und 
Fernsehen (und wie übrigens auch 
Parteien) von Menschen gemacht 
Es gibt eine geschichtliche Erfah- 
rung, daß bei freier Entfaltungs- 
möglichkeit von Menschen eine 
Vielfalt herauskommt weil der 
Markt sich seine Lieferanten 
schafft Und es gibt eine geschicht- 
liche Erfahrung, daß Kontrolle der 
Freiheit zu Beeinträchtigung der 
Freiheit führt das haben wir erst 
vor wenigen Jahrzehnten auch auf 
dem Gebiet der Zeitungen und der 
Parteien erfahren und erfahren es 
in anderen Ländern noch heute. 

Unter dem Grundgesetz sind 
Gleichberechtigung, Gewerbefrei- 
heit und sogar Niederiassungs frei- 
beit für Apotheker eingeführt wor- 
den, ohne daß man auf diesen Ge- 
bieten „geschichtliche Erfahrun- 
gen" gesammelt hätte außer der, 
daß Freiheit erfahrungsgemäß bes- 
ser ist als Lenkung. Das gilt vor 
allem für die Freiheit des Wortes. 
Jeder freie Femsehveranstalter, 
der das in Karlsruhe testet, wird es 
bestätigt bekommen. 


DIE WELT - Nr. 228 - Freitag, 28. September 1984 


IM GESPRÄCH Uwe Hansen 

Angesengte Ohren 

Von Herbert Schütte 

D ie Personalkaitöen von fünfund- 
dreißig Jahren Bundestag 
dnidauM ättem hatte der Abgeord- 
nete Uwe Hansen noch keine Gele- 
genheit - der Nachrück« gehört dem 
Hohen Haus erst seit Ende Juni an. 

Doch der ein wenig vierschrötig wir- 
kende Hamburger ist ziemlich sicher, 
der erste Feuerwehrmann im Bonner 
Pa rlament zu sein. Sein Vorgänger 
als Bundestagsabgeordneter der 
Hamburger SPD, Steueret a. D. 

Horst Gobreeht, erhielt kürzlich hö- 
here Weihen: Er wurde Finanzsenator 
der Hansestadt Mit Nachiucker Uwe 
Hansen gewinnt die Oppositionsfrak- 
tion einen Mann fürs Praktische, ei- 
nen Parlamentarier, der nach Mei- 
nung seiner Parteifreunde ein Herz BM toaw pghrmonn 
für den „kleinen Mann“ hat HmSpY.. Fern 

Praktiker sind rar geworden bei _ 

den Genossen am Rhein. Hansen ge- WÄ der s * 

hört zu den wenigen, die zupacken noc 

gelerot haben. Der Sohn eines Arbei- ~ : 

auf dem Hamburger Gemüse» Spektrum i 

großmarkt machte die mittlere Reife ‘7 zSfiiesverbands am 
besuchte die Seefahrtsschule ana rajfgr - war »uns Uwi 
führ zehn Jahre zur See - weltwa!/' lß Ve«reter der Wähler 
als Steue rmann mit Patent besteht hier überwi 
auf rirm-m Küstenmotorschiff in enff ■ weiblichen Arbeitnel 
Nord- und Ostsee. 1964 wechseäg/er ^Parteitag vor zwei Ja! 
zur Berufefeuerwehr. Sfationid£?an besten der Parteihnki 
der berühmten Feuerwache zum Landesvorsil 
litätssfraße, führ er EinsatagH» ' r wurde Hansen einer 
Schiffebrand bis mm GroBftjBHfef ' Stellvertreter. Damit 
der Reeperbahn. „Ein FeöBSR’ sten Mal nach langer 
mann dem die Ohren nk*^3jis richtiger Arbeitnehm 
seng t sind, ist kein richtigriWllfer- burger Führungsspitz 
wehnnann“, meint Hansä£TfiPy)iat 
mehrfach- angesengte OHpsDggffiibt. Im Bundestag nähr 

Er hat im Emsatzwagen^tMgSBthin- te Feuerwehrmann in 
düngen geholfen, SpräuRKk ge- Fbrschimg und Tech 
halten und Kinder aus djmrofeoroen unter viel« Egghead 
geholt Zuletzt verstättEHpsich als mit Technik auch pra 


Personalratsvorsitze^^^E 2300 
Hamburger Feuenven|@iSen als ein 
Ombudsman für dH^swjPmemer Be- 
amtengruppe, die mddsövid von 
sich reden macht - w SUjj jfe die GEW, 
die aber gewiß mchTbShder wichtig 

Nach Bonn bringl^der Gewerk- 
schafter und Genosse (seit 1966) die 
Erfahrung des Knmm nnalpftlitilrm 
in einem ausgesprochenen Arbeiter- 


Btu ftwia nwehnnonn im Parlament: 

HquSgr: . FOTO: CHRISTA KUIATH 

'tijptfßF&pk wie der Stadtteil Rothen- 
TjjB&sdjft'es heute noch ist ln seinem 
■M&pRteis Mitte -er zählt im weitge- 
40g raten Spektrum des Hamburger 
Y fäfeöesverbands zum Mitte/Rechts- 
■ j™ tjflgr- war „uns Uwe“ ein typischer 
r“Vjroeter der Wählerschaft Und die 
besteht hier überwiegend aus ge- 
. w erblichen Arbeitnehmern. Als der 
■^Parteitag vor zwei Jahren den Expo- 
frjoenten der Parteilinken, Ortwin Run- 
ti&de, zum Landesvorsitzenden wählte, 
’ r wurde Hansen einer seiner beiden 
/ Stellvertreter. Damit rückte zum er- 
sten Mal nach langer Zeit wieder ein 
richtiger Arbeitnehmer in die Ham- 
burger Führungsspitze auf. 

Im Bundestag nahm der beurlaub- 
te Feuerwehrmann im Ausschuß für 
Fbrschimg und Technologie Platz - 
unter vielen Eggheads ein Mann, der 
mit Technik auch praktisch Umgang 
hat Ein bißchen Feuerwehrpraxis 
will er auch als Abgeordneter auf- 
rechterhalten: Bei der jährlichen 
Atemschutzübung wird er das näch- 
ste Mal dabei sein mit Tunnelkrie- 
chen und dem Erklettern einer 20-Me- 
ter-Leiter mit schwerem Gewicht un- 
ter Atemschutzgerät- „Für mich“, so 
sinniert der dienst jüngste Hamburger 
in Bonn, „ist das eine Art Überiebens- 
training.“ 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Die ZHtomy uMert wteb Über den SFD- 


Peinlich wird es allerdings, wenn 
Politiker im Eifer des Gefechts von 
den eigenen Freunden widerlegt wer- 
den, wie es dem SPD-Bundesge- 
schäftsfuhrer Peter Glotz gestern ge- 
schah. Wie glaubhaft ist wohl sein 
Vorwurf, diese Regierung sei nicht zu 
einer zweiten Ostpolitik, wohl aber zu 
einem zweiten Kalten Krieg fähig. 
Glotz müßte sich eigentlich daran er- 
innern, daß seine Genossen Bahr und 
Ehmke vor wenigen Tagen in Moskau 
die Bundesregierung und ihre Politik 
gegenüber den imgerechifcrtigten so- 
wjetischen Vorwürfen verteidigten. 
Auch wenn Glotz abwertend von der 
„Raketenpolitik" spricht und der Re- 
gierung vorwirft, sie wandte damit 
die Bundesrepublik in eine „Provinz 
der Vereinigte) Staaten“ um, vergißt 
er, daß es die Politik von Helm ut 
Schmidt ist, um die es dabei geht und 
daß es die SPD ist, die sich abgewen- 
det hat 


QSN& BKÜCKER 

ZEITUNG 


ZcKlMUelKiKeiUaR 

Einen Tag lang konnte sich Ignaz 
KiechJe ... in dem Glanz sonnen, 
dem mächtigen Münchner Ersatz- 
monareben einmal gezeigt zu haben, 
wo der Bartl den Most holt Das 
Schulterklopfen im Kabinettssaal 
nahm - wie das Fernsehen ausgiebig 
bezeugte - kein Ende. Die Schaden- 
freude strahlte in jedes Haus... 
Doch das Bravourstück geriet zur 
Tragikomödie. Nur wenige Stunden 



später übermittelte der Minister, der 
seinen Parteivorsitzenden vorher so 
Mitschlossen zurechtgewiesen hatte, 
die Unterwerfüngseridärung nach 
München. Kurz gesagt: Er fiel um - 
obwohl ihm doch von allen Experten 
schwarz auf weiß bestätigt worden 
war, er habe die weit besseren Sach- 
argumente als sein nach Wähler- 
Stimmen schielender Partei Chef 

MÜNSTERSCHE ZEITUNG 

Dm BbttbaaUM|ldAmlHerr«IU- 
w nwiw TwStnuiB: 

Franz Josef Strauß, dem es an poli- 
tischer Phantasie gemeinhin nicht 
mangelt, fal l e n auch nur noch Wohl- 
taten aus dem staatlichen Füllhorn 
ein, wenn ihm die Wähler weglaufen. 
Der CSU-Chef muß seit der Europa- 
wahl um seinen bäuerlichen Anhang 
bangen und macht deshalb den Bon- 
ner Bauemrainister aus Bayern in ei- 
ner derart illoyalen Weise herunter, 
daß man hier ein CSU-Doppelspiel 
nach dem Motto vermuten darf Der 
eine knebelt und kassiert, und die 
anderen fuhren sich als die Rächer 
der Enterbten auf 

SÜDWEST PRESSE 

Za den MuSvenUnacea bemerkt die 01- 

merZettoF 

Die ersten Schüsse sind gefallen. 
Und wenn es auch - nur - Warn- 
schüsse waren - sie zeigen, auf wel- 
chem gefährlichen Weg jene Teile der 
Friedensbewegung (und die sie unter- 
stützenden Grünen und sozialdemo- 
kratischen Politiker) sind, die be- 
schlossen haben, mit Blockaden und 
anderen „friedlichen“ Mitteln die 
Herbstmanöver der NATO-Streitkräf- 
te in der Bundesrepublik .zu stören. 
Hierbei von Gewaltfreiheit zu spre- 
chen, ist blanker Hohn. 


„DDR << -Christenbekenntnis: Von der Wahrheit reden 


Die Bundessynode der Protestanten griff erneut Tabu-Themen auf / Von Hans-Rüdiger Karutz 


W ie ein Blitz erhellten zwei Er- 
eignisse der letzten Tage den 
inneren Zustand der „DDR“: die 
Bundessynode der evangelischen 
Christen, höchstes protestanti- 
sches Beschlußgremium, im Lande, 
und Joachim Kardinal Meisner for- 
mulierten am selben Tag, was 
christliches Gewissen in einer athe- 
istischen Umwelt ausmacht: Von 
der Wahrheit reden. Wobei die Aus- 
gangspunkte weit auseinanderiie- 
gem hier die im täglichen Bewih- 
r unggkamp f stehenden evangeli- 
schen Laien, dort die von der Ein- 
heit der . Weltkirche geschützte 
„kleine Herde“ einer Ortskirche. 

Christen in der „DDR" verkeh- 
ren nicht in Oppositionslokalen, 
wie die mißtrauische Staatsmacht 
trotz aller Dialogbereitschaft im 
Grunde unterstellt, evangelische 
wie katholische Gläubige verwei- 
gern ach jedoch dem Totalitätsan- 
spruch des Staates. Sie mischen 
sich ein. Sie nehmen Ratschlüsse 
des Politbüros nicht als Ausdruck 
höchster Einsi cht „Durch uns ist 
Gott da in dieser atheistischen Ge- 




Seilschaft, die ihn nicht will", Meß 
es in e in em Hirtenbrief der katholi- 
schen „DDR“-Bischöfe. Das Prin- 
zip der positiven Emmi schlin g zum 
Wohl der Menschen praktizierten 
die evangelischen Synodalen mu- 
tig und konsequent erneut in 
Greife wald. Keiner dieser Be- 
schlüsse fand in der gelenkten 
Staatspresse Erwähnung: 

- Volle Ausschöpfüng und „unbü- 
rokratische Anwendung“ aller Rei- 
semöglichkeiten in den Westen 
und ihre Ausweitung; 

- die Forderung, endlich nach 
Sechs Jahren hinha1t/rnd°r Taktik 
mit den Zusagen von Erich Honek- 
ker ernst zu machen, junge Chri- 
stel auch in der Schule unbehelligt 
zu lassen und firnen nicht das Dik- 
tat einer * marxistisch-leninisti- 
schen Bekenntnisschule“ (Bischof 
Gottfried Forck in Wittenberg 1983) 
aufzudrängen; 

- Einsatz von Bausoldaten für zivi- 
le Objekte; 

- Einrichtung eines Wehrersatz- 
dienstes; 

- Unter Hinweis auf die Besorgnis- 
se nach der Stationierung von Ra- 


keten in der „DDR“ soll sich die 
Regierung „beharrlich für alterna- 
tive Sicherheitskonzepte" einset- 
zen. Die Protestanten drüben se- 
hen weder „gute“ Ost-Raketen 
noch „böse“ West-Flugkörper. 

Nicht „F eindsphaft 7p m SogBÜS - 
mus“ prägt - wie es Bischof Johan- 
nes Bempel aus Dresden in Greife- 
wald ausdrückte - das Denken der 
Protestanten, sondern sie «heben 
den Anspruch, frei von den Sche- 
mata ihrer nicht selbstbestimmten 
Staatsdoktrin zumindest den Weg 
von Helsinki und Madrid weiterhin 
einschlagen zu können. 

Die individualistische Laienbe- 
wegung der J}DR“-Kirchen be- 
deutet Starke und Schwäche zu- 
gleich: Der Staatssicheriieitsdienst 
konnte Friedenszirkel, die die 
Staatspolitik massiv kritisierten, 
„austrocknen". Als Beispiel dient 
der Komplex Jena - abgeschoben 
aus der „Heimat DDR". Etliche be- 
sonders aktive „Friedenspfaixer“ 
in der Kirche resignierten und le- 
ben heute in der Bundesrepublik. 

Die feste Verankerung der 
JDDR“-Kirchen in der weltweiten 


Ökumene bewahrt sie bislang vor 
dem Schicksal etwa der katholi- 
schen Kirche in der CSSR. Aber 
zugleich wächst - und Synodale 
sprachen das in der Jacobfitirche 
zu Greifewald aus -an der Basis die 
Unzufriedenheit mit Hem anschei- 
nend herrschenden stillschweigen- 
den Einverständnis zwischen Kir- 
chen-Oberen und SED-Spitze in 
Fragen der Außenpolitik. Die Kir- 
che läuft nach dieser Meinung Ge- 
fahr, zum nützlichen, weil besser 
legiti m ierten Arm ihrer Regierung 
im Sinne der Beeinflussung der 
Kirchen in der Bundesrep ublik zu 
werden. „Kirche im Sozialismus“ 
kann bei aller Pragmatik nicht in 
die Nähe von „Kirche für den So- 
zialismus" führen 
Gegen solche Irritationen oder 
Gratwandeningen sind die 1,2 Mil- 
lionen Katholiken in der JDDR"- 
Diaspora eher gefeit Beim Besuch 
VOn J oachim Kardinal Mmcrmr u nd 
seiner Bischofekollegen im Herbst 
1982 zog Papst Johannes Paul IL - 
er ist mit den Dingen in der JDDR" 
wie keiner seiner Vorgänger ver- 
traut - die Linie: „Die gelebte und 


praktizierte Einheit der Bischöfe 

einer Ortskirche mit dem Papst als 

Bischof von Rom und dem Garan- 
ten der weltweiten Einheit der Kir- 
che Christi ist und bleibt eine we- 
sentliche Bedingung für die not- 
wendige innere Freiheit und 
Selbstbestimmung jeder Ortskir- 
che. Diese Einheit macht achtbar, 
daß der Verbund der Ortskirchen 
der Welt die im staatlichen Bereich 
gegebenen Grenzen überschreitet“ 
Es gibt bis heute keine Vokabel 
der katholischen Christen, die von 
„Kirche im Sozialismus“ redet Die 
Weltkirche zielt nicht auf das sozia- 
listische Um fel d , sondern auf die 
religiöse Orientierung. Sie unter- 
stellt sch, auch unter „DDR“-Be- 

^^-moralischer 
Führung, Katholiken müssen hier 
nicht so exponiert das lutherische 
«Hier stehe ich, ich kann nicht an- 
ders“ gegenüber der SED^>brig- 
keit wagen und im Einy»if^ ]| 
die Hilfe ihrer Kirchenleitung ver- 

i £ tl i hat ’ das weiß 
mm in Ost-Berkn, schon anderen 
Stößen standgehalten. 
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mit Demonstranten zu leben 


Massiv sollten die Manöver 
gestört oder gar verhindert 
werfen. Auch wenn es hier imd 
Ab zn Zwisdatotei l b«Wj ihr 
Ziel haben die- - r 
^^edensmarschierer“ ' 
nirgendwo erreicht: Die 
Soldaten warengnt anf die 
wenigen Demonstranten 
vorbereitet.. 

Von HOBST SÜ5IN 

V on der Autobahn her rumpeln 
gemächlich zwei Wasserwer- 
Jfer.. Unter der Traiterweide 
beim Kaseröenlor der' amerikani- 
schen „Downs Barracks“' in Fulda 
reckt sich und streckt sich eine Funk- 
streife den verdösten Mittag ahs-den 
Knochen. Um die Ecke steht ein Wa- 
gen des Hessischen Rundfunks, he- 
ben dem der Kameramann verträumt 
mit einer Gummilinse spielt; das tot 
jene Optik, -die für die „Tagesschau ^ 
zwölf Pkws auf der Autobahn zur Fe* * 
rien-Blechlawine macht Und das 
harmlose Palaver von hundert Erie-~ 
densbewegten zur gewaltigen De- 
monstration. - 

Der Femsehmann weiß schon, wie- 
viele Demonstranten etwa kommen 
werden und wann. Alle wissen Be- 
scheid: die Polizei, die Friedensmar- 
schierer, die Medien und die Militärs. 
Die Medien, ganz besonders die elek- 
tronischen, und die Marschierer ha- 
ben lange schon einen symbiotischen 
Bund geschlossen, sie sind nämlich 
auf einander angewiesen; und die bei- 
den übrigen Gruppen spielen - täg- 
lich routinierter - mit 
Das Stuck, das seit zehn Tagen als 
Freilichtaufführung en suite gegeben 
wird, heißt „Friedensherbst '84". Wo 
immer sich bei den saisonüblichen 
Manövern, so hatten es sich die Ein- 
fadler gedacht ein NATO-Bein regt 
ein deutscher Leo fahrt oderein briti- 
sches Gewehr knattert, wo amerika- 
nische Trucks die Kaserne verlassen 
oder ein niederländischer Konvoi 
sich durch enge Dorfstraßen windet 
Überall wollten die Demonstranten 
zugegen sein, um die Entfaltung des 


Manöver-Szenarios zu verhindern 
und um den -Zeitplan der Militärs' zu 
verderben. Dies ist ihnen, vorweg ge- 
sagt nicht gelungen. : . 

Die Aktionen sollten, so hieß es in 
einem bald zwanzig ‘Seiten starken 
Aktionsplan der „Friedensbewe- 
gung“,, von kleinen Gruppen, die sich 
im Mahovergebiei in, Camps und auf 
Bauernhöfen emquartieren, in eige- 
ner Regie durchgeführt werden. Auf 
der Vorschlagsliste standen Bum- 
metKon vois zur Rp*»nHpm n g von 
Truppenbewegungen, dieManlpnla- 
tion an Wegweisern und taktischen 
Zeichen der übenden Truppe, Stö- 
rungen des Funk- und Femmelde- 
verkehrs, die Blockade von Treib- 
stoff- imH MiTnTtiftynflHgpT n, von VeF- 
pflegungstrüpps und Eostandset- 
zungsaügen. 

Selbst .zu gemeinhin ■ populären 
Veranstaltungen wie etwa „Rock ge- 
gen Manöver“ in Fulda kämen jedoch 
statt e rwart e t e r „mindestens 2000^ 
Zuhörer nur eben 600. Wäre nicht das 
Fernsehen als stets präsenter Kolpor- 
teur zugegen - all diese Re^SnSl- 
le hätten nicht einmal Schau wert ge- 
habt Wenn, sich das Publikum nicht 
■für Wn stück interes siert,, bn-fr auch 
die beste Inszenierung wenig. 

Nehmen wir nur den. Ablauf vor 
deh ^Downs Barracks - : Die Polizei 
ist wach, der Kameramann parat und 
das.Kasementor bis auf eine Pforte 
geschlbssen. Davor, zwei Sexgeants, 
ein Himdert-Kilo-Mahn und ein klei- 
ner BfontomftBiüle; Pai und Pa^ 
chon im getigerten Kampfonzug. 
Dann «ft** plötzlich die Demonstran- 
ten da, zwanrig erst, dann dreiffig und 
schließlich '.eiri ' halbes Hundert 
Freundliche junge Leute, die 
ihre Transparente entrollen, während 
ein paar Gis hmter’m Ma srhgnri raht - 
zaun rasch noch mit der Schere die 
Rasenkanten schneiden. „Wenn die 
Leute vom Fernsehen kommen", hat- 
te der Kommandeur wohl gesagt, 
„dann w ollen wir einen ordentlichen 
Eindruck machen“. 

Die „Friedenskämpfer“ tänzeln ih- 
re Bühne ab, ein Elfenreigen 
rtonn eine Wagner-Oper. Es ist, als 



hätte der Inspizient vergessen, dem 
Drachen Bescheid zu sagen, so 
schwebend, so locker läuft das ab. 
Aber gekonnt. Noch ehe die beiden 
Wachposten dies verhindern können, 
ist eine Anti-Reagan-Parole zur Half- 
te auf einen einladend weißen Beton- 
sockel gesprüht Der Sprühe- taucht 
ab, Mädchen setzen sich ah den Tat- 
ort, andere folgend schlendernd, wie- 
der andere kreuzen richtbehmdernd 
mit riTwm 'T]fap q^»wint die Einfahr t 
und - schwupp - schon stehen zwei 
Paraten da. Der Trupp trollt sich, als 
die Polizei nach dem Ausweisen fingt, 
und erst jetzt werden cSe Zuschauer 
gewahr, daß mitten auf der Straße ein 
großes, , gesprühtes Feace-Zeichen 
prangt und daneben du kleiner Sor 
wjetstezn. Ausgerechnet der. ■ 

Die Femsehleute batten unterdes- 
sen cüe Dramatik vermißt imd waren 
■ abgegangen- Sie haben 

_aUC& anH o T n nr te ninht. viel gfefimdeSL 
Wenig in .Hildeshehn, wenig in Fulda, 
wo die Gestattungaprinapien des Ba- 
rode, Maß «mH Mit te , Ordnung und 

Regel, noch allgegenwärtig sind; wo 
es noch heißt „Hotel zum halben 
Mond“ oder „Drogerie zum Kroko- 
dil’, wo ach die katholischen Pfar- 
reien auf Tausenden von Handzetteln 
von. den Aktionen „selbsternannter 
f tiijauihtn riitg a* distanzierten. 
Die Bomfetius-Stadt sei. seit Men-, 
crhongodAnlrpn Zontr um ebwr Frie- 
densbewegung, denn mehr als 70 000 
beteten Sonntag für Sonntag in ihren 
TTnyhAn TVmn yip fofa pacem’. 

. Die Stadt, die am Wochenende mit 
wnwri TMWngph<»mv>t v überzogen wer- 
den soll, interessiert die. Manöver 
noch nicht. Sie liegt eben im „Fulda- 

Gap", nwl Ham rm «mH itift wlwi Rm- 

rii»htimg m der US- Armee da «mH 
die Demonstranten. 
„Gap", ei gentlich ni<*hh« weiter als 

Riß, Lücke, Kluft, ist eine jener Voka- 
beln geworden, mit denen sich die 
. Amprün»n«»r für Leh n w ö rt e r wie 
Blitzkrieg, Kindergarten oder Gexnüt- 

wtrwmflirfi »ip n Gap— das 

ist die Schneise, durch die im Kriegs- 
£aH der Russe kommen kann. Es gibt 
deren mehrere, aber das Fulda-Gap 



Aach Mdkngwacbt entrollte Transparente konnten dos Manöver „Flinker Igel" nicht bremsen. 


«mH jenes im Rmmi Kasset - Hiides - 
hwm gfnH die b ekanntesten. Deswe- 
gen also dort die starke Rushmgs- 

nwH MiWSr.B’niwwrfrg t ffn 231 IwHon 

' Se iten des Biseme n Vorhanges und 
deswegen die vielen Manöver. Für die 
symbolsuchenden Amorikanpr ist 
Gap geradezu ”«m Sinnbild der Be- 
drohung geworden. Es gfot amerika- 
nische Strategiespiele, eine- Art Mo- 
nopoly für Apolmlyptiker, in denen es 
heißt „Du hast soeben das Fulda- 
Gap passiert Rücke sechs Felder vor 
und lege Geld für Pontons bereit, 
Hgnn du mußt bald über de» Rhein-“ 
Daß di«»«»« cn nicht passtew p 

kann, dafür üben die 150 000 NATO- 
Soldaten mit großem Aufwand an 
Kraft, Sprit und Geld in den Räumen 
rund «m da« niederrä chri scbe H3- 
desheim. Dort gab es in der Ttot auch 
Mrtere Z usammenstöß e zwischen 
Soldaten und Demonstranten: Ein 
jun ger de u t scher Offizier wurde mit 


dam Knüppel attackiert, ein nieder- 
ländischer Soldat mit dem Luftge- 
wehr in den Kop f geschossen, es gab 
zerschnittene Reifen und Krähenfüße 
auf einigen Straßen. Im Raum Fulda 
wurden sogar drei „Hawk’-Raketen 

unbrauchbar gemacht und im Raum 

Oldenburg Brandflaschen auf rin 
Fahrzeug geworfen. Aber jene Dra- 
matik, die der Bonner Staatssekretär 
Sprenger registriert haben will, die 

hat k»m de utscher und k»in briti- 
scher Offizier bestätigt. 

„Gemessen an der Zahl von Solda- 
ten und Fahrzeugen, die wir hier 
durch’s Gelände bewegen“, sagt dam 
Generalmajor von Ondarza, der 
„Orange“ hrfflant gegen die Jjon- 
heart“ -Briten Ehrt, „daran gpmpga»n 
ist es hier absolut friedlich zugegan- 
gen". Die Soldaten haben gelernt, De- 
m ons tranten als Manöver-Einlage zu 
betrachten. Die sind dann eben 
TOW'htHngafcninnTMm . mit denen man 


FOTO: OPA 

ja auch im Ernstfall zu rechnen hätte. 
Einige Tausend Störer - die Bundes- 
wehr hat nur 1300 gezählt- auf einem 
Areal von 30 mal 50 Kilometern, das 
ist in der Tat nicht der Rede wert, so 
die 1. Panzerdivision. 

Aber die Militärs haben sich auch 
nie zuvor so viel Mühe gegeben, Ma- 
növerschäden zu vermeiden und. 
wenn sie unvermeidlich sind, prompt 
zu regulieren. Allein die Rheinarmee 
hatte tausend Mann für Sofortausbes- 
serungen «hknmmnndier t, ander e 
waren mit ftpegiaim»«»hinen unter- 
wegs und wieder andere mit der gro- 
ßen Tfaiau» Nicht mfSIlig fiel einem 
Reserveoffizier der Witz vom sterben- 
den Bauern rin, der sein Erbe verteilt 
Der Älteste bekam die EG-Subven- 
tionen, der Zweite die Einkünfte aus 
Hem Grünen Plan und den Manöver- 
schäden. Und zum Jüngsten sagte 
der Bauer: „Sri nicht traurig, aber für 
Dich blribt halt nur noch der Hof" 


Als Beifahrer zum „Kontinent Space“ 


Modell der permanenten Raumstation mit Raumgleiter 

(«I»«» r— ZEICHNUNG: NASA 


Im Oktober, so Ist za 
vernehmen, wird der Bundestag 
ober eine deutsche Beteiligung 
an einer permanenten ’ 
Rammstatfon debattieren. - - 
Kostenpunkt: vier Milliarden ■ 
Mark in sehn Jahren. Ein • 
Projekt, bei dem die USA jedoeh 
alle wichtigen Fäden in der 
Hand behalten. 

Von ADALBERT BÄRWOLF 

A ls der amerikanische Writ- 
raumchef James Beggs im 
l e t z ten Frühjahr in einemBon- 
ner Hotel einen kleinen weißen Zylin- 
der mit der deutschen Fahne an das 
Modell eines imirdischen Gebildes 
namens Space Station anschrauben 
ließ, drängte der prominente Vertre- 
ter der Regierung Reagan die Bun- 
desregierung ZU Rnfayhridiing 

bis Ende des Jahres. Noch lange vor 
Ablauf dieser Frist beeüt sich die Eük 
afition, eine sch n e l le Entscheidung 
über g« ne Beteiligung an der Raum- 
station herbeizuführen. Damit würde 
girh Bonn d en Führungsanspruch si- 
chern, H«»n Washington dpp deut- 
schen Partnern im Rahmen wner eu- 
ropäischen Beteiligung zu ge sic hert 
hat 

Der Preis: Neben den regulären 
Aufwendungen für die Raumfahrt 
wn muri ffifl'MflTj rtpgn Mar k «k H«m 
aufgestockten Budget eine jährliche 
und kontinuierliche Beteiligung von 
etwa 400 Millionen Mark an der 
Raumstation über *»m«r> Zeitraum 


von wenigstens »dm Jahren. Das ist 
eine Menge Geld. Lohnt sich das? . 

Über diese Frage werden sich in 
den nächsten Wochen die Gemüter 
Arhitom Langs t ist die Raums ta- 
tions-Frage .über , das Ressort For- 
schung und -Technologie hinausge- 
wachsen. Der Außenminister ist stark 
in die Thematik verstrickt Die Writ- 
raumfrage wird zur TC«Hi pgttmdift 

Bei seinem Besuch in Bonn hatte 
es James Beggs derjenigen, die in die 
Station verwickelt werden würden, 
mit rinw wichtigen Aussage etwas 
leichter zu machen versucht Der 
Chef der großen Nasa hatte nämlich 
klipp und klar gesagt „Die Wissen- 
schaft allem ist keim» 
für die Konstruktion einer Raumsta- 
tion.“ Damit batte zum ersten Mal ein 
lei tendes Mitglied da Regierung 
Reagan öffentlich mit dem Unsinn 
aufgeräumt, die alleinige Rechtferti- 
gung für die Erdaußenstation sei die 
wissenschaftliche Forschung. 

Die permanente Konstruktion im 
Nichts, Hi#> im Vakuum verankert 
werden wird, ist ganz eindeutig eine 
Mehizweckstatian, in der Experimen- 
te der Astrophysik; der Astronomie, 
der Physik, der physikalischen Che- 
mie, der Materialwissenschaften, der 
Biologie oder der Medizin ihren Platz 
haben. Aber deswegen wird'die Sta- 
tion nicht gebaut 

Die Station wird, gebaut, weü sie im 
„technologischen Krieg" mit dem 
ideologischen Gegner, dessen Kos- 
monauten schon seit bald acht Mona- 
ten munter in der Station Sajjut Run- 


de für R»nH*> um den Erdball mhm, 
ein Instr ument der Macht ist. So wie 
die Amerikaner mt>ht mm MnnH flo- 
gen, »m dort ein paar Steine anfzu- 
sammrin und aus ihnen die Ge- 
schichte über d«n Ursprung des Uni- 
versums abzulesen, so bauen sie jetzt 
nicht die Station, um von der kosmi- 
schen St ernwar te aus das Rätsel der 
Quasare zu lösen. Die permanente 
Raums t ati on mit iWm Riesenkom- 
ptex aus Gestängen, Modulen, Anten- 
nen und freif ü egenden Plattformen 
ist Ausdruck von Machtentfaltung. 
Deswegen ist Präsident Reagans Be- 
schluß zum- Bau dieser Station oder 
dieses Weltraumoperationszentrums 
ein rein politischer Besc hluß gewe- 
sen, obgleich die militärischen 
Aspekte nicht im Vordergrund stan- 
den und das Pentagon sich sogar we- 
gen der Verwundbarkeit der Station 
auf der festen Umlaufbahn gegen das 
Projekt ausgesprochen hatte. 

Auch das Bundeskabinett wird ei- 
nen politischen Beschluß fassen müs- 
sen, Deutschland mit rund vier Milli- 
arden Mark in einer Dekade an der 
US-Station zu beteiligen. Durch diese 
kostspielige Kooperation mit dem 
stärksten Bündnispartner, der viel 
Geld dafür opfert, daß er präsent ist 
und die Sicherheit der Bundesrepu- 
blik gewährleistet, stärkt Bonn die 
kosmische Position der USA. 

Die Europäer sollten sich nicht der 
Illusion hingeben, von d«m Amerika- 
nern den Auftrag zum Bau eines stra- 
tegisch wichtigen E le m e nte s der 
Raumstation zu erhalten. Die USA 


werden sich auf keinen Faß von den 
Europäern abhängig machpn wollen, 
so wie sie sich Anfang der 70a- Jahre 
bei der Beteiligung am Space Shuttle 
nirht abhäng i g machen wollten, was 
beispielsweise bei der, Produktion 
des Flügels oder des Leitwerks der 
F&ll gewesen wäre. 

Der europäische Beitrag wird sich 
auf alle Fälle auf ein Supplement be- 
schränken, auf das die Amerikaner 
zur Not auch verzichten konnten. 
Denkbar wäre ein europäischer Bei- 
trag zur Konstruktion frei fliegender 
Plattformen. Auf dem Gebiet dieser 
„Freiflieger“, die besonders lagen- 
stahil sind und deren Experimente 
nicht durch die ständige Bewegung 
der Astronauten gestört werden, hat 
die Bundesrepublik zur Zeit eine füh- 
rende Rolle. Dieser Beitrag käme den 
langfristigen Plänen entgegen, mit 
dem Projekt „Cokunbus“ praktisch 
pme eigene Station zu besitzen. 

Das Mitziehen der Europäer und 
besonders der Deutschen mit Ameri- 
ka sichert langfristig den Zngftpg zu 
den Produkten des neuen „Konti- 
nents Space“ und eine führende Posi- 
tion unter den Industriestaaten. Die 
zunächst politisch motivierte Investi- 
tion in die Zukunft wird sich eines 
Tages auch kommerziell und wissen- 
schaftlich rentieren. Und ganz fern 
hinter dem Horizont der Zukunft 
schwebt pinp von Amerika unabhän- 
gige europäische Raumstation, ge- 
startet mit den Trägem der deutsch- 
französischen Kooperation. 


WIE WAR 
DAS? 

Als die 
Briten nach 
Hongkong 
kamen 

Von HEINER KLINGE 

A ls die offiziellen Vertreter 
Großbritanniens und der 
Volksrepublik China am Mitt- 
woch in Peking nach zweijährigen 
zähen Verhandlungen das Abkom- 
men paraphierten, durch das Hong- 
kong 1997 an China zurückfällt, wur- 
de das letzte Kapitel britischer Kolo- 
nialgeschichte auf dem asiatischen 
Festland aufgeschlagen. Wie war ei- 
gentlich der dreibeinige Schemel 
Hongkong, der mit einem Bein in die- 
ser britischen Kronkolonie, mit dem 
zweiten in London und mit dem drit- 
ten in Peking steht, in den Besitz von 
Großbritannien geraten? 

Es begann damit, daß die Ostindi- 
sche Kompanie nach der britischen 
Besetzung Indiens dort den Opium- 
anbau drastisch erweiterte und 1773 
das Monopol des Opiumschmuggels 
nach China an sich riß. Eizürnt über 
die langnasigen Barbaren, ordnete 
der Kaiser von China ein totales Ver- 
bot dieser Droge an. Er ließ 1839 in 
Kanton 20 000 Kisten Opium be- 
schlagnahmen und viele davon auf 
einem Scheiterhaufen öffentlich ver- 
brennen. Den Briten wurde bedeutet, 
sie hätten an den Küsten Chinas 
nichts mehr zu suchen. 

Als eine von vielen Vergeltungsak- 
tionen annektierte der britische Cap- 
tain Charles Elliot am 20. Januar 1841 
auf eigene Faust mit Waffengewalt 
die Insel Hongkong. Zugunsten der 
Opiumhändler fuhr Elliot mit Kriegs- 
schiffen den Perlfluß hinauf, ver- 
hängte eine Blockade über Kanton 
und eroberte drei Festungen. Unter 
diesem Druck schloß China mit Eng- 
land 1842 den Vertrag von Nanking, 
der London eine Entschädigung von 
21 Millionen Silberdollar zusicherte 
und in Artikel 3 die Formulierung 
enthält „Seine Majestät der Kaiser 
von China tritt an Ihre Majestät die 
Königin von Großbritannien die Insel 
Hongkong ab. die auf ewig in den 
Besitz Ihrer Britannischen Majestät 
übergeht.“ Am 28. Juni 1843 wurde 
Hongkong offiziell zur britischen 
Kronkolonie erklärt 
Nachdem die Briten im Dezember 
1857, diesmal gemeinsam mit den 
Franzosen, erneut Kanton erobert 
hatten, um das Reich der Mitte zu 
weiteren Konzessionen in Handel 
und Politik tU zwingen, sicherte* rieh 
London am 26. März 1860 in der Pe- 
kinger Konvention das Recht, einen 
Teil der Hongkong gegenüberliegen- 
den Halbinsel Kowloon „auf Dauer“ 
zu pachten. Als China der französi- 
schen Flotte einen Hafen mit Kohlen- 
depot an der Südküste gegenüber der 
Insel Hainan einräumte, erzwang 
Großbritannien eine neue, letzte Aus- 
weitung seines Machtbereichs auf 
dem chinesischen Festland: Mit Wir- 
kung vom 1. Juli 1898 pachtete Lon- 
don auf 99 Jahre die „Neuen Territo- 
rien“, wodurch sich die Gesamtfläche 
der Kronkolonie auf 1045 Quadratki- 
lometer erweiterte. 5000 Hongkong- 
Dollar Jahrespacht (heute weniger als 
2000 Mark) werden nach wie vor 
pünktlich an Peking gezahlt 
Nach britischer Lesart sollten ei- 
gentlich nur diese Territorien an Chi- 
na zurückfallen. Doch setzte sich Pe- 
king mit seiner Auffassung durch, 
daß es sich bei den Abmachungen 
von 1842 und 1860 um „ungleiche“, 
unter Druck geschlossene und daher 
ungültige Verträge handelt. 

Da die Insel Hongkong ohne ihr 
Hinterland nicht lebensfähig wäre, 
erweist sich nun das Pekinger Bein 
als das Standbein des Schemels. 



Wachstum schaffen 

Unsere Wirtschaft ist auf Wachstum programmiert. Nur durch 
vernünftiges Wachstum können wir Wohlstand und sozialen 
Besitzstand sichern. Um zu wachsen, müssen die Unternehmen 
investieren. Investitionen kosten Geld. Wir geben es Ihnen: 
Leasing, Kredit, Factoring , so wie es für Sie am günstigsten ist. 
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Honecker 
verweist wieder 
auf Stalin 


hrk. Berlin 

SED-Geneialsekretär Erich Ho- 
necker hat erstmals seit Jahren wie- 
der den sowjetischen Diktator Stalin 
in positivem Sinne «wähnt und auf 
sein e n Anteil an de - „DDR“-Grim- 
dung hingewiesen. In der Bemühung, 
wieder engeren Anschluß an die 
UdSSR zu gewinnen und die Erge- 
benheit der SED gegenüber der Bni- 
derpartei zu beweisen, besuchte Ho- 
necker am Dienstag das neue sowjeti- 
sche Kulturzentrum nahe dem Über- 
gang „Checkpoint Charlie“. 

In einer Ansprache sagte Honek- 
ker „Die Gründung der DDR war, 
wie im Telegramm Stalins vor 35 Jah- 
ren festgestellt wimie, ein Wende- 
punkt in da 1 Geschichte des deut- 
schen Volkes und Europas.“ Alles, 
„was wir erreichten“, sei „aufs eng- 
ste“ mit dem festem Bruderbund mit 
der Sowjetunion verknüpft -Heute 
ist die Freundschaft zur Sowjetunion 
Herzenssache jedes Bürgers in der 
DDR.“ Ausdrücklich führte Honek- 
ker als Beleg für die gUw-hsam neue 
Qualität der Beziehungen nach den 
heftigen Irritationen des Sommers 
das Treffen mit den deutschen, sowje- 
tischen und polnischen Absolventen 
der „DDR“ -Militärakademien zu Be- 
ginn der Woche an. Auch die Plazie- 
rung des Honecker-Besuchs als Auf- 
macher sämtlicher Zeitun g en unter- 
streicht die politische Bedeutung der 
Visite. Allerdings stand direkt dane- 
ben auch eine ausführliche Darstel- 
lung des Empfangs von Volkskam- 
mer-Präsident Hörst Sindermann bei 
König Juan Carlos und dessen Bereit- 
schaft, der „DDR“ als erste - Monarch 
einen Besuch abzustatten. 


Priester über 
Kleidung erkennen 


AP, Fulda 

Die Deutsche Biscbofskonferenz 
berät über Nonnen am neuen Kano- 
nischen Recht de - Katholischen Kir- 
che, mit dem im November 1983 das 
alte Kirchenrecht von 1917 abgelöst 
wurde. Auf der bis Freitag dauernden 
Vollver sammlung in Fulda haben die 
Bischöfe erste Normal für die Ausbü- 
dungsordnung von Priestern und 
Diakonen, die Verkündigung von 
Glaubenslehre in Rundfunk und 
Fernsehen sowie für den kirchlichen 
Glaubensunterricht in Gemeinde und 
Schule erlassen. Zu dem Funkt 
„geistliche Kleidung" beschloß die 

Bischofskonferenz, daß „der katho- 
lische Geistliche an seiner Kleid ung 
klar zu erkennen sein" müsse. 


„DDR“-Blatt klagt 
über Cocom-Liste 


hrk. Berlin 

In einer scharfen Attacke auf die 
Arbeit von Cocom in Paris, die die 
Lieferung westlicher Ausrüstungen 
in den Ostblock überwacht, hat das 
FDJ-Blatt -Junge Welt" gestern zu- 
gleich die Unentbehrlichkeit westli- 
cher Technologie für die eigene Ent- 
wicklung unterstrichen. In der Ant- 
wort auf eine entsprechende Leser- 
frage heißt es, Cocom versuche, „den 
s ozialistischen Ländern den im Zuge 
der internationalen Arbeitsteilung 
üblichen Zugang zu moderner kapita- 
listischer Technologie zu verwehren“. 
Innerhalb der Cocom sei es in letzter 
Zeit gelungen, „immer mehr Waren 
mit sogenannter doppelter Zweckbe- 
stimmung — Anlagen, in denen 
irgendein Bauteil angeblich auch für 
militärische Zwecke nutzbar sein 
könnte - in die Liste auCzunebmen". 
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Vogel beklagt eine mangelhafte 
Informationsschiene zu Kohl 


SPD; Ausbleibende Unterrichtung der Opposition durch die Regierung ist Prinzip 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Der Bonner SPD-Fraktionsvorsit- 
zende Hans-Jochen Vogel hat jetzt 
erstmals beredt Klage geführt dar- 
über, daß Teile dar Regierung, insbe- 
sondere der Bundeskanzler selbst, 
die Infimnationsschienen zur Opposi- 
tion hin nicht nur verrosten lassen, 
sondern sogar noch aktiv den Fort- 
schritt dieser Korrosion befördern. 
Nun sind Klagen der Opposition über 
mangelndes Herrschaftswissen älter 
als das Parlament dieser Rep ublik, 
aber offenbar hat rieh eine neue Qua- 
lität entwickelt, die im wesentlichen 
in den Personen der beiden Haupt- 
Agierenden begründet liegt Bundes- 
kanzler Kohl und Opp ositionsführ er 
Vogel sind sich in von Herzen kom- 
mender Abneigung zugetan. Das Na- 
turell beider ist so grundverschieden, 
daß der Graben schier unüber- 
windlich scheint - und wenn sie mit- 
einander sprechen, reden sie auf ver- 
schiedenen Ebenen aneinander vor- 
bei 

Ein von Vorgänger Helmut 
Schmidt als Oppositionsführer ähn- 
lich geschnittener Helmut Kohl hatte 
zu Beginn seiner Regierungszeit in 
bester Absicht verkündet „Zu unse- 
rem Demokratieverständnis, meine 
Damen und Herren von der SPD, ge- 
hört, daß man miteinander, nicht 
übereinander spricht“ Er war sich 
seiner eigenen Klagen über mangeln- 
de Einbindung in Informationen des 
Kanzleramtes noch bewußt, kündigte 
ein neues Verhältnis zwischen Regie- 
rungschef und Oppositionsführer an. 


Es blieb bei der Absicht Am 6 . März 
1983 machte Vogel seines »Antritts- 
besuch“ nach seine r Wahl zum Frak- 
tionsvorsitzenden. Im Oktober des- 
selben Jahres winde er ins Amt gebe- 
ten, um dem „Reisebericht aus Tau- 
wifh im jAmemacht 4 * (VogeD von des 
Kanzlers Arabien-Trip zu lauschen. 
Auf dem Höhepunkt der Kießling/ 
Womer-Affare begab sich der Sozial- 
demokrat noch einmal auf eigene 
Faust in die Regierungszentrale. Das 
Gespräch war wieder einmal unbe- 
friedigend - seitdem herrscht Funk- 
stille. Kohl bemüht sich, seinen parla- 
mentarischen Gegenspieler sogar in 
«tAinon Reden möglichst zu ig- 
norieren. Vogel klagt, daß er in die- 
sem Jahr noch kein Vieraugen-Ge- 
spräch mit Kohl geführt habe. Die 
beiden Politiker haben auch nicht 
den feinsten „Draht“ zueinander fin- 
den können. Während der Kan?w 
auch in Sach gesprochen eine lockere 
Atmosphäre bevorzugt, in der man- 
auch bei einem Schlückchen Rotwein 
- breiter ausholl, schätzt Vogel kon- 
zentrierte, anhand der Akten präzise 
vorbereitete Aibeitsatmosphäre. Da 
ist der ehemalige Kanal«» Willy 
Brandt dem heutigen Regierungschef 
im Naturell schon näher, tut sich 
Kohl auf diesem Weg leichter mit 
Kontakten. Doch auch hier schönen 
inzwischen die Drähte gestört zu sein. 
Nach Vogels Auskunft liegt auch der 
letzte Kohl-Brandtr Dialog sieben Mo- 
nate zurück. 


ten Gesprächs-Schienen zur Regie- 
rung beklagen: Für Vogel hatte es 
mm Beispiel „in der kritischen Phase 
der Deutschlandpolitik genügend 
Gründe“ für vertrauliche Unterre- 
dungen gegeben. Audi die Europa- 
Politik sei ein solches Feld gewesen. 


Es gibt mehrere Felder, auf denen 
die Sozialdemokraten die mangeDiaf- 


Inzw inphAn wird in Hon Reihen dpi» 
Opposition da - Verdacht geäußert, 
Haft die Funkstille 711 m Oppositions- 
führer vom Regierungschef auch in 
«TMiwwi Bereichen P rinv.j p erho- 
ben werden körnte. So habe es, sagt 
Vogel, bis jetzt keine Unterrichtung 
der Opposition über die Bundes- 
wehr-Strukturplanung gegeben. Der 

TiigtänHigp liV aktinTiyirbpitiekT Wg liw 

CDU/CSU sei zwar ausführlich von 
der Hardthöhe über die Pläne und 
Vorstellungen informiert Worten, 
aber der erbetene, vergleichbare Wis- 
sens-Transfer ah die SPD sei sogar 

amsH riipfclirh untersagt wfw ripn. 

Ein gut Teil Frustration über die 
geringen Mittel einer Oppositions- 
fraküon schwingen in solchen Klagen 
n a t u r g emäß auc h mit. Doch 
fordert ein solcherart gestörtes Ver- 
hältnis natürlich geradezu die Überle- 
gungen heraus, welche Ant- 

wort-Möglichkeiten man besitzt Und 
dazu gehört z. IL, daß Vogel als 
Vorsitzender der Parlamentarischen 
Kont rollkommission nun 

Kanzteram ts chef Schreckenberger 
vorgeladen hat, um über den mut- 
maßlichen Spionagefell bei mrb zu 
berichten — mit der Drohung, mögli- 
cherweise rinp RntK jffyifaimg des 

Ausschusses «dnzuberufen. 


Nur ein Viertel der Ausländer will 


für immer in Deutschland bleiben 


Vor allem Türken haben großes ^achzogs-PötentiaP / Studie des Marpian-lnsthnts 


GÜNTHER BADING, Bonn 


Je länger Ausländer in der Bun- 
desrepublik Deutschland leben und 
arbeiten, um so schwächer ausge- 
prägt ist ihr Wunsch, in den nächsten 
Jahren wieder in ihr H eimatlan d zu- 
rückzukehren. Das hat eine Studie 
des Offenbacher Marplan-Instituts er- 
geben, die im Frühjahr im Auftrag 
des Bun riesinnenminis terh »ms er- 
stellt worden ist Rund ein Viertel, so 
haben die Marplan-Befrager her- 
ausgefUnden, der befragten Arbeit- 
nehmer aus Spanien, Italien, Grie- 
chenland, Jugoslawien und der Tür- 
kei würden gern „für immer“ in 
Deutschland bleiben. 


können, zu der Gruppe, die unbe- 
grenzt hierhieben wiD, hinüber.“ So 
wächst de Anteil von 24 Prozent blei- 
bewüüger Arbeitnehmer unter den 
seit fünf Jahren hier Lebenden auf 51 
Prozent bei den schon vor 1970 hier- 
her Gezogenen. 


Schlüsselt man dies nach Nationen 
auf, so ist diese Bleibeabsicht bei den 
Türken etwas geringer: sie liegt bei 21 
Prozent Die Türken geben zu 24 Pro- 
zent an, sie planten eine Rückkehr in 
ihre Heimat innerhalb eines Zeitrau- 
mes von ein bis sechs Jahren; jeder 
achte Türke will innerhalb der näch- 
sten zwei Jahre, 7,4 Prozent der türki- 
schen Arbeitnehmer wollen in den 
kommenden zwölf Monaten zurück- 
kehren. Das sind nach den Marplan- 
Schätzungen rund 40 700 Personen 
zuzüglich mwhr als 91 000 Familien- 
angehörige. Nimmt man alle genann- 
ten Nationalitäten zusammen, so wol- 
len etwa 57 (MX) ausländische Arbeit- 
nehmer zuzüglich rund 111 000 Fami- 
lienangehörige bis zum Frühjahr 1985 
die Bundesrepublik Deutschland 
wieder verlassen. 


Für dfe Diskussion um Hin Altei- na. 

tive Rüdekehr oder Integration der 
ausländischen Arbei tnehm er ist auch 
die Frage des Nachzugs-Potentials an 

Familienangeh örigen und an Kind ern 
unter 16 Jahren in den Heimatlän- 
dern von Bedeutung. Mer hat Mar- 
plan herausgefimden, daß -bei gene- 
reller Betrachtung aller fünf Nationen 
- bei vier von fünf Famüein die Zu- 
sammenfühlung bereits abgeschlos- 
sen ist Nur etwa zehn Prozent der 
hier arbeitenden Spanier, Italiener, 
Griechen, Jugoslawen mid T ürken 
haben einen Ehegatten in der Heimat; 
16 Prozent haben noch Kinder in ih- 
rem Land. Im Durchschnitt' hat jeder 
der ausländischen Arbeitnehmer mit 
Kindern noch ein Kind unter 16 Jah- 
ren im Heimatland. Bei den Türken 
sieht anders aus: sie hqhpn durch- 
schnittlich noch zwei Minderjährige 
unter 16 Jahren in der Türkei. 


Die MpTplaruRofhagung versuchte 
auch, die objektiven Lebensbedin- 
gungen der Ausländer, etwa die 
Wohnverhältnisse, aber auch die sub- 
jektiven Absichten zur Ausgestaltung 
der Lebensbedingungen etwa durch 
Wahl des Wohnorte und der Nachbar- 
schaft zu erfragen. Zweifellos haben 
sich die Wohnverhältnisse der Aus- 
länder in den vergangenen fünf Jah- 
ren beträchtlich verbessert. 


1979 lebte noch jeder fünfte auslän- 
dische Arbeitnehmer in euer Ge- 
memsebafr^mterfamft Im Elhe- 
bungszeitramn im Apxü und Mai 1984 
gab nur noch jeder 23. an, in einem 
Wohnheim zu leben. Je länger ' die 
Befragten in der Bundesrepublik 
Deutschland lebten, um so geringer 
war der Anteil der Bewohner von Ges 
meinsphaftsuntericuntten. 


Die Absicht, länger oder für ganz in 
der Bundesrepublik Deutschland zu 
bleiben, wächst mit der Aufenthalte-' 
dauer in unserem Lande. Während 
jede vierte hier lebende Ausländer 
emigermassen sicher einen Rück- 
kehrtermin nennen kann, sind nach 
den Marplan-Erhebungen 37 Prozent 
der Gastarbeiter noch völlig unent- 
schlossen. ln der Studie heißt es da- 
zu: „Wie aus der Ausländerforschung 
bekannt, wechselt mit längerem Auf- 
enthalt der größere Teil derjenigen, 
die sich jetzt noch nicht entscheiden 


In konkreten Zahlen schätzt Mar- 
plan — mit dem Hinweis darauf^ daß 
diese Zahlen mft einer verhältnismäs- 
sig hohen Fehlerquote behaftet sind - 
die Zahl der Ehepartner hier lebender 
türkischer Arbeitnehmer in der Tür- 
kei auf rund 65 000. Kinder von türki- 
schen Gastarbeitern unter 16 Jahren 
leben noch etwa 165 000 in der Tür-, 
keL S chlüsselt man diese Zahl nach 
Altersgruppen auf; so ist die Gruppe 
der neun- bis 16jährigen mit 103 800 
am stärksten, gefolgt von etwa 32 000 
sechs- bis neunjährigen und 29 500 
Kmdenr im Vorschulalter. Die 
nächstgrößere Gruppe mit Kindern 
in der Heimat steüen die Jugoslawen 
mi t rund 61 000 Ju gendlichen unter 
16 Jahren; ihnen folgen die Italiener 
mit knapp 30 000, Griechen mit gut 
11 000 und die Spanier mit nur 6000 
Kindern bis 16 Jahren. 


Durchschnittlich 81 Prozent woh- 
nen m privat gemietete Wohnungen, 
wobei kaum Nationalitätsunter- 
schiede feststellbar sind. Beim Woh- 
nnngy cigpntnm hiwi mfapife fallen die 

Türken allerdings ab. Während 5,4 
Prozent der Italiener, Jugoslawen 
und Spanier angeben, Wohnungs- 
eigentum zu besitzen, konnten das 
nur 0,6 Prozent der Türken -die im- 
merhin rund ein Drittel der rund 4J> 
Millio nen Ausländer in unserem 
Laote stellen - von sich sagen. 


Die Zufriedenheit mit den. Wohn - 
vqr hijltTiig^gn snhprnt vpp riw Anfmt - 

haltedauw im T^mric abzuhängen, 

wohl deshalb, wie die Marpfan-Aus- 
werter vermuten, weil mit längerer 
Verwei ldau e r die Kenntnisse des 
Wohnungsmarktes zunehmen und 
längere Suche nach geeigneten Woh- 
nungen zu besseren Wohnveriiältnis- 
sen führt. 


Insgesamt wollen 49 Prozent der 
Ausländer lieber Landsleute als 
Nachbarn; 46 Prozent- wiederum mit 
besonderes starken 'AnteA die schon 
länger hier lebenden Gastarbeiter - 
würden lieber neben deutschen Fa- 
milien wohnen. 


Die „Stern“-MilIionen 

stark belasten 


bleiben verschwunden 


Angeklagter deckt Auftraggeber / Fehlende Unterlagen 


UWE BAHNSEN, Hamburg 

Der geständige Fälscherder „Hit- 
ler-Tagebücher“, der Stuttgarter Mili- 
taria-Händkr Konrad Ki ^ m l bleibt 
vorerst in Untersuchungshaft Bei ei- 
nem Haftprüfungstermin sein 
Verteidiger Kurt Groenewold gestern 
vormittag den Antrag auf Entlassung 
aus der Untersuchungshaft zurück, 
bte ein vom Gericht für wichtig erach- 
teter Zeuge vernommen worden ist 
Die Große Strafkammer U des Ham- 
burger Landgerichts wird den Be- 
trugsprozeß gegen. Kujau und den 
ehemaligen „Stem M -Iteporter Gerd 
HcirfAm^T Tn am niwirfag mit der Ver- 
nehmung von Edith Lieblang fortset- 
zen. Die t j cbensgefihitip arnjana 
wird der Hehlerei beschuldigt 

Nach den ausführlichen Aussagen 
Knjaus und Heidemanns sieht die 
bisherige Bilanz dieses aufwendigen 
Strafve rfahrens — mH cinw Urteüs- 
verkündung wird erst für das kom- 
xnende Frühjahr gerechnet -eher ma- 
ger aus: Es ist dem Gericht bislang 
nicht gelungen, den Verbleib von 
rund sechs Millionen Mark aufeuhlä- 
rea Das sind fest zwei Drittel der 9,34 
Millio nen Mar k, die das Hamb urger 
Verlagshaus Grüner + Jahr für die 
Beschaffung der „Hitler-Tagebücher“ 
zur Verfügung gestellt hatte. Weder 
'Heidemann noch Kujau wollen diese 
Millionen veruntreut haben. 

Der Reporter geriet am siebte n und 
letzten Täg seiner Vernehmung er- 
kennbar ins Schleudern. Die Richter 
wollten von ihm die Namen von Ge- 
schäftsleuten wissen, von denen er 
rund 1,4 Millionen Mark erhalten ha- 
ben will, um damit gegen Gewinnbe- 
teiligung die Suche nach NS-Schät- 
zen zu finanzieren. Er habe gehofft, so 
Hddemann, „schnell fündig zu wer- 
den“. Doch diese Hoffnung trog, und 
„mm habe ich sehr viele Schulden“, 
resümierte der Reporter. Nun wolle 
er seine Geldgeber „nicht auch noch 
bloßsteilen“. Er habe ihnen verspro- 
chen, ihre Namen nicht preiszugeben. 

Zäh hatte sich die Kamme bis da- 
hin diirrh die Hwriemgnnschen Zah- 
lungsvorgänge gekämpft. Ob bar, per 
Überweisung, per Scheck oder durch 
Gegengeschäft- die Beträge waren in 
der Regel hoch. 100 000 Mark waren 
für den damaligen „Stern" -Reporter 
eine sehr vertraute Größenordnung. 
1,7 Millionen Mark soll Heidemann 


laut Anklage von den Veriagsgeldcro 
abgezweigt und für sich verbraucht 
haben. Bislang stehen plausible Er- 
klärungen ynd Beweise dafür, wie 
der Journalist seinen aufwendigen 
persönlichen Lebensstil und die ho- 
hen Ausgaben für seine Militaria- und 
NS-Sammlungen denn sonst finan- 
ziert hat, noch aus. 

Das ist der eigentliche schwache 
Punkt an der Position des Angeklag- 
ten. Gerd HeMan ann. In den ihn be- 
treffenden gerichtlichen Asservaten , 
also den Beweisstücken, sonst gut be- 
wandert, hat der Archiv-Fan Heide- 
rnann den Richtern bislang mit den 
für ihn wichtigsten Unte rla g en , näm- 
lich den Verträgen mit den Geldge- 
bern und den Quittungen für die 
empfangenen Summen, nicht dienen 
könne« oder wollen: „Die Verträge 
■änd bei den Geldgebern. Ich habe 
nur unterschrieben und nichts in der 
Hand.“ 

Ihren Abschluß fand die Verneh- 
mung Heidemanns am Mittwoch mit 
pinpr vom Gericht veranstalteten 
Dia-Vorführung. Auf einer großen 
Projektionswand waren ganze Serien 
von Aufnahmen zu besichtigen, die 
Kriminalbeamte in den Häusern und 
Wohnungen Heidemanns und Kujaus 
angefertigt hatten. Der Journalist er- 
läuterte der Kammer die Farbaofiiah- 
men seiner luxuriösen Wohnungen 
an der Elb chauss ee und im' Schicke- 
ria- Viertel Düsseldorfs mit den um- 
fangreichen Sammlungen von Milita- 
ria und NS-Devothmalien, zu denen 
auch eine gestickte Hakenkreuzfahne 
aus rotem Stoff gehörte, Das sei „Hit- 
lers Fahne für Operobesuche“ gewe- 
sen. „Die hing dann an seiner Loge.“ 
Von Reservistenkrügen aus der Kai- 
serzeit über die Schuhspanner Her- 
mann Gö rings bis zu einer Unterhose 
des einstigen Uganda-Diktators Idi 
Amin, die der damalige „Sterns-Re- 
porter aus Afrika mitbrachte und an 
einer Wand seines Düsseldorfer Ar- 
chivs ausstellte - Heidemanns Samm- 
lertrieb war unstillbar. 

Kujaus Heim und Mihtaria-Handel 
hin g egen warm nur auf Scbwarz- 
Weiß-Bildem zu betrachten. Eine Au- 
ßenaufnahme seines Hauses während 
der Durchsuchung erläuterte Kujau 
müdem Hinweis: JDa steht der Herr 
Staatsanwalt Klein und verdeckt mal 
wieder alles.“ 


Schonung für das Opfer 

Juristen wollen die Zeugenstellung andern . 


H.-H. HOLZAMER, Hamburg 

Resozialisierung des Täters oder 
Genugtuung für das Opfer; was hat 
nun Vorrang? So lautet auf den 
Punkt gebracht die Streitfrage unter 
den Strafrechtlern des 55. Deutschen 
Juxistentages, der heute im Hambur- 
ger Kbngreßzentrum seine Diskussio- 
nen abschließL 

Da sich die strafrechtliche Abtei- 
lung des Juristentages die Verbesse- 
rung der Rechtsstellung des Verletz- 
ten zum Ziel gesetzt hat, kamen na- 
turgemäß vor allem du zum Zuge, die 
für eine effektive Genugtuung zum 
Teil erhebliche Forderungen stellten. 
So folterte etwa eine Rechtsanwältin 
aus den Reihen der Grünen, die ver- 
gewaltigte Frau müsse das Recht ha- 
ben, zu bestimmten Beweisthemen 
zu schweigen, etwa zu Fragen zu ih- 
rem Vorleben und; generell zu a l lem, 
was ihr zur Unehre gereichen könnte. 
Kritiker hielten dagegen, es dürfe we- 
der ein Somierproaefaedit für Verge- 
waltigungen geben, noch dürfe nach 
dem Prinzip Jun Zweifel für die 
Frau" geurteilt werden. Im Verlauf 
der weiteren Diskussion zei c h n ete 
rieh jedoch' ab, daß mir be h utsa m e 
Änderungen Eing an g in da« Be- 
schlußpaket des Juristentages finden 
weiten. ' . 

Konkrete Vorschläge sind bei der 
Zeugenstellung des Opfers zu erwar- 
ten. Durch die Befragung muß es vor 
Gericht in vielen Fällen die Tat er- 


neut durchleben. Hier wird mehr 
Schonung gefordert. Hier kann der 
Ausschluß der Öffentlichkeit in mehr 
Fähen, als das. bisher möglich ist, 
nach- Auffassung vieler Juristen 
werterbelfen. Die Bundesregierung, 
die sät dem L April 1984 in einer 
Richtlinie der Staatsanwaltschaft das 
Recht zum Ausschluß übertragen hat, 
wül zunächst neue Erfahrungen 
abwaxten. Daß aber in bestimmten 
Fähen, eben bei Vergewaltigung, 
auch der Zeuge den Ausschluß der 
Öffentlichkeit beantragen können 
soll, ist eine der heute schon mehr- 
heitsfahigen Forderungen aus der 
gestrigen Diskussion. Das säze je- 
doch zugleich voraus, daß der Zeuge 
in die Lage versetzt wird, seine Rech- 
te besser als bisher wahrzunehmen. 
Dies könnte dadurch gesch e h e n, daß 
ihm ein „VerMztehbeistand“ zuge- 
ordnet wird oder die Nebenklage er- 
heblich erweitert wird. 


En zweiter umstrittener Punkt be- 
trifft den Ausgleich zwischen Opfer 
und Schädiger. Schon heute gibt es 
rfip Möglichkeit , in wfown sogenann- 
ten Adhäsionsverfahren nach dem 
Strafverfahren auch Wiedergutma- 
chung des Schadens zu verfangen. 
Hierzu wurde gestern der Vorschlag 
in die Debatte gebracht, der Staat sol- 
le dem Verletzten einen Schadensvor- 
schuß «Wen und die zivilrechtliche 
Wiedergutmachung solle Vorrang ha- 
ben vorder Sühne. 


Wenn Sie mit uns nach Kanada starten, landen 



Sie da, wo Sie hinwollen. 


Bei anderen Airlines ist das anders. 
Die fliegen Sie oft nur in zwei oder 
drei Großstädte 

Nicht so AirCanada. Denn keiner hat 
so viele Anschlüsse in Kanada wie wir. 
In 30 kanadische und 10 US-Städte. 
Mit uns landen Sie also da, 
wo Sie eigentlich hinwollen. Es 
gibt aber auch keine andere Airline 


die Sie so oft nach Kanada fliegt 
Ab Frankfurt, Düsseldorf und Mün- 
chen, (Wir sind nicht umsonst die 
Nummer 1 in und nach. Kanada.) . 
Wo es bei uns lang geht, zeigen 
Ihnen auchAinserevielgerühmte 
kanadische Gastfreundschaft und der 
Intercontineptal-Service. 

Wenn Sie ohne große Umstände an 


Ihrem Reiseziel landen wollen, gehen 
Sie am besten gleich in Ihr [ATA- 
Reisebüro. Oder zu uns. 
In:Bertm,Hambürg, Hannover, Öüs- 
seldort Frankfurt oder München. 

- Sie. erreichen uns auch unter der 
Nummer 069/25 01 3L • 

Air Cänada. Flüge , die tote im 
Flug vergehen. 








PETER KHMALZ.Mfeiefcäi 

Die -Mahnungen und Humene“ 
der CSU zureuropifachtnundtetrt- 
seben Agrarpolitik müssen nach An- 
sicht von CSU-GewaalsetaeÖr Ge. 
rold Tandler in Bonn „ernster genom- 
men werden“. Ineaem Gespriicfejnit 
der WELT kritisierte der CSU-Pefiti. 
leer gestern in erster Linie tenBehor. 
denapparat des Bundeäabdwin- 
schaftsaninisteriians, dem er man. 
gelnde Einsicht in die derzeitigen 
Sorgen kleinerer und mittlerer Land, 
wirtschaftsbetriebe vorwirft. .13 Jah- 
re haben sie. die Bauern in die Mehr- 
produkiion getrieben, obwohl «e ge. 
wußt haben, daß e* so rocht weiterge- 
hen kann. Und jetzt kommt ohne Vor- 
bereitung die große kalte Dusche“, 
sagte Tandler wörtlich. - 

Die Änderung der Brüsseler 
Politik, die auch von. der CSU als 
notwendig erachtet wird, sa uber die 
Betroffenen hereingebrochen „wie 
ein Unwetter“. Tandler weiter: Jue 
kam ohne Ankündigung von heute 
auf morgen. Da gab e$ keine Vorbe- 
reitung und keinen Plan. Und die bis- 
herigen Hilfs- und Unterstütamg^ 
maß nahmen wären ohne , den massi- 
ven Druck der CSU und ihres Vorsit- 
zenden nie zustande gekommen." 

Als unverständlich und an ten Tat- 
sachen vorbeigehend bezeichnender 
CSU-Politiker die gegen Strauß erho- 
bene Kritik, er mache den Bauern 
Versprechungen, die nie. eanggäst 
werden könnten. Tandler verwies auf 
die Rede von Ministerpräsident 
Strauß bei der Eröffnung des ZROxal- 
land wirtschafts festes am vergange- 
nen Samstag in München, in der er 
wörtlich sagte: „Wir haben rächt die 
Absicht, die Landwirtschaft in einer 
freien Gesellschaft unter die schüt- 
zende Glasglocke einer Reichsnähr- 
stand sortlnung sorglos abgesdurmt 
von jedem Wettbewerb zu stellen." 

Bayern aber habe, so Tandler, ei- 
nen überproportional großen Anteil 
von ungünstigen Agxarfiächen und 
viel mehr kleine und kleinste Be- 
triebe als im übrigen Bundesgebiet 
Leider sei für diese bayerische Situa- 
tion außerhalb des Freistaats nur we- 
nig Verständnis anzu treffen, denn 
„ein solches Problem kennen die in 
Norddeutschland gar nicht* 1 . 

Nach den Worten IbndQers geht es 
der CSU weniger um direkte finanzi- 
elle Hilfe für die durch die ECrBe- 
schlüsse in ihrer Emstenz betroffenen 
Landwirte (Strauß nannte die .Zahl 
von 10 bis 30 000 altem in Bayern) als 
um eine auch an sozialen Aspekten 
orientierten MSchquoten-Verteihmg. 
Man solle' jene belangen, . die „d» 
Überschußprodukt Milch in übetpro- 
poitionatem Maße berstellen, indem 
sie vor allem oder nur Kraftfutter ver- 
wenden 1 *. Der erforderliche Umstel- 
lungsprozeß in der Landwirtschaft 
müsse von der Regierung so gesteu- 
ert werden, daß er nicht die Kiemen 
übermäßig belastet, forderte Tandkar. 

Als Beispiel erwähnte derCSU-Po- 
litiker einen Bauern, da mit T5 Kü- 
hen. im Jahr die relativ niedrige Men- 
ge von 60 000 Kilo Milch abfiefert J3r 
hat ohnehin kein hohes Emkommeh. 
Wenn ihm jetzt von heute auf morgen 
neun Prozent davon weggenommen 
werden, ist«: kaum mehr in derLaget 
dfrs Darlehen für falwi n t jfer 
rin»» Modernisie r ung 
Ich möchte mal den Aufachrei der 
Arbeitaehmerorgamsatioiienhören, 
wenn es einen einzigen Berufastand 
gäbe, der über Nacht nmnmal p»nn 
Prozent seines Ei nk o mm ens iwr? 
tot* - 

Auf dem Münchner Bauera-Ttef- 
fen hatte Strauß gewarnt: „Wir wollen 
rächt einen Bodensatz verzweifelter 
ehemaliger Klein- und Mfotdbaueni 
haben, die dann als Elemente der Ra- 
d&alfeiening unsere politische Land- 
schaft ungünstig beeinflussen.“ Und 
Tandler mahnt die CDU, sich dar Er- 
kenntnis nicht zu veranließen, daß 


ein Wegfall der bayerischem Bau- 
emstünmen rächt nur Verloste für 
die CSU in Bayern bringen wurde, 
sondern die Wahlerfolge der Union in 
Bonn insgesamt gefährden könnte- \ 
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Nonirhein-westfiUisrirc FDP«! juiriesch ef 


Von WALTER H. RUEB 


E inhupdotiindrifthzig Veran- 

staftungen hat Stastsmimsfer 
Jürgen MöHemsnn imKommu- 
nä3braMkampf vw» Nordrheixi-West- 
ftlffl in den letzten Wochen hin*»» 
sich gebracht Jch bin sicha, daß wir 
ein gutes Resultat erreichen“, sagt 
der FDP-Landesvn näfapnde nach ei- 
nem langen Tag in Viersen. „Aber ich 
bm froh, wenn der Wahltag du ist lind 
der wahnsinnige Streß ein End*» Kat ■ 

’. MnÜRmanns Sfr pfthariwft W unter 
den körperlichen - Anstren gung en 
nicht gelitten. Sein rhetorisches' 
Trommelfeuer auf Grüne* Rote und 
1 den „Spiegel“ beweist es. Oer-Staats- 
minister im Auswärtigen Am t be- 
dient sich in der Verbafeuseinanda- 
setzung mit dem politischen Gegner 
einer deutlichen Sprache, und im 
Femduell mit dem Hamburger Ma- 
gazin nimmt er kein Blatt vor den 
Mund. „’Spiegeb-Herausgeba Aug- 
stein trägt der Partei nach, daß er 
während der Zugehörigkeit zur 
FDP-Bundestags&aktion seine groß- 
mäulig «gekündigten Pläne nicht 
realisieren konnte“, kontert M5Be> 
mann die neueste Breitseite des Ma- 
gazins gegen ihn. „Dafür wurden 
Genscher und Lambsdorff gejagt, da- 
für muß ich herhatteri.** 

Möllemann tut das Mitgefühl sei- 
ner Zuhörer in Wesel gut Pur einen 
Moment gehen vor örtlicher Partei 
Prominenz sowie Chef und Mitarbei- 
tern der Firmenghippe Landers die 
Emotionen mit dem sonst so kühl 
wirkenden Politiker durchs Er ent- 
schuldigt sich, setztwieder sein smar- 
tes Lächeln auf. „Selbstverständlich 
habe ich das Mapan verklagt“, ver- 
rät er. „Vier Verfahren habe ich be- 
reits gewonnen, das fünfte lauft, das 
sechste steht im Oktober an... 
30000 Mark habe ich in Prozessen 
gegen das Blatt ausgegeben. Da kann 

Aufforderung zu 
Straftaten 

AP. Lüneburg 

Die ‘ Lüneburger Staatsanwalt- 
schaft hat bei einer Hausdurchsu- 
chung ein „Strätegiepapier“ von 

Kwnlffyftg p gW ti tipgr hlagnahmt, in 

dem zum bevorstehenden „Tag X”-zu 
Gewaltakten aufgerufen wird. An 
dem „Tag X“ wird der erste Transport 
atomaren Abfalls in das neue Zwi- 
schenlager in Gerieben erwartet 

Wie der Sprecher gestern mitteSte, 
sollen Alomgegner die Kernkraft- 
werke Stade und Würgassen beob- 
achten und bundesweit Alarm auslö- 
sen, wenn ein Transporter eines der 
Werke mit radioaktivem Abfall ver- 
läßt Dabei seien auch Anschläge auf 
Straßen und Bahnlinien geplant 
Straßendecken sollen aufgerissen 
werden. Damit werde zu erheblichen 
Straftaten aufgefordert. 


ich mir trägerer Was macht «yffintÜrh 
ein Durchschmüsbärger, un£ bi ei- 
nem ähnlichen fhH sane/Ehre wie- 
dethtt aate flepy ’ " *’ rV gw- 

. ~ Mo ltomaim wirrt im 
doeb nicht mir m ogener/sondem 
auch in der Sache- sdno- Äifiä rätig. 
In der Abrechnung mit den -Sozialde- 
irtnkiaten und besondere^ jnit den 
Grünen, feilen harte Worfe-Den Grü- 
nen bätt er lückskhtdo&d&Siä^el 
vor, kritisiert a ber toJÜMft tem - 

sich auf die Zunge, so T^^ln sie 
hinter dm Grüognhe r *,^^ - 

Gehüßüch erzählt Wesel 
mehrmals am Tag die unglaubliche 
Geschichte von deoGruiSeh m Köln. 
„Die haben davon ges pro chen, daß in 
den Fo rd w ec k en em.ffömngsmstru- 
ment für Tausende vonUäfeoschen ge- 
schaffen werde“, ernpälurncfa. „Die 
Kölner Granen planen'^ 1 so&ar, die 
Fordwedre zu demadtieSenund statt 
dessen mit- einer Fnhfratffabrik die 

Tiilninft TCfihr« m rö’ltfrn • 

MKBa um miM RafhlrriM p rfanT KnH 
Ttieht. iimnw Krhrrtt TnitT^rw TTarrrp. 

festest Im Gebrach mit dem Vor- 
stand der Pbfizesgewmkscfaaft im 
Dentschoi Beamtehbünd in Duis- 
burg über knifflige fragen von Wo- 
chen- und Lebensarbeitszeit, SteHot- 
plan undBefirdeningsstau aber gibt 
er' ohne Umschweife zu, daß er, zu 
wenig Experte- sei- Umgeben von 
überzeugten Gewerkschaftern bleibt 
er jedoch wwwn iiti w p>)wi Grundsät- 
zen treu, scheut weder vor der Ertei- 
lung unpopulärer; Baischläge noch 
der Abgabe düsterer. Prognosen be- 
züglich der Z ukunft unserer Renten- 
versicherung zumck. 

Die von der Polizei geforderten Di- 
stanzwaffen und die Verschärfung 
des Demonstraüonsrecfats hält der 
oberste Liberale im Lande w wtwhin 
nicht für notwendig. Der, Vorwurf, 
seine Partei sei in diesen 'Fragen m 

38-Stunden-Woche: 
Noch Unklarheiten 

(^ODudderf 

Drei Tage vor In krafttrete n des Ta- 
r if vertrages über die 38-Stunden-Wo- 

ehe für d ie Aihe Hnehintfr rffirfi faiKtin. 

dostrie in Nordrhein-Westfelen, Bre- 
men und Osnabrück ist diePonn der 
Arbeitszeitverkürzung noch offen. 
Sn Gespräch zwischen der IG Metall 
und dein AibeitgAe(veKbahd r Gi- 
samtmetall brachte gutem in Snzet 


Besondere umstritten ist die Zahl 
der Preiachichten, die sich redme- 
risch ans da kürzeren Wochenar- 
beitszeit ergibt, und die Frage, ob die 
kürzere Wochenarbeitszeit für alle Ar- 
beitnehmer in Freischichten umge- 
setzt werden solL Für Beschäftigte in 
kontinuieriteh arbeitenden und in 
Dzm-Schicht-Betzieben ergeben sch 
keine Probleme. 


>der Btamer Koafitkm der Bremser, 

> nmi p fay Tjrfylr| ' jh Die 

' Prager, ob er den Hütern. der Ord- 
unng als etwaig» Innenminister in 

; wnwn IfftKirtfe kaii näer Wnrma 

-Wünsche nach C-Gas, Gummige- 
echossen und ‘'verbessertem Demon- 
. iftationsrecht erfüllen würde, beant- 
• wütet MoHemsm ausweichend. 

•'Im KrmseGiekÄg^mnterwagt er 
«ffli w eiter vcf- „Ich davon ang , 
daß im nächsten Landtag vier Par- 
teiefi; vertreten asd\agter in Wesd. 
„Und ^h nehme jede Wette an, daß 
wir bei -Ben Wahlen imMai 1985 eine 
Sirf>earvor dem Komma haben.“ We- 
nig- spater schrotet er durch eine 
BahonhDee an ’ Landers* Maschi- 
nmMwV am W%>W ~T ■4 p po g!nf»i« i 
‘ Im faTHiwr 1M4^i^ jllnft>maTin hei 
dp» Anpftommy mr ’Sadppe- Km 
vom verdienten FDP^Knminuiialpah- 
WIwrl jrMigr» ^li i ii w WiA FtitO ffm- 
nert daran. DtePlatähen gedeihen, im 
Frühjahr Wöden stein tffiity gh>h#»n 
Ein Symhof für daspafitische Schkk- 
sal MöDaruhms? 

Im WAhihampf des Politikers ha- 
ben trotz da knapp bemessenen Zeit 
auch Besuche bei Menschen Hatz, 
die nicht am sogenannten Wähler- 
Potential gehören. Im äa^id^äp- 
schen“Henfl" diä' Rheinischen Lan- 
VtpridmtV jh Vfersen^cmterhalt s* c h 
: MStlÄnarm ' mit Kfhwprh eh md pr tpn 
Schütizfihgen sanes Jugaadfteundes 
Hans-Peter Steden. Die Schwerbe- 

tirrtdwtAir Vm d «ntynmiiBg tj lürrfim al 

so zncht wählen. r * 

-• -f . • §r .• • „ 

AUem ihr Schicksal, interessiere 
ihn, beteuert da Staatsmiuista. Die 
Aussage ist sogn gfauMiaftr MöUe- 
m«m!i Gebräche mit Schwerbehin- 
derten, Pflegern imH Tfrfmlpjfor -firv- 
Hon nicht vmr Kameras statt. Dem 
auftp t yksam gn Beobachter -a^er ist 
klar ecskhtiich: Erechflftert ist da 
FDIvManh nidit -, r 


Wir haftet für 
die Folgen des 
Waldsterbens? 

jj- . A1NG-HU KUO ( Ulm 

Mil den Waldster- 

bCn Wid die Frage immer akuter, «er 
für -di^ wirtschaftlichen Folgen haftet 
mul eine Entschädigung zahlo i soll 
Zahlreiche Waldbesitzer sind in den 
letzten Jahren dadurch his zum Ruin 
geschädigt worden. Über diese Pro- 
'bleme diskutierten Vertreter da Be- 
twttnen, der Bundesregienrng, Juri- 
stei tmd Forstexpertöi in Ulm. Im 
Rahmen der Tagtmg des ^Deutschen 
Förstverejns“ erörterte der Forst- 
redär Ausschuß der Deutschen Ge- 
sdMchaft für Agrarrecht e. V. auf d- 
ned Podiumsdiskussion in Ulm das 
Thema Rechtsfragen zum Waldster- 
ben S*. 

Großen Beifall erhielt Waldbesit- 
za-Vertreta Graf Brand enstein-Zep- 
[ p^Etu ausMitielbibäach, der als Rn- 
kspruchsteller“ erklärte, die bisha 
tniachtlos“ dastehenden Opfer des 
WdMsterbens sollten nunmehr „alle 
Regista ziehen, die einem Bürger in 
einer Demokratie zur Verfügung ste- 
hen*'. Massive' Kritik richtete Graf 
Zeppelin vor allem an die Adresse da 
T Urwdpgrpgi prang , Hip nach seiner 
Auffassung da Industrie hörig sei 


Bonn; will Fehler im 
DED korrigieren 


1 . r*. 

Die Bandesse^aung udll den von 
üu finanzierten Deutschen Entwxk- 
hmgS<fletaSt (nET^amm dilipBlidi auf 
ihre eigene entwickhmgqmhtistAe 
Konzeption vespfficfaten-^Da Paria- 
t n w>wia Hip flintesplm Sr im Ent- 
Volkmar 
in^RehF 
egtwfcMnng en 11 müßten kozri^ert, 
_j^VAnnfarmistMr^a MefaungS- 
druck“ in der EptwyfchmgsQggapjsa' 
tmn abgefbaut und <üe Vertrauensba- 
sis fyr eine Zusammenarbeit wieda- 
bergestellt werden. Zum Jahresende 
. seien auch personelle Konsequenzen 
in der DED-Lätung vorgesehen. 
Nach dem^Gesellschaftsvatrag bilde 
die Entwickhingspolilik da Bandes- 
regiaung den Bahmen fiir die DED- 
Arbeät, sagte Köhla. 


Diese „stinkende“ Industrie, die sich 
„auflührt wie derDenver-dan“, finde 
Ww m ~Rnwn ein - „Gehör, 
Schlimmes für die Umwelt zur Folge 
hat“. Vor allem die in öffentlichem 
Besitz befindliche Industrie, so die 
Pnwr gieu ntBrnehmpri, seien „am 
schlimmsten“. Deswegen hafte in er- 
staLinte da Staat für die wirtschaft- 
lichen Folgen des Waldstabens. 

Da Pa rlamAntarigrhp Staatssekre- 
tär jm 

stedum, von Geldern, wies die Vor- 
würfe p nicht da Staat, son- 
dern wir alle vw w>hrmit»«n^ip Luft. 
J ed er Autofahrer, jeder Hausbrand 
trägt zur Umweltver s ch mutz u n g 
bei.“ Die Jnduitgeb$d^glt* treffe 
rycM zu. Innoiminfeter Zimma- 
Trymn habe „verdammt harte Gesprä- 
che“ mit da Industrie geführt. 

u JVon Geldern erkannte aüerdings 
daß die Geschädigten Anspruch 
Teine angemessene Fntgphadig un g 
wenn auch nicht von da Re- 
K* verwies dabei auf ein 
Urteil des Bundesgerichtsho- 
i vwn 18. September dieses Jahres: 
muß die Beweislast bei 
i hpfm S cUdjg a 
närnüdi, daß er die Umwelt- 
Iden nicht herbeigefühlt habe. 
Da Geschäcügte braucbt nidit diese 
Beweislast zu erbringen. . 

' Die Juristor, Professor Ebersbach 
und, s^ä Kollege Leisna, betonten 
das Recht auf Entschädigung „auf 
Bella und Pfennig“ (Leisna). Statt 
Rärtekfens^h <xjer Subvoxtionen“ 
sollte durch eine geschickte Prozeß- 
fühzung* bis^nach Karlsruhe eine Be- 
wegung Rn 1 politischen Wald“ er- 
reicht werden, forderte Le i s n a. 
Ebasbech regte einen „Waldscha- 
densausgleichkfonds“, kombiniert 
mit eina fötschädigung aus da 
Staatskasse, an. 



Wachsende Skepsis gegenüber 
Garantie für Monopol-Rundfunk 

Vogel (CDU): Vorrangig Rahmenl>g<iingnng eii für die privaten Veranstalter sichern 


^ .GERNOTFAÜUS, Bonn 
” Unter denMiaistequasiderden. von 
CDU und CSU ist offenbar ein Prozeß 
des Kacfadentois darüber im Gange, 
ob den öffentlich-rechtli c hen Rund- 
fbnkanstalten w» unbegrenzte Be- 
stands- und Entwicklungsgarantie“ 
gegeben werden solL Bernhard Vo- 
gel, iheinland-pSlzischa Regie- 
rungschef; gab jetzt öffentlich zu er- 
kennen, daß für ihn die Abgabe einer 
Art Rbmkfy - VhnTnfte'ht Hignngten des 
bisherigen Rundfunk-Monopols 
nicht m Frage kommt 
Vogel sagte während eines Emp- 
fangs zur Jahresversammlung des 
Bundesverbandes Deutscher Zei- 
tungsveriega in Trier, für ihn stehe 
die Zukunft des öftentlich-rechth- 

/•>w»n Utinfiftmtea ohndiin nipht in 

Frage. „Abo“, fügte a als eaitsdiei- 
dfwiHp Rrngf-hränkling . hblTQ „yor- 

lyngig Tnnwori din RahTWonhedinpin . 

gen des Einstiegs für neue ferne Ver- 
anstalter in das Medium Rundfunk 
gesichert werden.“ Es müsse dn Ein- 
stieg sein, so die weitere wichtige 
Passage, „da fair Ist und da Bedin- 
gungen für eine dauer haft e Entfet- 
tung schafft “. Da Mainzer Regie- 
ningschef machte yugteieh klar, daß 
bei Rundfunk und Fernsehen in pri- 
vatwirtschafthcha Trägaschaft Jür 
die Wobung andere Maßgabe als für 
die öffentlich-rechtlichen Anstalten 
gelten“. Es müsse auch gewährleistet 
werden, daß grundsätzlich private 
Programme bundesweit verbreitet 
und em p fang en werden könnten- ei- 
ne versteckte Kritik an da» Bundes- 
ländern, die sich noch immer gegen 


das Hmzutreten privater Sendegesell- 
schaften sperren. läse Ausdehnung 
Her Werb ung in den öffentlich-rechtli- 
chen Anstalten l ehnt e Vogel eb enso 

ah, wie eine Blanko-Vollmacht“ für 
eineBundfüskgebuhrezieiköhusg. 
Vor Vogel hatte bexats da schles- 

wig-holstemische ifinisterpräsident, 

Uwe Barschei (CDU), seinen Arg- 


ta» Bestands- und Entwickluogsga- 
rantie* artikuliert. Barsdiel wies auf 
den enormen Wettbewerbsvorsprung 
da SflteBdHecfatHcfaep Anstalten 
in finanadla, prograznmlicha und 

'Rmrir-ht hin Die 
Verpflidxtung, eine solche — inzwi- 
schen heftig umstrittene - Garantie 
abzugeben, war offensichtlich da 
Pro s fiir die Badtschaftsaklärung 
da SPD-regierten Lända, die Nut- 
zung des Westbeams des Kommuni- 
kationssatelliten ECS-1 durch Private 
zu akzeptiaen. Am L Januar 1985 
startet via ECS-1 das Informations- 

Programm da VOQ Zerfnng gueHa gen 
getragenen Gesellschaft AKTUELL 
Presse-Feinsehen ( APH, mit Produk- 
tionsort Hamburg. Es ist Bestandteil 
des privaten Vorprogramms SAT 1 
mit täglich rund zehn Stunden Sen- 
dezeit und über Kabel empfan- 
gen werden. 

Noch imma aha ist die gesetzge- 
berische Arbeit fiir die Einspeisung 
di es er Sendungen in Knh*»iflniagpn in 
H»n wmi>ln»n Ländern nk»ht abge- 
schlossen, ja es gibt noch heftige Wi- 
derstände. APF-GeschäftsfizhrerGa- 
hard Naeher veranlaßt dies zu da 
Bemerkung: Bs grenzt für mich an 


Absurdität, daß ein Fernsehpro- 
gramm, das in da Bundesrepublik 
völlig legal veranstaltet wird und den 
Schutz der Jugend und da Familie 
ernst nimmt, nur deshalb nicht in ai- 
len Bundesländern verbreitet werden 
darf; weil es privatwirtschafUich 
strukturiert ist Bei da» DDR-Pro- 
gramraen gibt es dieses Problem 
nicht Es wird bei uns ohne weiteres 
verbreitet“ 

Naeher, die APF und das private 
Konsortium fiir das neue bundeswei- 
te Fernsehprogramm setzen ungebro- 
chen auf das Kabel Sie können dar- 
auf ^ verweisen, daß - die Entwicklung 
in den USA und in Nachbarländern 
da Bundesrepublik zagen dies - da 
Kabelanschluß auf absehbare Zeit für 
den interessierten Haushalt die wirt- 
schaftlicheste Form des Fernsehemp- 
fangs ist Über Kabelnetze lassen sich 
nicht nur die herkömmlichen Pro- 
gramme, sondern auch die Pro- 
grammabstiahlungen von Satelliten- 
systemen alter Art sowie lokale und 
regionale Programme „großflächig" 
verbreiten. Glasfaser kann dafür erst 
in den 90a Jahren eingesetzt werden. 
Vieles spreche dafür, meint beispiels- 
weise Naeher, daß da direkt emp- 
fangbare Satellit im besten Falle 
Lückenfülterauf gaben übernehmen 
könne. Er verweist unter anderem auf 
die hohen Kosten: Es gehe nicht dar- 
um, daß im Zuge da Massenferti- 
gung die Paraboi- Antenne eines Ta- 
ges vidieicht weniger als 500 Marie 
kosten kann, „man muß wissen, daß 
die Installationskosten imma vier- 
stellig bleiben werden“. 


Gute Noten für private Programme 


PWTgft OTT .T .TER Biwm 

Wa einmal ans Kabel- und SateOi- 
tenferasehen angeschlossen war, fin- 
det diese Programme überwiegend 
inter essanter als die öffentlich-recht- 
lichen, mnrhte den KahelanschTn B 
nicht mehr missen lind würde ihn 
seinen B ekannten u re iterempfphTen. 
Mit diesem Tenor rifier Umfrage in 
Vosuchsgebieten von KabeHemseh- 

neteen sieht R nndeqms tmmister 

Schwarz-SchHIing seine Anricht be- 
stätigt, dnft da Ausbau desKabelnet- 
zes en tscheidend von attr aktiv en 
Fernsehprog rammen abhängt. 

In emem Pressegespräch erläuter- 
te Christian Schwarz-Schilling (CDU) 
die vom Institut Allensbach vor ge- 
nommene Befragung von rund 1650 
Zuschauern, die von da Post ver- 
suchsweise für zwei Monate weitere 
Programme in ihr Kabelnetz einge- 
speist erhielten. Es waren dies das 
p riv a te Kabelprogra m m PKS/FAZ, 
das ZDF 2, da englischsprachige 
„Sky Channel“ sowie -regional -die 
„Music-Box“. Zwischen Bütte Juni 
und Bütte August schaltete die Post 
in da» Testorten Weiden, Meschede, 
Hannover, Bahn und Kiel SatelHten- 


programme zu. Ebenso wurde bei den 
Teilnehmern da Püotprojekte in 
München »md Ludwigshafhn die Zu- 
schauerreaktion getestet. 

Das Ergebnis bewertet der Postmi- 
mster als „er staunlich positiv“. 81 
Prozent sahen sich die neuen Pro- 
gramme an, vor »Uft" das PKS/FAZ- 
Programm wurde höifig gesehen 
und überdurchschnittlich gut beur- 
teüL 44 Prozent erklärten, sie nutzten 
die Kanäle häufiger als die 

Programme von ARD und ZDF. 41 
Prozent fühlten ihre Erwartungen er- 
füllt, 24 Prozent übertrofien, nur je- 
der fünfte äußerte sich enttäuscht 

Die neuen Programme seien inter- 
essanter als die bisherigen, befanden 
50 Prozent da Haushalte, nur 9 Pro- 
zent antworteten „langweiliger“. Auf 
die Frage, ob sich die Kosten des 
Kahclanschfiisaps gelohnt hätten, 

meinten 60 Prozent ja, 15 Prozent „ei- 
gentlich nicht“. Das Programmange- 
bot ist den meisten eine Zusatzge- 
bühr von drei Mark wert 76 Prozent 
möchten die Programme gern weiter 
bekommen. Da Postminister ver- 
wies auf zahlreiche Protestbride, die 
dä mm baten, nach da zweimonati- 


gen Versuchsphase weiter ange- 
schlossen zu bleiben. 

Die Mehrheit da Kabelhaushalte 
(54 Prozent) wünschten sich eine wei- 
tere Vermehrung da Fernsehpro- 
gramme, 39 Prozent zeigten kein In- 
teresse daran. Wa bereits an das 
Breitbandkabel angeschlossen ist, 
identifiziert sich in hohem Maße da- 
mit und möchte es nicht missen: 74 
Prozent erklärten, sie würden auch 
ihren Bekannten das Kabel empfeh- 
len, nur 8 Prozent wollten abraten. In 
TcJin Jahren seien die m«d»>n Bürger 
ebenfalls an gesehlo&spn, vermuteten 
71 Prozent der Befragten. 

Schwarz-Schilling: Die Post betrei- 
be keine Medien politik, wolle aber 
die nötige Infrastruktur für Pro- 
grammvielfalt üefem. Derzeit seien 
800 000 Haushalte verkabelt, 2 Jt Mil- 
lionen anschlußfahig, und das Ziel 
sei, in etwa zehn Jahren rund 80 Pro- 
zent »Hw deuts chen Haushalte anzu- 
schließen. 

Wenn das Programmangebot erst 
erweitert sei, werde die Akzeptanz für 
das Kabel sprunghaft steigen, meinte 
da Minister. 

-Sette 2: Das Kabel wirf empfohlen 



Die Banken zum Thema „Subventionen“ 

Wer sich nur tragen läßt, 

verlernt am Ende noch das Laufen 


Subventionen - das heißt Hilfe durch den 
Staat Bonn und die Länder lassen sich diese 
Hilfe jährlich über 50 Milliarden Mark kosten. 
Und alle sind sich einig: Das ist zuvieL 


Weniger Hilfe durch den Staat: Da 
wehklagen die Betroffenen. Und das 
sind viele. Doch nicht jeder, der Hilfe 
vom Staat erhält, ist wirklich auf Hilfe 

angewiesen. Und viele, die sich gern 

helfen lassen, werden durch Subventionen nur 
zur Bequemlichkeit verleitet. Manche Anstrengung 
im Wettbewerb unterbleibt, weil es leichter ist, 
den S taat zu bemühen. Das ist doppelt schädlich: 
Es wird Geld fehlgeleitet - und Leistung. 



Wir Banken meinen: Wer sich immer 
nur tragen läßt, verlernt am Ende 
noch das Laufen. Hilfe zur Selbsthilfe ja; 
aber nicht Hilfe statt Selbsthilfe. 


Bundesverband deutscher Banken 

Die Privatuntemehmen 
der Ereditwirtschaft: 
Großbanken, Regionalbanken, 
Privatbankiers, Hypothekenbanken. 
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WEIT VON 



0 R E W 0 t Ff.^M ODEJDURNA 
LISTIN, SCHREIBT UBER DIE 
■ .MÜNCHNER MODEWOCHE'. 

Jubiläum! Die Modewoche München 
findet zum 50. Mal statt - Grund 
zum Feiern. Sie ist, vom 7. bis 10- 
Oktober 1984 im erweiterten Aus- 
steil ungsgdände an der Thercsicn- 
wiese - wie auch in den meisten 
großen Hotels mit über 2000 Aus- 
stellern einer der großen euro- 
päischen Modemärkce. wo sich 
entscheidet, was im nächsten Früh- 
jahr und Sommer in den Geschäf- 
ten hängen wird. 

■ ' Nicht zuletzt den 

■ Münchnern und 



ihrer Mode- 
woche ist das 
gestiegene An- 
sehen der deutschen 
Mode zu verdanken. Zur Mode- 
woche müssen wir auch die vor- 
angehenden Modetage rechnen, 
schon deshalb, weil nicht alle Aus- 
steller zu beiden Veranstaltungen 
an reisen können. 

Die Einkäufer und die Presse haben 
also schon vor der Hauptmesse viel 
Bemerkenswertes gesehen. Die 
Röcke werden länger - es gibt kein 
Diktat, aber die Verführung ist 
groß und es gibt eine neue Viel- 
farbigkeit. kräftig und zart gemixt. 
Gemixt auch die Materialien - Fei- 
nes und Grobes, Leicht wollenes. 
Seidenes und Leinenes mit. natür- 
lich. viel Baumwolle, oft gekrin- 
gclt, meist edel. Alles ist lässig 
geschnitten und wird noch lässiger 
getragen: Preziös gestrickte Pull- 
over, oft der zweite um den Hals, zu 
schwingenden Rücken sehen nicht 
gerade formell aus. Daneben aber 
auch anliegende Kostüme, damit 
man wieder einmal sieht, was 
eigentlich drin steckt. Zur Mode- 
woche gibt es zusätzliche Bonbons: 
Der italienische Ex-Architekt und 
Superstar Gian franco Fern; zeigt, 
noch vor Mailand, seine Kollek- 
tion. Ebenso der aus Berlin stam- 
mende Pariser Dietmar Sterling, 
der mit herrlichen Farben, guten 
Jersey-Modellen und gekonntem 
Understatement seit zweieinhalb 
Jahren Erfolg hat. Schließlich 
wird es eine prächtige Lagerfeld - 
Schau geben, mit Modellen von 
Chanel, ein Stil, den jede Frau 
irgendwann einmal tragen möchte. 
Daß zu diesem Ereignis von gesell- 
schaftlichem Rang ein exklusiver 
Sekt gehört, versteht sich von 
selbst. Deshalb ist Adam Henkell 
extra brut in München dabei. 



ADAM HENKELL. DIE SEKTSPE- 
ZIAIITÄT FÜR LIEBHABER ERLE- 
SENER RARITÄTEN. 
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Genscher will Syrien 
einen Besuch abstatten 

Nahost- Gespräche am Rande der UNO-Vollversammlung 


BERND CONRAD, New York 

Bundesaußenminister Hans-Diet- 
rich Genscher will bald Syrien besu- 
chen. Dies hat er seinem syrischen 
Amtskollegen Panik Al-Sharia bei ei- 
ner Begegnung in New York zuge- 
sagt Eine Syrienreise Genschers war 
schon früher in Aussicht genommen, 
aber mit Rücksicht auf die Zuspit- 
zung des Libanon-Konflikts verscho- 
ben worden. Jetzt hat Al-Sharia, der 
in Damaskus Nachfolger des zum Vi- 
zepräsidenten aufgerückten langjäh- 
rigen Außenministers Khaddam ge- 
worden ist, die Einlad un g nachdrück- 
lich erneuert Khaddam, heute einer 
der Vizepräsidenten Syriens, hatte 
sich schon früher um einen Besuch 
Genschers in Damaskus bemüht 

Bei dem Gespräch wurde, wie zu- 
vor schon bei Begegnungen Gen- 
schers mit den Außenministern Yit- 
zak Sharair (Israel) und Achmad Abd 
El Meguid (Ägypten) vor allem die 
Lage in Libanon erörtert Auch die 
Situation der PLO kam zur Sprache. 

Im November nach Polen 

Der Bundesaußenminister betonte 
die große Verantwortung Syriens im 
Nahen Osten. Er war gestern dämm 
bemüht auch noch den saudi-arabi- 
schen Außenminister am Rande der 
UNO-Vollversammlung zu treffen. 

Diese Aktivität unterstreicht Gen- 
schers Absicht die Europäische Ge- 
meinschaft nach der abgeschlossenen 
israelischen Regierungsbildung wie- 
der stärker im Nahen Osten ins Spiel 
zu bringen. 

Um die für November geplante Po- 
len-Reise des Bundesaußenminister 


ging es bei einem Gespräch mit dem 
polnischen Außenminister OlzowskL 
Ein deutscher Sprecher erklärte, bei- 
de Minister hätten den vorgesehenen 
Besuch als wichtig bezeichnet Ihr 
Gespräch sei „sehr nach vorn gerich- 
tet“ gewesen. 

Schon im Oktober werden drei pol- 
nische Vizeminister für Außenhan- 
del, Finanzen und Planung zu Wirt- 
schaftsgesprächen nach Bonn kom- 
men. Etwa zur gleichen Zeit wird Mi- 
nisterialdirektor Pfeffer vom Bonner 
Auswärtigen Amt zu politischen Kon- 
sultationen nach Warschau fliegen. 

Interesse in Warschau 

Im Gespräch mit Olzowski äußerte 
Genscher Besorgnis überden drama- 
tischen Rückgang der Ausreise von 
Deutschen aus Polen. Er bat drin- 
gend darum, die Lage zu verbessern 
und nach dem deutsch-polnischen 
Ausreiseprotokoll zu verfahren. 

Der Pole zeigte sich seinerseits - 
ohne konkret auf den in der polni- 
schen Presse vielfach erhobenen Re- 
vanchismus-Vorwurf zu sprechen zu 
kommen - besorgt über bestimmte 
„Meinungsäußerungen* in dm- Bun- 
desrepublik. Dagegen lobte er Gen- 
sebers Erklärung über Grenzfragen 
im Bundestag. Das Engagement des 

in den letzten Monaten in Warschau 
aufmerksam verfolgt Worden. 

Positiv beurteilten beide Minister 
die Entwicklung des deutsch-polni- 
schen Warenaustausches, der im er- 
sten Halbjahr dieses Jahres zu einem 
polnischen Überschuß von 174 Millio- 
nen Mark geführt hat. 


Mobutu findet überall 
viel Aufmerksamkeit 

Zaires Kampf um wirtschaftliche Stabilität / Besuch in Bonn 


ACHIM REMDE. Bonn 
Der Präsident von Zaire, Mobutu 
Sese Seko, traf bei seinem zweitägi- 
gen Besuch in der Bundesrepublik, 
der gestern zuende ging, auch mit 
Bundeskanzler Kohl und Bundesprä- 
sident von Weizsäcker zusammen. 
Nach Angaben eines Regierungsspre- 
chers ist die Bundesregierung bereit, 
die enge entwicklungspolitische Zu- 
sammenarbeit mit Zaire fortzu fuh- 
ren. Kohl begrüßte insbesondere, daß 
Mobutu „entschlossene Maßnah- 
men“ zur Wiedergewinnung der wirt- 
schaftlichen Stabilität in Zaire ergrif- 
fen habe. 

Damit ist vor allem die Abwertung 
der nationalen Währung des Zaire um 
80 Prozent gemeint, die Mobutu im 
letzten Jahr auf Druck des Internatio- 
nalen Währungsfonds durchgeführt 
hat Politische Beobachter gehen da- 
von aus, daß damit der kontinuier- 
liche Niedergang der Wirtschaft zum 
Stillstand gekommen und eine 
Trendwende eingeleitet worden sei, 
die zu vorsichtigem Optimismus An- 
laß gibt Die Inflationsrate, die 1983 
noch bei 44 Prozent lag, ist infolge der 
Abwertung jedoch zunächst einmal 
auf 70 Prozent für das laufende Jahr 
angestiegen. 

Trotz rigider Kreditauflagen der 
Weltbank ist es in der Vergangenheit 
nie gelungen, die marode Wirtschaft 
Zaires zu konsolidieren. Korruption, 
Nepotismus und Mißwirtschaft trei- 
ben hier selbst für afrikanische Ver- 
hältnisse außergewöhnlich üppige 
Blüten. Mobutu selbst gilt als einer 
der reichsten Männer der Welt, wäh- 
rend die Mehrheit der Bevölkerung 
Zaires unter Mangelernährung leidet 
Es ist daher nicht verwunderlich, 
daß Mobutus Interesse an der Über- 
nahme von Hermesbürgschaften für 
Exporte nach Zaire und an deutschen 
Privatinvestitionen in Zaire in der 
Bundesrepublik ohne Erfolg geblie- 
ben ist Die entwicklungspolitische 


Zusammenarbeit läuft dagegen zu- 
friedenstellend. Im Jahre 1983 hat 
Zaire von der Bundesregierung 12 
Milli nnen Mark im Rahmen der finan- 
ziellen Zusammenarbeit und 20 Mil- 
lionen Mark im Rahmen der techni- 
schen Zusammenarbeit erhalten. Von 
den nichtstaatlicben Entwicklungs- 
hilfeorganisationen ist die CSU-nahe 
Hanns-Seidel -Stiftung in Zaire be- 
sonders stark engagiert 

Ob Mobutu ein dezidierter Verbün- 
deter der westlichen Welt ist weil 
diese ihn unterstützt oder ob der We- 
sten ihm hilft, weil er sich als Boll- 
werk gegen sowjetische Infiltration 
und libysche Subversion erwiesen 
hat und als einziger in der Lage ist 
das riesige Land Zaire vor politi- 
schem Chaos zu bewahren, ist eine 
beliebte Seminarfrage. Fest steht daß 
Mobutu mit Aufmerksamkeit behan- 
delt wird, wo immer er erscheint 

Den Gesprächen mH der Bundes- 
regierung gingen Treffen mit Reagan 
hm Rande der UNO-Vollversamm- 
lung, mit Mitterrand und mH der bri- 
tischen Regierung voraus. Dabei 
spielt auch eine Rolle, daß Mobutu im 
innerafrikanischen Kontext mit ver- 
schiedenen Initiativen hervorge- 
treten ist ln Tschad stehen 2000 zai- 
rische Soldaten, die zusammen mH 
den libyschen und französischen 
Truppen demnächst abgezogen wer- 
den soüen. 

Von seinen Verbündeten in Afrika 
demokratisches Wohlverhalten zu 
verlangen, hat der Westen - mH Recht 
- längst aufgegeben. Immer wieder- 
kehrende Berichte über Menschen- 
rechtsverletzungen in Zaire sind al- 
lerdings leider nicht unbegründet 
Daß Zaire von Katastrophen und 
Brutalitäten verschont geblieben ist 
wie sie in anderen Ländern Afrikas 
an der Tagesordnung sind, findet in 
Fachkreisen nicht geringe Beach- 
tung. 


Timerman mischt wieder mit 


WERNER THOMAS. M iami 

Jacobo Timerman fühlt sich wieder 
in seinem Element Er thront hinter 
einem breiten Schreibtisch, auf dem 
sich Zeitungen, Zeitschriften und Bü- 
cher stapeln und führt ein forsches 
Kommando. Er erteilt Anweisungen, 
schreibt, korrigiert und telefoniert 

Wie sich die Zeiten ändern. Vor 
fünf Jahren war Timerman Argenti- 
niens prominentester Gefangener. 
Nach seiner Entlassung ließ sich der 
Jude in Israel nieder und verfaßte 
einen Bestseller über seine bitteren 
Erfahrungen mit der Militärregierung 
des Generals Jorge Rafael Videla, 
„Häftling ohne Namen, Zelle ohne 
Nummer*. In den argentinischen Me- 
dien folgte damals eine Hetzkampag- 
ne gegen den Autor. Besonders stark 
engagierte sich das Nachmittagsblatt 
„La Razon“. Heute sitzt General Vide- 
la hinter Gittern. Timerman kehrte 
Anfang des Jahres in seine Heimat 
zurück. Jetzt übt er wieder seinen 
früheren Beruf aus - Chefredakteur. 
Er redigiert „La Razon“. 

In nur zwei Wochen hat der passio- 
nierte Zeitungsmann das altmodische 
und 80 Jahre alte Blatt total umge- 
krempelt. Zum ersten Mal erscheinen 


Bilder auf Seite eins und die Artikel 
sind locker geschrieben. Die Aus- 
landsberichterstattung wurde ausge- 
weitet und der politische Kurs geän- 
dert. statt konservativ nun liberal. Die 
Auflage stieg prompt um 46000 
Exemplare auf 230 000. Nun will er 
seine von den Militärs einst geschlos- 
sene Zeitung „La Opinion“ zu neuem 
Leben erwecken. Er kann bald wie- 
der der einflußreichste Vertreter der 
Pressebranche sein, 

Jacobo Timerman ist ein streitba- 
rer Mann, der oft in da- gefährlichen 
argentinischen Politik mitmischte. Er 
schürte die Staatsstreiche der Mili- 
tärs gegen die zivilen Präsidenten Ar- 
turo IUia (1966) und Isabel Peron 
(1976), was er heute bereut Timerman 
hat noch viele Feinde in Argentinien. 
In erster Linie jene Offiziere, die nach 
dem Sturz Isabel Perons an die Macht 
kamen. Obgleich er nie von einem 
Gericht verurteilt wurde, meinen die- 
se Militärs, daß er einst mit dem lin- 
ken Untergrund kollaborierte. Selbst 
die führenden Vertreter der jüdi- 
schen Organisationen sind nicht gut 
auf ihn zu sprechen, seit Timennan 
ihnen mangelnde Zivilcourage unter- 
stellte. (SAD) 


Beim Thema internationale Lage 
änderte Tschernenko den Ton I Gromykos Bach 

Erstmals seit 13 Jahren wieder ein finnischer Ministerpräsident in Moskau 


REINER GATERMANN, Helsinki 

Höhepunkt des ersten offiziellen 
Besuches eines finnischen Regie- 
rungschefs in der Sowjetunion seit 13 
Jahren war das 45minütige Gespräch, 
das Ministerpräsident Kalevi Sorsa 
mit dem sowjetischen Staats- und 
Parteichef Konstantin Tschernenko 
in dessen Arbeitszimmer führte. Der 
Hausherr, der sich bei Sorsas Eintritt 
erhob und ihm entgegen kam, äußer- 
te sich sehr zufrieden über die fin- 
nisch-sowjetischen Beziehungen, än- 
derte jedoch seinen Ton als die inter- 
nationale Lage zur Sprache kam. Wie 
Sorsa anschließend gegenüber finni- 
schen Journalisten erklärte, habe er 
nichts feststellen können was zu Opti- 
mismus Anlaß gebe, aber auch nichts 
„fatalistisches“. Tschernenko habe 
„recht gesund“ ausgesehen und auf 
ihn den Eindruck eines „sehr sympa- 
thischen Menschen“ gemacht 

Nur zu besonderem Anlaß 

Daß es 13 Jahre dauerte bis wieder 
ein finnischer Ministerpräsident offi- 
ziell in die Sowjetunion reiste, kann 
nur damit begründet werden, daß die 
beiden Staaten auf verschiedenen 
Ebenen so viele Kontakte miteinan- 
der haben, daß die protokollarisch 
aufgebauschten offiziellen Besuche 
ganz besonderen Anlässen Vorbehal- 
ten bleiben. Diese waren diesmal in 
zweifacher Hinsicht vorhanden. Sor- 
sa, der die Sowjetunion mehrfach in 
verschiedenen Funktionen besucht 
hat. kam mit dem Zug nach Moskau 
nur wenige Tage, nachdem in beiden 
Ländern des am 19. September 1944 
emgegangenen Waffenstillstandes ge- 
dacht worden war. der die fünfjähri- 


gen finnisch-sowjetischen Kriegs- 
handlungen beendete. Ihm folgte 
1947 der Frißdensvertrag von Paris 
und 1948 der sowjetisch-finnische 
Freundschafts- und Beistandspakt. 
Dieser Pakt bildet die Grundlage im 
Zusammenleben Finnlands mit sei- 
nem großen Nachbarn; er sorgte für 
bisher 40 Jahre Frieden, für einen 
intensiven Handel und - wie es Kale- 
vi Sorsa in seiner Tischrede im Kreml 
sagte „Die guten Beziehungen zwi- 
schen der Sowjetunion und Finnland 
sind ein zentraler Faktor, der die Sta- 
bilität in Nordeuropa verstärkt“. 

Ein anderer Aspekt dieser Visite 
sollte aber auch nicht unbeachtet 
bleiben. Kalevi Sorsa ist Sozialdemo- 
krat, seine Partei war über viele Jahre 
im Kreml als „unfreundlich“ einge- 
stuft worden. Die Sowjets hatten 
auch einige Bedenken gegen die Wahl 
des Sozialdemokraten Mauno Koivi- 
sto zum Staatsoberhaupt Finnlands. 
Jetzt wurde Sorsa von seinem Gast- 
geber, Ministerpräsident Nikolai Ti- 
chonow, besonders für seine Arbeit 
als Vorsitzender der Abrüstungskom- 
mission der Sozialistischen Interna- 
tionale (SD gelobt 

Während Kalevi Sorsa in seiner of- 
fiziellen Rede vor allem auf die guten 
Handelsbeziehungen mH der Sowjet- 
union einging - anläßlich seines Auf- 
enthaltes wurde ein fünfjähriges Wa- 
renabkommen unterzeichnet -, be- 
faßte sich Tichonow hauptsächlich 
mit internationalen Th eme n. Er kriti- 
sierte die Aufstellung neuer amerika- 
nischer Atomraketen in „gewissen 
westeuropäischen Ländern“. Sie hat- 
te in keiner Weise die all gemeine Si- 
cherheit verstärkt sondern ge- 
schwächt und man „versteht gut die 


Unruhe, die Finnland angesichts der 
Möglichkeit spürt daß amerika- 
nische Raketen seinen Luftraum ver- 
letzen“. Zur in Stockholm tagender. 
Konferenz über Vertrauensbildung 
und Abrüstung in Europa (KV AE) 
meinte Tichonow. der Schlüssel zum 
Fortschritt liege in der Vereinigung 
von umfassenden politischen Maß- 
nahmen zur Stärkung des Vertrauens 
und militärisch-technischer Schritte, 
„aber natürlich nicht solcher deren 
deutliche Absicht die Spionage ist“. 

Tfchonows Lob 

Zu dem Wunsch der Finnen im 
September 1985 den 10. Jahrestag der 
Unterzeichnung der Schlußakte von 
Helsinki gebührend, das heißt auf so 
hoher politischer Ebene wie möglich, 
zu gedenken, erklärte der sowjetische 
Regierungschef, er unterstütze diesen 
Gedanken, er entspreche der histori- 
schen Bedeutung des Dokuments. Ti- 
chonow hob dessen Lebenskraft her- 
vor „trotz aller Versuche, dessen In- 
halt zu verzerren“. 

Sehr lobend äußerte sich Ticho- 
now zu dem Bestreben Finnlands 
Nordeuropa permanent kernwaffen- 
frei zu machen. Die Sowjetunion ste- 
he voll hinter dieser Absicht und ha- 
be bereits „ausführlich genug die Fra- 
ge beantwortet in welcher Richtung 
sie bei der Verwirklichung des Ge- 
dankens mitarbeiten würde“. Einge- 
hend befaßte er sich mit der Einbezie- 
hung des Weltraums in das Wettrü- 
sten. Die Sowjetunion widersetze 
sich ihr und sei gegen alle Waffen im 
Weltraum einschließlich dezjenigen. 
die Satelliten abwehren sollen. 


Taiwan - wenigstens genauso 
entschlossen wie Kommunisten 


C. GRAFBROCKDORFF, Taipeh 

Der Doppelposten vor dem Ober- 
kommando der Vereinigten Streit- 
kräfte in Taipeh steht unter Gewehr. 
Wenn ein chinesischer Offizier pas- 
siert, brüllen sich die Soldatm Prä- 
sentierkommandos in einer Laut- 
stärke zu, als wollten sie die ganze 
Kaserne alarmieren. 

Was in Japan leise geschieht, ist in 
der Republik China bei den Nachfah- 
ren des Marschalls Tschiangkaischek 
laut Das Land ist martialisch ge- 
prägt als müßte es sich jeden Augen- 
blick seiner Haut erwehren. Die Ge- 
schichte hat lange Nachwehen: In 
China wurde fast immer gekämpft in 
diesem Jahrhundert vor allem gegen 
Japan und gegen die Kommunisten. 

Der Krieg dauerte lange und ende- 
te mit dem Rückzug der Kuomin- 
tang-Chinesen auf die knapp 40 Kilo- 
meter lange und 100 Kilometer breite 
Insel, die vor dem Ei n gan g zum Süd- 


V'b- ■ *3 


Seit Präsident Carter 1979 die Be- 
ziehungen zu Taiwan abbrach, um 
sich den „Chico ms“ zuzuwenden, 
fühlt man sich in Taipeh alleingelas- 
sen. Man weiß, daß das Herz der mei- 
sten westlichen Staaten auf seilendes 
nationalen China schlägt Realpolitik 
aber die Beziehungen zum China auf 
dem Festland diktieren. Dennoch 
schmerzt die Abwesenheit der Vertre- 
tungen alter großen Länder Die Liste 
der noch in Taiwan residierenden 
Botschaften läßt sich auf einer halben 
Telefonbuchspalte abdmeken. Außer 
einigen lateinamerikanischen Län- 
dern findet man nur noch Südafrika 
und Saudi-Arabien. 

Deshalb hat Thiwan Sorgen, denn 
für den Fortbestand seiner Streilkräf- 
te ist es auf den Waffennachschub aus 
den Industrienationen angewiesen. 
Zwar glauben die Verantwortlichen 
in Taipeh daran, rfafl man sie letztlich 
nicht im Stich lassen wird, schon weil 



Auf Taiwan, dam „Gibraltar das Ostens" bat naa keine S' 
Invasion der FestfandscMnesea: RE-Konpfflieger auf 
Stützpunkt Chiayi 


chinesischen Meer vom Wendekreis 
des Krebses durchschnitten wird. . 

Nationalchina fühlt sich noch im- 
mer auf dem Kreuzzug gegen die 
Kommunisten, die eigenen Lands- 
leute insbesondere, die auf dem Fest- 
land residieren und von ihnen ver- 
ächtlich „Chico ms“ iChinese Com- 
munists) genannt werden. „Es sind 
keine wirklichen Chinesen, sie haben 
nur eine chinesische Haut“, sagt ein 
bedächtiger alter Mann, dessen Erin- 
nerung nicht nur bis 1949 zurück- 
reicht, als die geschlagenen National- 
chinesen nach Taiwan auswichen, 
sondern bis zu Sun Yat-sen der 1912 
die chinesische Republik gründete. 
In Taiwan fühlt man sich als der wah- 
re Erbe der 4000 Jahr alten chinesi- 
schen Kultur. 

Nicht nur tritt das Mil itär in Tai- 
wan selbstbewußter auf. Nationalchi- 
na fühlt sich als Teil der großen Alli- 
anz des Zweiten Weltkrieges, dessen 
Vertreter in der Bucht von Tokio an 
der Siegesfeier teilnahmen, anders als 
in Japan dreht sich in Taiwan eigent- 
lich alles um die Streitkräfte: Das 
Land hat 18,5 Millionen Einwohner, 
aber 464 000 Mann unter Waffen, bei- 
nahe so viel wie die Bundesrepublik 
Deutschland. Im Alarmfall kann es 
y> Millionen Reservisten sofort zu 
den Fahnen rufen, weitere 1,3 Millio- 
nen haben eine etwas herabgestufte . 
Reservefunktion. 


Washington nicht daran interessiert 
sein könnte, das prekäre Gleichge- 
wicht im westlichen Pazifik in Unord- 
nung geraten zu lassen. 

Doch der Waffennachschub wird 
langsamer, eifersüchtig überwacht 
von den Rotchinesen. Besonders 
drückt Taiwan die Frage der Moder- 
nisierung der Luftverteidigung: Man 
braucht einen leistungsstarken neuen 
Jager, am liebsten die amerikanische 
F-16, doch die wird vermutlich nie- 
mals geliefert 

Was Taiwan in den Augen der Ver- 
antwortlichen der Republik China 
schützt, ist seine strategische Lage. 
Generaloberst Wego Chiang, der 
jüngste Sohn Chiang Kai-sheks und 
Bruder des Staatspräsidenten Chiang 
Ching-kuo, sieht Taiwan als Schlüssel 
für die Beherrschung des westlichen 
Pazifik. Sollte die sowjetische Flotte 
nach einem Ausbruch aus den Meer- 
engen um Japan nach Süden laufen, 
müßte sie Taiwan ausschalten. Sollte 
sie sofort lizxksum machen, um den 
freien Pazifik aufzusuchen, hätte sie 
Taiwan in der tiefen Flanke. 

Diesen Argumenten Wego Chiangs, 
der als der MilHäiphüosoph der Re- 
publik angesehen ist, ist die Logik 
nicht abzustreiten. Das weiß man 
auch in Washington: Schon trafen 
sich in Taipeh inoffiziell und unter 
dem Anstrich einer .wissenschaftli- 
chen Tagung ameri kanische und chi- 


nesische Sicherheitsexperten. Man 
ist durchaus noch weiter im Ge- 
spräch. 

In Taipeh weist man darauf hin, 
daß die Beziehungen zu Japan, wenn- 
gleich nicht auf diplomatischer Ebe- 
ne, vorzüglich sind. Die gut geleitete 
nationale Fluggesellschaft „China 
Airlines“ genießt in Tokio besondere 
Landerechte. Jeden Tag, so beobach- 
tet man in Taipeh, durchqueren zehn 
bis zwölf japanische Super-Tanker 
die Gewässer von Taiwan. 

Japan könne sich glücklich prei- 
sen, auf der Insel heimliche Verbün- 
dete zu haben. Das würdigen übri- 
gens auch die Sowjets, deren Han- 
delsschiffe jedesmal beim Durchfah- 
ren der Straße von Taiwan einen Höf- 
lichkeitsfunkspruch an das absetzten, 
was General Wego Chiang gerne als 
das „Gibraltar des Femen Ostens“ be- 
zeichnet „Wir antworten nur nie auf 
die russischen Signale", sagen die 
Chinesen nicht frei von Hochmut 

Die japanische Flotte ist aus chine- 
sischer Sicht noch nicht in der Lage, 
sich einer sowjetischen U-Boot-Be- 
drohung gewachsen zu zeigen. Diese 
Beurteilung wird von der japanischen 
Marine geteilt Taipeh aber könne mit 
seinem nicht unerheblichen Potential 
an Schiffen, die zur U-Jagd gerüstet 
seien, zur Stabflitat im westlichen Pa- 
zifik beitragen! Taiwan besitzt 33 Zer- 
störer, die lautend modernisiert wor- 
den sind. 


Sorge vor einer Invasion der Fest- 
land-Chinesen hat man nicht Man 
fühlt sich zu gut vorbereitet Die Rot- 
chinesen könnten mH ihrem Lan- 
dungspotential höchstens drei oder 
vier Divisonen anlanden, sie würden 
vom vorzüglich ausgebildeten Heer 
orge vor einer der Republik ins Wasser geworfen 
kb Luftwaffen- werden. Eine derartige militärische 
fctoiap Niederlage werde sich die Volksrepu- 
blik nicht leisten. 


Eine andere Frage ist die Möglich- 
keit der nuklearen Erpressung. Die 
Volksrepublik besitzt Atomwaffen. 
Die Antwort der National-Chinesen 
lautet Die Kommunisten wollen un- 
serer blühende Insel mit ihrer florie- 
renden Wirtschaft unzerstört in die 
Hand bekommen. Erpressung könne 
nur funktionieren, wenn man gewillt 
sei, das Druckmittel zu benutzen. 

So weit die offizielle Sprachrege- 
lung. Ob die Chinesen, die natürlich 
wissen, daß eine konventionelle Ar- 
mee immer gezwungen ist, vor einer 
nuklear gerüsteten zu kapitulieren, 
wirklich Opfer dieser Devise gewor- 
den sind, ist unergründlich. In priva- 
ten Gesprächen weisen als wohl in- 
formiert geltende Chinesen darauf- , 
hin, daß es im Land ausreichend viele | 
Atomwissenschaftler gibt Man habe 
drei nukleare Reaktoren in Betrieb: 
„Wir haben die Kapazität, die Bombe 
zu bauen, nur haben wir sie nicht 
gebaut“ 

Ähnlich klingt es auch aus Israel 
obwohl niemand mehr daran zweifelt 
daß Israel längst im Besitz der Atom- 
walte ist die es als letzte Zuflucht 
davor schoützen soll von den Ara- 
bern ins Meer getrieben zu werden. 
Uber die Chinesen auf Taiwan mag 
man spekulieren. Fest steht daß sie 
weise Leute sind, entschlossen, we- 
mgstens so entschlossen zu sein wie 
Kommunisten. (SAD) 


dpa. Barn 

Die deutsch-sowjetische Zusam- 
menarbeit hat nach Auffassung da 
sowjetischen Außenminister; Gromy. 
ko „trotz komplizierter Weltlage die 
Festigkeitsprobe bestanden“. 
schreibt Gromyko in einem Vorwort 
zur deutschen Ausgabe seines neuen 
Buches ..Den Frieden auf Erden er- 
halten". Es wurde gestern m Bonn m 
Anwesenheit des sowjetisches Bot- 
schafters. Semjonow. vorgesteUt. 

In dem Vorwort beschreibt Gro- 
myko die sowjetische Deutschland- 
politik als verstandnisbereiL. Die 
deutschen Ost- Verträge werden als 
„bedeutender historischer Akt™ dar- 
gesteift. Alle seine Kontakte mit deut- 
schen Politikern, von Schee! über 
Brandt bis Genscher und Kohl, seien 
„im großen und ganzen nützlich und 
inhaltsreich" gewesen. 

Unbekannt blieb während der Prä- 
sentation des Buches, wann das Vor-, 
wort autorisiert wurde, ln dem Text 
ist von Revanchismus-Vorwürfen 
keine Rede. Dagegen setzt sich Gro- 
myko für eine Verständigung ein und 
erklärt, daß bei allen Unterschieden 
„eine gemeinsame Sprache gefunden 
werden kann und muß". 

SPD will Debatte 
zur Kulturpolitik 

rmc. Bonn 

Weil die Bundesregierung seit 
mehr als einem Jahr eine Große An- 
frage der SPD-Bundestagsfraktiun 
zur Kulturpolitik unbeantwortet ge- 
lassen hat will die Opposition in der 
! nächsten Woche eine Bundestagsde- 
batte darüber „erzwingen“. Ali 
Grund für die lange Wartezeit vermu- 
tet der kulturpolitische Sprecher der 
SPD- Fraktion. Duve. die Bundesre- 
gierung sei unfähig, in den Ressorts 
eine gemeinsame Haltung zu mögli- 
chen Steuererleichterungen für 
Künstler herbeizu fuhren. 

Nach Informationen der WELT hat 
der CDU.CSU-Fraktionsvorsittende. 
Dregger, kürzlich in Briefen ah Bun- 
deskanzler Kohl und Finanzminister 
Stoltenberg gebeten, die Absage aus 
dessen Ressort zu revidieren. Dregger 
machte sich die Position von In- 
< nenminister Zimmermann zueigen. 

| der in einem vertraulichen Vermerk 
j vom 4. Januar 1984 festgestellt hatte, 
j der „politische Erfolg in der Beant- 
wortung der Großen Anfrage . . .wird 
| daran gemessen werden, ob die Bun- 
desregierung im Steuerrecht zu posi- 
tiven kulturfreundlichen Aussagen 
kommt“. Kohl soll wie es gestern 
hieß, die Ansicht Zimmettnanns tei- 
len. so daß wahrscheinlich noch vor 
der von der SPD geforderten Debatte 
mH einer Regierungsabsprache über 
Steuererleichterungen für Künstler 
zu rechnen ist Denn inzwischen 
scheint sich insgesamt in der Koaliti- 
on die Meinung durchzusetzen, daß 
die damit verbundenen Steuerausial- 
le nicht das von der Bundesregierung 
verfolgte Konsolidierungsziel beein- 
trächtigen würde. 

Grüne bezahlten 
Anreise aus USA 

hey, Bonn 

Die Bundestagsfraktion der Grü- 
nen hatten einer Amerikanerin, die 
am Mittwoch vom Amtsgericht Würz- 
burg wegen Nötigung verurteilt wur- 
de, die Anreise von San Franzisko 
finanziert Nach Angaben von Frakti- 
onssprecher Georg Dick war Pamela 
Posgoud. die einer amerikanischen 
Anti-Militarismus-Gruppe angehört, 
mit „Atom-Veteran“ Anthony Guaris- 
co. der 1946 als Soldat bei zwei Atom- 
bombenversuchen im Pazifik dabei 
war, zu Gesprächen mit dem Frakti- 
onsvorstand nach Bonn eingeladen 
worden. Sie waren nach Wildfiecken 
(Rhön) gereist, wo wegen der Herbst- 
manöver die „Friedensbewegung" . 
ein „Friedenscamp" veranstaltet 
Dort wurde Pamela Posgoud am 
Dienstag bei Blockaden, die sich ge- 
gen die US- Armee richteten, mit 20 
anderen festgenommen. Sie bekam 
eine 60-Mark-Geldstrafe. 

Wolfgang Bötsch. Geschäftsführer- 
der CSU-Landesgruppe im Bundes- 
tag. nannte es „empörend" und einen 
„Skandal wenn SteuergetderiV die 

die Grünen für ihre parlamentarisch- 

politische Arbeit erhalten, „für illega- 
le Blockadeaktionen und berufsmä- 
ßige Demonstranten verwendet tför- 
den“. Dies sei „mehr als eine Zweck- 
entfremdung" öffentlicher Mittel 

Was Gesine Schwan 
im NDR sagte 

Ein Zitat aus einem Interview,. das 
der Norddeutsche. Rundfhnk ÜffDfti 
mit der aüs der Grundwerte-Kommi^ " 
sion der SPD abberufenen Berimer 
Pofitikwissenschaftterin GeSine ■ 
Schwan geführt hat ' wurde in der 
WELT nicht ' vollständig wie; : 
dergegeben. Das Air den SihndeS 
Satzes wichtige /.Wort „genug* fiel 
weg. Vollständig- lautet- das ■ Zäafc 
Jch habe des Eindruck, daß dse-Par- 
tei aus einer Reihe Von täktis&eff 
Gründen und auch äus Gründen^die 
in Fehlem der Vorgange phpt t figgyat. ; 
zur Zeit des NATO-D^pdbestdiktS-^ 
ses den Grundwert iW Freiheit »MH { 
wichtig genug genommen Jat* : v ; ; v 
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Folgt Bagdad 
dem Beispiel 
Ammans ? 

EPHRAIM LAHAV, fa ttalm 

Irak mag sehr bald dem jordäni- 
sehen Beispiel folgen und afeiy diplü- 
manschen Beziehungen mit Ägypten 
•^riedaraufiaebmen. Dies berichten pa- 
lastinensisehe Führer,. die aus Am. 
man in Jerusalem eingetroßen sind, 
aber nichtgenannf werden wollen. 

Wie Jordanien, brach auch Irak sei- 
ne Beziehungen, mit Ägypten im Jah- 
re 1979 als „Strafe“ für die Unter- 
zeichnung des Friedens vertrages mit 

Israel ab/Mlttlerweile haben sich Sehr 
innige, aber ino ffizielle TWirfni^gpm 
zwischen Irak und Ägypten entwic- 
kelt, war allem infolge des Golffaie- 
ges. Ägypten unterstützt Irak- mit 
Waffen und diplomatische}! Bei- 
stand. Im Gegensatz zu Syrien, Iran 
und Libyen, hat Irak auch die Wieder- 
aufnahme der Beziehungen zwischen 
Jordanien und Ägypten begrüßt und 
sie als weiteren Schritt zum Frieden 
beschrieben. 

Diese Entwicklung ist ein Versuch 
zu einer Gesamt lösung - allerdings 
unter Bedingungen, denen Israel der- 
zeit nicht zustrmmen wurde. Der er- 
ste Schritt in Richtung dieser Lösung 
ist jedoch nicht etwa eine Absprache 
mit Israel. Statt dessen arbeiten Jor- 
danien nnd Irak derzeit nur an ihrer 
Aussöhnung mit Ägypten, das ja als 
erster arabischer Staat Frieden mit 
Israel geschlossen bat und rigwhaih in 
der arabischen Welt unter Acht und 
Bann gesteDl wurde. Nur Oman, So- 
malia und Sudan weigerten sich vor 
fünf Jahren, dem Beschluß der Arabi- 
schen Liga zu folgen und One Bezie- 
hungen mit Ägypten abzubrechen. 

Wenn jetzt, dank Jordanien und 
Irak, Ägypten wieder salonfihig 
wird, so wird nach Ansieh t politi- 
scher Beobachter in Jerusalem in den 
Augen der arabischen öffentlichen 
Meinung auch ein etwaiger Friedens- 
schluß mit Israel in den Bereich des 
Möglichen gerückt 

Wie weit Israel im Bilde ist, geht 
indirekt aus einer Bemerkung von 
Premierminister Peres hervor, die er 
in einem Interview am Mittwoch 
machte: Er stellte fest, daß zwischen 
Jordanien und Israel zwar kein for- 
meller Friede bestehe, „doch gibt es 
ein ganzes System von friedlichen 
und beruhigenden Beziehungen... 
Diese müssen wir jetzt zu einemfbr- 
mpll unterschriebenen Abkommen 
umgestalten.“ .. (SAD) 


Die starken Bataillone 
stehen hinter Sharon 


Von RAFAELSEUGMÄNN 

I n zwei Jähren söü "der cLäf der 
israelischen Arbeiterpartei, Shi- 
mon Peres; yon sdnem.Ami als Pre- 
mierminister zm ücktreteb und die : 
Stelle -für den. gegenwärtigen Außen- 
minister Yitzhak Rhai^ir freünachfm, 
so siebt es in den Koalitionsvereinba- 
rungeri zur Bildung der neuen Regie- 
rung der Nationalen -Bnhefe- inJere- ■ 

galpm- H ypnk'h i daran gtqnM heute 
kaumnoch jemand in Israel; Shamirs 
Position als Chef der BemWRartei ist . 
äh ygphlay n. Es ist aUeijdings nicht 
.eine Kr foÄ Shamirs, wie viele unzu- 
friedene Parteimitglieder . glauben 
rT>a<-H*»n' w ^llpn i sondeyniu erster TA- 
nieeii^Erise der Heiu^^tel 

Die Baut kann mit Fug und Reeht 
„ein Kind“ Menschern /Begins. ge- 
nannt werden. Der &ühae.Komman- 
deur der gegen die Briten kämpftn- 
den Uotergfundorgausatimi Irgun 
Zwai Leumi (EzeD gründete nach der 
Staatsgründung im Jahre 1948 die 
Herut (FreiheitsJ-PaiteL Er führte die 
Herut von einer verfemten poüti- 
. sehen Gruppe, dienur zehn Abgeord- 
nete in der Knesset :_besaß, nach- 
Bündnissen mit «ten .Liberalen und 
anderen Parteien der Mitte (Lfloid)' 
zur »nArfonnteri • McblteitsptrteL 
1977 wurde Begin Premierminister. 
Er war neben Staatsgründer David 
Ben Gurion gewißder wichtigste is-, 
raelische Politiker. In seinerPartei 
war dm- c harismatische Redner Begin 
der unumstrittene Chef Gleichwohl 
verstand er es, sich aus den vielfälti- 
gen politischen . Strömungen der 
Herut herauszohalten. Begin thronte 
gewissermaßen über dem gemeinen 
Partei volk. Als Begin 1982, nur ein 

Jahr r^y->y gin^ra klaren Wahlsieg , oh- 
i ne - Vorankündigung- zurücktrat, 
stürzte er die Partei in eine tiefe Iden- 

titätskrfse. Wie festalle starken politi- 
se he" TOhTiinpt pera SwHphlpäMp n hat, 
te er es versäumt, einen Nachfolger 
zu fördern. 

Shamirs knapper Sieg 

Nach einer Kampfabstmunung 
wurde der. damalige Außenminister 
S hamir ti™ Nachfolger Beging als 
Premier und 7 m» Chef der Hemtjje- 
wählt Nomineller Vorsitzende blieb 
Mpnarb pm Begin. Shamir. der aus 
Polen stammt, setzte rieh gegen Vize- 
premier David Levy, rfiwn marokka- 
nischen Juden, durch. Beobachtern 


fiel bereits damals aüf, daß sich gut 
eia Drittel des rund lOOÜ-köpfigen 
Herut-Zentralkoinitees nicht .an der 
Äbstmummg beteiligt batte. Es wa- 
ren/wie sich baMhetanssteBen sollte, 
die AnhSng pr des darnahgp n Vertei- 
djgmgjBnmisters Moshe Aiens und 
Vorgängers Ariel. Sharon. 
Arens konnte nicht kandidieren, weil 
er kein Knesset-Mitglied war; und 
Sharon hatte als .Vert ridi g u i igwnftri - 
•ster des von vielen Pannen begleite: 
ten Lfoaonn-Feldzugs erheblich an 
Ansehen verloren. 

Ar yns als fforoprmnift ? 

Kaum ww ^hayntT ttti A m t, hetrieh 

er eine rigorose PersonalpoKhk. Die 
Heiut-Mitgheder. an eine Wettgeheaor 
de tnwAf p» ffagKv»hA Demokratie ge- 
wöhnt, begehrten auf* Uforg vor den 
Wahlen im vergangener Juh forderte 
Sharon ffharmr heran*. Der Premier 


POLITIK 

Niederlande: Die 
Parteien werden 
immer kleiner 


Fast unmerklich gewinnt der 
Islam immer mehr Einfluß 


bodoradke. Den Haag Stetige Ausbreitung nnter Aniimdm- Sfimmm / Khadhafi hilft nach, notfalls mit Gewalt 


sacheri den er im politischen Abseits 
wähnte. Wahrend 'des Wahlkampfes 
gelang es Sharon, emmn. europäisch- 
stämmigen Juden, mch die Sympa- 
thie®' deritiasfen orientaEschen He- 
iut -Anh&ng er zu sichern. Vor allem 
die Einwohner der Entwiddungs- 
städte- derGrenzregionen und der är- 
merexyStadtviertel in Tel Aviv sowie 
jCT ^AwiyinifH^Tfam Sharpp, Le- 
vy dagegen wird in erster Linie von 
den 'europäisch-stämmigen Groß- 
städtern favorisiert 

Das relativ schlachte Ah schnöden 
feei den Wahlen, der Ukud fiel von 47 
auf ‘4l Mandate Mirfit-k, winde nun 
von vielen Shamir angelastet Den- 
noch blieb die Partei aunBrhat loyal 
Als Shamir. während da - Koahtions- 
vethandhmgen 'mit derAibezterpar- 
te^in erster Iinie von Begins Schwie- 
gersohn Roni Mil» »md dem Abgeord- 
neten Deckel beraten, nach eigenem 
Gutdünken Minister- und Staatsse- 
kretärsposten für die Herut festste, 
brach der' Sturm in der Herut los. 

Anführer der Fremde ist gegenwärtig 
der frühere Finanzminister Yoram 
Aridor, der siefrvon Shamir übergan- 
gen fohlt Die Bataillo ne ste- 

hen jedoch hinter Arid Sharon und 
David Levy Gewehr bei Fuß. Es ist 
durchaus denkbar, daß nach einem 
Kopf-an-Kopf-Rennen zwischen bei- 
den Moshe Arens als Kompromiß- 
Kandidat an die Spitze der Herut tre- 
ten Irnnnte , ...... 


" Nahezu alle politischen Par teien 
dö Niederlande lei den unter Mitglie- 
derschwund. Für emgevon Omen ha- 
bendeshalb die ftamMlen Schw ie- 
rigkeiten bereits dramatische Formen 
angenommen. Parteiaustritte werden 
in -der Regel damit begründet, daß 
man ^an Mitgliedsbeit iag raohr 
anfbringen knmiA . Ausgenommen 
von der allgemeinen Tendenz and 
nur 'drei Herne ortfrodox-calvim- 
stisehe Parteien, deren Anhang in 
letzter Zeit sogar leicht zunahm. 

Die Sozialistische Partei der Arbeit 
(PVDA), bei der imRekorcbahr 1977 
hoch 123 ODO Menschen als Mitglieder 
eingeschrieben waren, sackte im Äu- 
glest erstmalig auf «ne Ifitffiedcnahl 
vori} unter 106 000. Die Christdemo- 
kraten (CDA), die im Jahre 1980 n«ch 
der Fusion von drei konfessionallen 
Voigängeiparteien überrund 150 000 
Aiyg gAgrTiriAhAnA Anhängg SttiBglBB, ' 
m ^gg Ati s foh inzwischen mit 132 000 
begnügen. Und die zusammen mit 
den Chriftfd <? n ' ift irratAn regierenden 
Lilteralkonservatxven (VVD) sahen 
; seit Beginn dieses Jahres ihre kfitglie- 
derzahl von 95 528 auf 91 151 zusam- 

menschrumpfen. 

Wahrend an den Spitzen dieser drei 
großen Pm tafap ' Hbllands die finanzi- 
ellen Auswirkungen dies er Entwick- 
lung noch gelassen beurteilt werden, 
befinden sich die. Linksliberalen be- 
reits in einer Existenzkrise. Seit 1981 
ist der knkslibetale Anhang von etwa 
20000 auf knap p 9000 zusammenge- 
schmolzen. Auch die Sozialistischen 
Pazifisten (PSP) tragen Trauer. Warn 
ifiw linintBwtilraiA Oppositionspartei 
xnnschen 1977 und 1982 eine Verdop- 
pelung ihrer Mitgliederzahl auf über 
18000 erlebte, muß sie sich inzwi- 
schen mit 8000 zufrieden geben. 

VÖ22 der 7An tra )f d pr 
seben Partei (CPN) werden exakte 

Angaben über die Zahl der Mitglieder 

abgelehnt Man gibt jedoch zu, <faB 
Verluste zu registrieren sind, wobei 
(fie hefti g en Flügelkämpfe im kom- 
aumiatlscfaen Lager zweifellos Ahie 
ßolle spielen. 

tyNur für die drei orthodox-calvini- 
s$schen Parteien SGP, GPV und 
RPF gibt es keine Probleme. Zusam- 
n^An verfügen sie über pinpn fe sten 
Anhän gerstamm von etwa- 48 000 
strenggläubigen Menschen, die alle 
yfoittigchAn Vorgänge an den heiligen 
Worten der Bibel messea (SAD) 


Von BERNT KÜTTEN 

K ano, alte Handelsmetropole im 
Nordöi Nigerias, ist bei weitem 

nfoht SO ehanträrh wie die Hau ptstadt 

Lagos. Doch die Moder- 

ne längst Einzug gehalten. Bauten 
aus Ee»nA Stahl M Glas drängen 
die traditionelle Lehmarchitektur zu- 
rück und nur vor den schmalen, un- 
gepßasterten Wegen der Altstadt 
macht der motorisierte Verkehrsfluß 
halt 

Doch allwöchentlich freitags um 
die Mittagszeit schönt das Chaos 
Form anzunehmen: Die ganze Stadt 
stiebt Einem Ziel zu: Der große Platz 
vor dar Moschee füllt sich mit Tau- 
senden von Menschen, die sfob or- 
dentlich in Reihen mederiassen. Stü- 
le breitet sich ans, wenn vom Mina- 
rett der Ruf des Wn«™ erschallt, 
verbeugt sich, die riesige Menschen- 
rnasse wie von einer unsichtbaren 
Hand gesteuert im Gleichtakt in 
TtiAhfamgMalcka, wirft sich, minuten- 
lang verharrend, zu Boden, erhebt 
yi eh, das Ganze mehrmals wiederho- 
lend. 

Nordnigeria ist Schwarzafrika. 
Aber irgendwo »*»d immArVlirh — et- 
wa auf der Höhe des 20. Bratengra- 
des - verläuft quer durch Maureta- 
nien, Vati, Niger, Tschad und Sudan 
die Grenze zwischen Schwarz- und 

Weiß- (Nont)afrika. 

. Mit Ausnahme von Mauretanien, 
wo Schwarze traditionell Sklavensta- 
tus AmnAbmgn, Kabgn all diAKA Staa- 
töl schwanafrikanischeri 

Charakter. Die dort nomadisiensxieti 
heHhäutigen Stämme sind z u m eist 
Tuareg. Ein seßhaftes Leben zu füh- 
ren, ist «brwn fremd, und bis heute 

tniflaebton a» die w illlmriich gemge- 

iw»n Grenzen der Staaten der Region. 

£«a hahAW «n'rh auch wnpf Integration 

weitgAend entzogen. 

Die nordafrikanisdien Staaten rind 
demgegenüber eindeutig arabisch ge- 
, prägt, obwohl zumindest in den 
I Maghreb-Staaten nicht Araber, son- 
dern Berber als autochthone Bevöl- 
kerung gelten tdürsati Im Zage der 
islamisc hen Expansion Anfang des 8. 
Jahrhunderts vermischten sich dort 
die von der arabischen Halbinsel 
kommenden Eroberer mit den einhei- 
mischen Berbern oder Kabyien. - 
Seither fühlen sich die nordafrika- 
nfachen Staaten, obwohl seit ihrer 
Gründung Mitglied in der Organisati- 


on für Afrikanische Einheit (OAE), 
die alle Staaten des Kontinents außer 
Südafrika u mfaß t, mehr zum Nahen 
Osten als zu Afrika gehörig. Hinzu 
kommt, daß Nordafrika im Gegensatz 
zu Schwarzafrika schon in der Antike 
dem Mtttrimeftnaum und dön grie- 
chisch-römischen Kulturkreis ver- 
bunden war. 

Im Laufe der Jahrhunderte gelang- 
te der Islam durch die Sahara, die wie 
ein riesiges Binnenmeer Nord- und 
Schwarzafrika m glweh trennt und 
verbindet, von Nord- nach Westafri- 
ka. Einerseits waren es arabische 
fjiiiflAite, andererseits Mifrtärexpe- 
notdafMkufedw r Her ryb**** 
-so die Almoravidai-, die den Islam 
ill dAn damalg hlnhMiHq i Bwdim 
von Ghana, Mali und Songhay zur 
Religion des Hofes und des Handels 
in Westäfiika erhoben. 

Der Islam blieb jedoch mit heid- 
nisch-animistischen Elementen ver- 


#WESTAFRJKA' 


mischt, bis Anfang des 19. Jahrhun- 
derts puritanisch geprägte Emeue- 
rungsbewegungen eine Rückkehr 
zum „remen“ Islam durchsetzten. So 
unterwarf der Fulani üsman DanFo- 
riüp in AinAm jnfflg a Krieg** die 
Haussa-Königtümer im heutigen 
Nprdmgesia und ersetzte se durch 
iciamiorhA Herrscher, die ihrerseits 
pjnem Sultan unterstellt waren. 

Seitdem sind weite Teile Westafri- 
ka s pnw überwiegend islamisch ge- 
prägt - vor allem Senegal, Mali, Ni- 
ger, Nordnigeria. Die christliche Mis- 
winiwimg bremste lange dAn 
Vormarsch des Islam. Christliche Er- 
ziehung und Bildung »wiesen sich 
gegenüber der traditionell islami- 
schen als übedegen, weil sie den 
S chlüsse l zum Verständnis der mo- 
dernen westlichen Zivilisation ent- 
hielten, die die - christlichen 
Kolonialherren mit sich brachten. : 

Das Nebeneinander von Tslam, 
C h ris te"fa»m und Animismus hat in 
Westafrika Ms heute immer gut funk- 
tioniert Warn es zu Pogromen kam, 
waren diese ethnisch, nicht religiös 
bedingt Ein Beispiel dafür ist die Er- 
mordung dmstlich-animistischer 
Ibos durch islamische Nordnigeri- 


aner, die zum Ausbruch des Biafra- 
Krieges führte. Auch beim Bürger- 
krieg in Tschad trifft dies zu. 

Die Radikalisierungstendenzen des 
Igtam scheinen in Westafrika bis vor 
wenigen Jahren keine Rolle gespielt 
zu Haben. Sie können sich offenbar 
nur auf einem traditionell einheit- 
lich-islamischen Hintergrund bilden. 
Auch die starken sozialen Gegensätze 
werden in Schwarzafrika eher vom 
Problem der ethnischen Gegensätze 
überschattet In jüngster Zeit jedoch 
sind auch in westafnkanischen Staa- 
ten Umtriebe radikaler Muslims zu 

Packt islamischer Fanatismus die 
Massen, bleibt dies regional be- 
schränkt - wie bei den Unruhen in 
Nordnigeria in den Jahren 1981 und 
1983. So fehlt auch den mix egalitären 
Umverteilungsparolen an die Massen 
appellierenden Revolutionären Raw- 
lfogs in Ghana und Sankara in Buki- 
na (Obervolta) die islamische Kompo- 
nente, ohne die ihr Flirt mit dem liby- 
schen Revolutionsführer Khadhafi 
auf Dauer nur mit Gewalt ernst wer- 
den kann. Seine Starke ist allein, daß 
er bereit und in der Lage ist überall 
und jederzeit diejenigen zu unterstüt- 
zen, die eine soziale Veränderung her- 
beifuhren oder auch nur einfach die 
herrschenden Regime beseitigen wol- 
len. 

Wie fremdartig den schwarzen 
Afrikanern im Grunde der revolutio- 
näre Modellstaat Libyen ist zeigte 
steh bei den beiden mißglückten Ver- 
suchen, 1982 in Tripolis eine OAE- 
Gipfelkonferenz zustandezubringen: 
Da Alkoholkonsum in Libyen damals 
noch streng bestraft wurde, brachten 
viele Delegierte ihre eigenen Bier- 
und Whiskyvorräte mit Die Zöllner 
drückten beide Augen zu. 

Dennoch scheint der Islam in 
Schwarzafrika insgesamt in einer 
langsamen, aber stetigen Expansion 
begriffen zu sein, ln einer Zeit des 
raschen Wandels von archaischen zu 
modernen Lebensformen, in der tra- 
ditionelle Werte zerbrechen, ohne daß 
neue erkennbar sind, vermag der Is- 
lam wegen seiner starken Formalisie- 
rung manch en Stämmen einen Halt 
zu bieten. Auch wird der Islam als 
Religion der Dritten Welt nicht mit 
der Epoche des Kolonialismus assozi- 
iert 




Zum Abschluß der großen 
Chronik-Trilogie ist in diesem 
Herbst als dritter Band ereebienen: 
Die »Chronik der Menschheitc. 

Die »Chronik der Menschheit« 
bietet auf 1216 Seiten einen genauen 
und übersichtlich geordneten Abriß 
der Menschheitsgeschichte. 

Kalendarien bringen die histori- 
schen Daten aus fünf Kontinenten 
miteinander in Zusammenhang. 

Über 5000 in sich abgeschlos- 
sene Einzelbeiträge beschreiben 
alle wichtigen Ereignisse der 
Menschheitsgeschichte. 

Mehr als 3600 Abbildungen, 
Karten und SchaubDder führen vor 
Augen, wie die Geschichte unserer 
Welt von den Taten und Untaten 
einzelner Menschen geprägt wor- 
den ist. 

Zusammen mit der »Chronik 
des 20. Jahrhunderts« und der 
»Chronik der Deutschen« hegt 
damit eine einzigartige Dokumen- 
tation vor- von den Anfongen der 
Menschheit bis zu unseren Tagen. 

1216 Seiten, über 3600 Abbildungen. 
Durchgehend vierfarbig. Ganzleinen, 
Geschenkschuber. - Subskriptionspreis 

bis zum 31- 1. 1985 _ 


Sparöi Sie jetzt 

fast 30,- DM 


98^ 


Ab 1.2. 1985: 128,- DM 



In seinem Beitrag »Ausbück 
in die Zukunft« analysiert Robert 
Jungk die derzeitige Situation dö 
MeSchen : »Zwischen UnioBBOg?" 
angst und Überlebenshoffnung.« 

Er nennt die hauptsächlichen 
Probleme der nächsten Jahre. 

»Fünf Herausforderungen - funi 

Antworten.« Und er gibt eine 
Prrtimose für die weitere tnt- 
wickhme der Menschheit: »Signale 
einer anderen Zukunft-* 


tue Maßstäbe 
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Die Konzeption der »Chronik 
der Menschheit« folgt dem Konzept 
der bereits -erschienenen Bände 
der Chronik-Edition. 

Der Hauptteil informiert in 
chronologischer Reihenfolge über 
alle wichtigen Ereignisse der ’ 
Weitgeschiebte. 

Der Länderteil beschreibt die 
Geschichte aller rund 1 80 heute 
selbständigen Staaten der Erde. 

Der Anhang bietet eine Viel- 


zahl von Übersichten, z. B. über 
Päpste, Kaiser, Könige und Zaren, 
über die Staatsmänner wichtiger 
Länder, über alle Nobelpreisträger, 
über die großen Erfindungen und 
Entdeckungen. 

Subskriptionspreis: 98,50 DM. 
Später kostet dieses Werk 128,- DM. 

Sie sparen also fast 30,- DM, 
wenn Sie das Buch jetzt vor Weih- 
nachten zum Subskriptionspreis 

erwerben. 


Band 1 und 2 der großen »Chronik«-Edition 





Chronik 

der Deutschen _ 


die »Chronik 
des 20. Jahr- 
hunderts«: 


»Das Jahiirandertbiich 
ober unser Jahrhundert« 

Die »Chronik des 20. Jahrhunderts« 
ist eine unvergleichliche Dokumen- 
tation über alle wichtigen Ereignisse 
unseres Jahrhunderts. Ein Buch, das 
unsere Geschichte zum persön- 
lichen Erlebnis macht. 

Über 1200 Seiten, mehr als 
3300 Abbildungen, durchgehend 
vielfarbig, Geschenkschuber. 

Völlig überarbeitete und er- 
gänzte Ausgabe, aktualisiert bis 
zum 31. 3. 1984. 128,— DM. 


Femseh- 
pubUrisi Peter 
von Zahn 
über die 
»Chronik der 
Deutschen«: 


»Dieses Buch Ist objektiv, 
würdig uod wahr.« 

Die »Chronik der Deutschen« ent- 
hält Daten und Talen unserer Ge- 
schichte so klar, so übersichtlich 
und so greifbar nahe wie kein ande- 
res Buch. Ein Handbuch für die 
ganze Familie. 

Über 1200 Seiten, mehr als 2000 
Abbildungen, durchgehend vierfar- 
big, Geschenkschuber. 128,— DM. 
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Ein Experiment findet seine Rechtfertigung 

- IT . ^ ,vW f™* - zur Standardwaxis ge- enlandschaft dar. Neue Parten sind unm 


Von E. ANTONAROS 

I n weniger als sechs Wochen wird 
das jüngste Experiment der Türkei 
mit der Demokratie ein Jahr ah. Als 
nach dreijähriger direkter Militär- 
herrschaft die türkischen Wähler am 
6. November 1983 ein Parlament wäh- 
len durften, ging durch Anatolien, 
aber auch durch Westeuropa ein 
Schrei der Entrüstung über dieses 
„abgekartete Spiel“. 

Tatsächlich hatte der ein Jahr zu- 
vor zum Staatsoberhaupt gewählte 
General Evren nur drei Par- 
teien zu gelassen und dazu noch in 
einer glücklosen Femsehrede am 
Vorabend des Umengangs das Ergeb- 
nis zu beeinflussen versucht K ein e 
48 Stunden später mußte er jedoch 
zusehen, wie seine Lieblingspartei 
unterging und der vom Militär nicht 
gerade gemocht« Turgut Ozal zum 
Wahlsieger wurde. 

In den seither verstrichenen elf Mo- 
naten ist der Weg zur politischen Nor- 
malisierung fortgesetzt worden. Frei- 
lich: Fim» parlamentarische Demo- 
kratie nach westeuropäischem Mu- 
ster ist das Land zwischen der Ägäis 
und dem Berg Ararat ganz bestimmt 
nicht - und wird es in den nächsten 
Jahren möglicherweise auch nicht 
werden. Die Presse leidet weiterhin 
unter einer - vorsichtig und nur in 
bestimmten Sachgebieten praktizier- 
ten - Zensur, die Situation in den 
türkischen Gefängnissen ist bedenk- 
lich, das Gewerkschaftswesen ist 
weitgehend eingeschränkt worden, 
trotz der Auflockerung des Ausnah- 
mezustandes kommen viele Türken 
vor Militärgerichte, zahlreiche Pro- 
zesse sind politisch motiviert 
Dennoch tut man den Türken un- 
recht wenn man ihr Regime, wie es 
vor allem links läs tige Kreise ohne 
gründliche Türkei-Kenntnisse oft 
tunjmtiklos als eine .Diktatur unter 
dem Deckmantel der Demokratie“ 
apostrophiert Eher handelt es sich 
um eine „beaufsichtigte Demokratie 
in der Entstehungsphase“ ■ 

Die türkische Demokratie hat be- 
kanntlich eine kurze Geschichte. Sie 
begann fest unmittelbar nach dem 
Zweiten Weltkrieg, als Staatschef Is- 
met Inönü als Nachfolger des Staats- 
gründers Kemal Atatürk den Ein par- 
teienstaat freiwillig abschaffte und 
den politisch«! Pluralismus einfuhr- 


te. Bereits 1950 wurden diese Refor- 
men mit der Wahlniederlage der bis- 
herigen Staatspartei besiegelt 
Seither hat das Militär insgesamt 
dreimal - 1960 und 1980 direkt, 1971 
per Ultimatum an die Politiker - in 
das politische Geschehen einbegrif- 
fen. Diese Eingriffe hatten immer ei- 
nen korrektiven Charakter. Es ging 
nicht darum, die eine oder andere 
politische Partei zu favorisieren, son- 
dern das nach Ansicht der Offiziere - 
zu Recht oder Unrecht - bedrohte 
Staatsgefüge zu stabilisieren. In kei- 
nem Fall ist die Armee gezwungen 
worden, die Macht an die Politiker 
zurückzugeben. Der Übergang ist je- 
weils -freiwillig über die Bühne gegan- 
gen. Auch 1983 erfolgte die Rückgabe 
der Macht an die gewählten Volksver- 
treter nicht etwa aus einer Notlage 
heraus, wie es 1974 im Nachbarland 
Griechenland der Fall gewesen ist, 
sondern aus freien Stücken. 

Vor diesem Hintergrund ist es ver- 
ständlich, daß die Generale auch 
ftiogmal ein genaues Konzept über die 
künftigen Konturen der Demokratie 
in der Türkei haben. Ob ihre Erwar- 
tungen in der Praxis anwendbar und 
daher realitätsbezogen sind, bleibt 
abzuwarten. Bisher ist deutlich ge- 
worden, daß die Vorstellungen der 
Offiziere selbst in einem Land, wo der 

Respekt vor dem Militär tief in der 
Seele des Durchschnittsbürgers sitzt 
und daher echt ist, mit den politi- 
sch«! Realitäten selten auf einen ge- 
meinsamen Nenn« zu bringen sind. 
Solche Erfahrungen haben die Offi- 
ziere seit der Parlameniswahl, wenn 
auch gelegentlich zähneknirschend, 
in Mengen gesammelt 

Andererseits: Der freiwillige Rück- 
zug des Militärs in die Kasernen be- 
ruht auf Einern stillschweigenden po- 
litischen Konsens, vor allem im Zu- 
sammenhang mit der Aufteilung der 
Kompetenzen in der Ausübung der 
Macht . Ministerpräsident Turgut 
Özal, der seit Dezember 1983 die Tür- 

. . • . , 1 Tür 


oder Ecevits - zur Standardpraxis ge- 
hört hat Nach allen türkischen Ver- 
fassungen gilt die AÄmee nämlich als 
Garant d« Reformen Atatürks und 
ist nicht nur berechtigt, sondern auch 
beauftragt, sofort einzuschidten, 
wann immer dieses Reformwerk be- 
droht zu sein scheint 
Seit 1980 ist die Wachsamkeit der 
Offiziere besonders groß: Denn nie 
zuvor hatte die Türkei so nah am Ran- 
de des Bürgerkriegs gestanden wie in 
den Jahren unmittelbar vor der letz- 


enlandschaft dar. Neue Parteien sind stbyümisch unmittelbar nach semer 
wie Pilze aus dem Boden geschossen. Regierungsbildung gesagt Irn Klar- 
Bd den Kommunalwahlen im Früh- text bedeutet diese Aussage, d» ge- 
jahr wurden zwei der ursprünglich genüber manchm al ungeduldigen 
drei von den Generalen zugelassenen Landsleuten von Zöt zu ZeUm dieser 
Formationen von den neuen Gruppen oder anderer Form unmer wiedervor- 
ni AuBenseiter roUen verurteilt. Nur gebracht wird: Wir wera^beobach- 


Özal und seine rechtskonservative 
„Mutteriandspaxtei" konnten, sich, 
und zwar erstaunlich gut, behaupten, 
was ein Beweis für ihre Popularität 
ist Dazu noch: Gegenüb« den Kriti- 
ken im In- und Ausland konnte sich 


den janren unminemajr vui ua ~r. . rv . _ 

tm Machtergreifung der Streitkräfte. Oral nachtiagbchte^tumerm. 

Was ijflwal« passierte, ist noch frisch Özal ist klug, hat em selbständiges 

hi unser« Erinnerung und darf so Denken und genug erfahren, um auf 


9^ 
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Alle b ticken auf Özal, auch die, die ihn Hiebt wüteten. foto*ehh 


schnell nicht vergessen werden - , 
pflegt Staatschef Evren den Türken 
gf lp gpntlich zu sagen. Özal respek- 
tiert diese Sensibilitäten. 

Dennoch ist die Aufteilung d« 
Macht zwischen Politikern und Offi- 
zieren kein enganliegendes Korsett, 


i^ 7ai , n er seituezemuci i»w u« wacu «au « 

kei regiert kennt diese Realitäten. Er das nicht gelockert werden kann. Die 
. - j ■ _ kt i.— J..»» in allen rnhitinlrliinaan (Tpt Ipt-ztf-n Monate 


trägt die Verantwortung in fast allen 
Bereichen - die nationale Verteidi- 
gung und Sicherheitsfragen bilden 
die wichtigen Ausnahmen. 

Das Militär hat sich diese Kompe- 
tenzen Vorbehalten, wefl dies selbst 
unter früheren demokratischeren Re- 
gierungen - etwa zu Zeiten Demirels 


Entwicklungen der letzten Monate 
haben vielmehr in aß« Deutlichkeit 
gezeigt daß das Militär in gewissen 
Aspekten flexibel ist weil es die eige- 
nen Unzulänglichkeiten immer wie- 
der zur Kenntnis nehme n muß. Das 
eklatanteste Beispiel stellen die Ver- 
änderungen in d« türkischen Partei- 


jeden Wunsch der Generale mit ei- 
nem Ja zu reagieren. Andererseits ist 
« ges cheit genug, um gut zu wissen, 
daß es sinnlos wäre, die Generale auf 
Schritt und Tritt zu antagonisieren. 
Es gilt, sie mit Taten zu überzeugen, 
daß er ?err der Lage ist ein erfolgver- 
sprechendes Sanierungskonzept für 

die Wirtschaft hat und dem Land den 
innere n Frieden bescheren kann, den 
die Türkei durch die Aktivitäten der 

Extremisten von rechts und links jah- 
relang vermissen mußte. 

„Uns« Weg ist beschwerlich und 
hindemisreich. Wir müssen uns« 

Ziel in Etappen erreichen“, hatte Ozal 


INVESTITIONEN / Stabilität brachte neues Interesse 

Drei Pfade ins Ölgeschäft 


tet und müssen immer wieder bewei- 
sen, daß uns« Weg richtig ist. 

Die Türkei ist ein schwer zu regie- 
rendes Land mit vielsch ic htigen Pro- 
blemen. Es gibt ein OstiWest-Gefzüle 
MHMfer und wirtschaftlicher Natur, 

wim» immens e Bevölkemngsexpl o- 

sioo, eine fehlende Infrastruktur, zu- 
weilen wird sogar eine Identitätskrise 
spürbar, weil die Türken einerseits 
Most*»™« sind, sich andererseits je- 
doch zum Laizismus und zum Westen 
bekennen. Hinzu kommt, daß entlang 
der östlichen Grenze Anatoliens seit 
vier Jahren ein Krieg ohne absehba- 
res Ende im Gange ist, d« Militärs 
und Politik« zutiefst beunruhigt Die ' 
Ostregionen sind für die 'Dirken so- 
wieso ein höchst problema t is ch es Ge- 
biet, weil dort ein paar Millionen Kur- 
den zu Hause «md, die die Zentralge- 
walt in Ankara imm« wied« heraus- 
zufbrüem suchen. 

Über dieses Thema spricht kein 
türkischer Politik«, kein türkisch« 
General gerne. Das Wort „Kurde“ ist 
tabu - von „Bergfinken** ist im offi- 
ziellen Sprachgebrauch die Rede. 
Von „separatistischen Elementen“ 
wird gesprochen, wenn kurdische Re- 
bellen aktiv werden. So zuletzt im 
August, als Aufständische einige Po- 
lizeistationen überfielen und minde- 
stens zwei Uniformierte umbrachten. 

Problem Nummer eins der Türkei 
bleibt jedoch die Wirtschaft. Özal 
weiß allzugut, daß daran sein Erfolg 
gemessen wird. Deswegen hat er sich 
auf diese Problematik konzentriert 
Saitm» Austerity-Politik und die Libe- 
ralisierung d« türkischen Wirtschaft, 

die ein« Hefam Revolution gleich- 
itiwninm, sind nicht nur gelobt wor- 
den. Auch mwwhalh seiner Kritik 
kam es zu Turbulenzen, Özal mußte 
teilweise harte Kritik einstecken. 
Ab« Ankaras Premier ist in seinem 
Glauben unerschütterlich, daß allem 
dadurch nicht mir die Wirtschaft, son- 
dern auch die türkische Demokratie 
stabilisiert weiden können. Seine bis- 
herigen Teilergebnisse lassen sich se- 
hen und geben ihm recht 


D ie politische Instab ilität der Tür- 
kei heß in den Hintergrund tre- 
ten, daß die Türkei auch für Investo- 
ren ein nicht zu übersehender Anla- 
geplatz ist Denn geographisch gese- 
hen bildet sie eine Brücke zwischen 
Europa und den noch längst nicht 
«schlosserten Märkten des Vorderen 

Orients und Asiens, und auch der ein- 
heimische Markt mit 46 Millionen ist 
attraktiv genug. 

Die Unsicherheit über die Zukunft 
des Landes ließ auch vergessen, daß 
die Türkei ihre internationale Ver- 
flechtung stets beibehalten hat Sie 
ist Mitglied d« Vereinten Nationen, 
der NATO, des Europarates, d« Isla- 
mischen Konferenz, der Islamischen 
Entwiddungsbank (IDB) der Weib 
hwnfc, des Internationalen Währungs- 
fonds, der Organisation für wirt- 
schaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (OECD). Sie befindet 
sich im Allgemeinen Zoll- und Han- 
delsabkommen (Gatt) und gemäß des 
Ankara- Abkommens im Übergang 
zur Vollmitgliedschaft der Europäi- 
schen Gemeinschaft. 

Allerdings sind die Beziehungen 
zur EG nicht ungetrübt Aufgrund ih- 
rer eigenen wirtschaftlichen Rezes- 
sion sich die Mitgliedsländer 
der Gemeinschaft zu Maßnahmen ge- 
zwungen, die mit den Bestimmungen 
des Ankara-Abkommens nicht in 
FrnMang zu bringen sind. Insbeson- 
dere wurde die Textilfrage zu einem 
ständigen Problem zwischen d« 
Türkei und ihren europäischen Part- 
nern. Auch ist die Hoffnung gering, 
daß den Arbeitern die Freizügig ke i t 
im Jahre 1986, wie vorgesehen, ge- 
währleistet werden kann. Schließlich 
wartet das vierte Finanzprotokoll seit 

wnwn Jahr auf die Unters ch rift 
Seitdem die Regierung Özal jedoch 
wirtschaftliche Erfolge vorweisen 
famw, und die Zweifel an der Demo- 
kratisierung des Landes geringer 
wurden, ruckt die Türkei auch wied« 
wirtschaftlich in den Mittelpunkt des 
InteressesJtfach staatlichen Z a hlen 
expandierten die Kapitalinvestitio- 
nen 1982 im Vergleich zum Vorjahr 
um 3 Prozent und 1983 um 4^5 Pro- 
zent Die Investitionen weiden von 
drei staatlichen Fanfam durch 
Kreditvergabe gefördert, und zwar 


durch die State Investment Bank, die 
Industrial Development Bant of 
Turkey und die Industrial Inv estme n t 
and Credit Bank. 1983 wurden insge- 
samt 1031 neue Vorhaben durch die 
Ausgabe des Incentive Certificate« 
gefördert, mit den Schwerpunkten 
D ienstleistunge n. Manufaktur und 
Landwirtschaft 

Besonders günstig sind die Rege- 
lungen für Investoren im Bereich der 
Petroindustrie, da das Land für den 
Ölimport noch erhebliche Ausga be n 
verkraften muß. Es bieten sich hier 
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drei Möglichkeiten an, einmal die Er- 
richtung ein« lOOpzozentigen eige- 
nen Tochter türkischem Recht. 
Die zweite Option ist ein Joint ven- 
ture mit ein« privaten türkisc hen 
Finna und die dritte Mo gfich kat ist 
die Rfldrmg Joint venture mit 
der TPAO, der staatlichen Ölfinna. 
Gibt es im Bereich d« Joint ventoes 

mit Privatfirmen keine Beschrän- 
kung hinsichtlich des ausländischen 
Anteils, werden Joint ventures mit 
der TPAO auf 49 Prozent begrenzt 
Neben den staatlichen Banken ha- 
ben auch türkische Privatbanken den 
B e re t g h pncTSmira-hp Investitionen 
inzwischen in das Spektrum ihrer 
Dienstleistungen aufgenommen. Die 
erste, die vollberechtigte Nieder- 
lassungen in der Bundesrepublik er- 
ö£fnete,wardieIs-Bank. UM. 


AKIN TEKSTIL AG 

Die führende türkische 
Exportfirma von 
Baumwollstoffen 


Wenn es sich um Transport auf 
dem Seeweg handelt... 

verlieren Sie nicht die Nerven 

wir sind immer für sie da. 

1. Mit vier Hin - und Rückfahrten pro Monat zwischen spanischen und 
türkischen Häfen bieten wir Ihnen die schnellste Schiffsverbindung für 
allgemeine Gütertransporte zu den besten wirtschaftlichen Bedingun- 
gen.. 

2. Bei Anlieferung durch Küstenschiffe, besonders beim Export von 
landwirtschaftlichen Produkten und Mineralerzen, sowie vom ersten 

Schritt eines Export-Im^ort-Vertrages bis zur letzten Teillieferung stehen , 

wir Ihnen zur Seite. •■• •• 





Wir produzieren Game aus 100% Baumwolle, 
Poivester-Baumwoll- und Polyester-Viskose-Gemiscn 
sowie Stoffe aus 100% Baumwolle und aus synthetischem 
Material. 

Wir exportieren diese Stoffe in alle Teile der Welt. 

Ausserdem haben wir eine Hosenkonfektionsabteilung, die 
unsere Stoffe bearbeitet. 


AKIM TEKSTIL A.f> 

Adresse: Cirpici Veli Efendi Yolu No.49 Bakiricöy istonbul Türkei Tel.: 571 11 10 (4 Unten) Telex; 22 802 Akm fr 

Telegramm: Akinteks-Istanbul 


3. Für Verschiffung von Gütern in jeder -Quantität In Häfen abseits der 
direkten Schiffahrtsrouten akzeptieren wir Ladungen aus Istanbul, Izmir 
und Merslri. 

4* Mit unseren.Überseerepnäsentanzen zusätzlich zu unseren Büros und 
Agenturen "in . türkischen Häfen sowie in ausländischen Schiff- 
fahrtszentren stehen wir lihpqrteuren/Exporteuren und Reedern In allen 
Bereichen des Seeharidels zur Verfügung. 
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Tel: 3191358-62 Telex: 54534-50313 v r ■ 
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WIRTSCHAFTSPOLITIK / Ziel: Gesundes Partnerland auf der Messe in Hannover 

Özals erfolgreiches Umkrempeln 

D as Programm, das Mmisterpräsi- sung von G ehaltem »md Tühmm an riwn äußerst unb eständig ssm ui 

dent Tlirgut Ozal seit seinem den I^bmchattiinKbMknmrfar und iiruMMohm« AiTSurirtninttr 


3-J dent Turgut Ozal seit seinem 
Amtsantritt zur Sanierung der türki- 
schen Wirtschaft anwendet, ist nicht 
neu. Es ist in den letzten vier Jahren 
im Großen und Ganzen fitst in seiner 
jetzigen Form angewandt worden, 
weil Ozal bereits vorder Machtergrei- 
fung durch das Militär die Stabilisie- 
rung der türkischen Wirtschaft über- 
nommen hatte und, von einer kleinen 
Unterbrechung abgesehen, bis zu sei- 
nem Wahlsieg im November 1983 in 
diesem Amt geblieben war. 

Und doch erlebt die Türkei seit der 
Bil d u n g der Regierung Özal eine klei- 
ne Revolution im Wirtschaftsbereich; 
Frei von politischen Zwängen und 
mit einer absoluten Entscheidung^, 
freibeit in diesem Gebiet ausgestattet, 
hat Ozal Maßnahmen erg riffen und 
durchgesetzt, die noch vor einig en 
Jahren für die Türkei undenkbar ge- 
wesen wären. Dazu gehören die Libe- 
ralisierung der Devisenpolitik, die 
Lockerung der Importrestriktionen, 
die Beseitigung der Subventionen für 
den hochdefizitären Staatssektor, 
Pläne über die Rückführung von 
Staatsuntemehmen in die private 
Hand. Eb enfalls forcierte der gläu- 
bige Moslem Özal den Außenhandel 
mit Anatoliens Östlichen Nachbarn 
und der islamisch-arabischen Welt 
während er zugleich in der Anleh- 
nung der Türkei an den Westen neue 
Akzente setzte. 

Wenig Freunde 

Özal hat bei seinen 45 Millionen 
Landsleuten, die in der zweiten Hälf- 
te der 70er Jahre die schlimmste Wirt- 
schaftskrise in der Geschichte der 
Türkei durchleben mußten, keine fal- 
schen Hoffnungen erweckt „Mein 
Programm wird die Wirtschaft um- 
krempeln, aber nicht von heute auf 
morgen sanieren. Wir brauchen Jah- 
re, um zur dauerhaften Stabilität zu- 
rückkehren zu können“, sagte er un- 
mittelbar nach seiner Vereidigung. 

Diese Worte bedeutetem Die Ar- 
beitnehmer mußten den Gürtel noch 
enger als bisher schnallen. Die Unter- 
nehmer mußten ihr Investitionsgeba- 
ren revidieren, mit weniger Krediten 
auskommen, auf ihre eigenen Rückla- 
gen zurückgreifen. 

Mit einer solchen Haltung macht 
man sich verständlicherweise kaum 
Freunde. Die einzige zugelassene 
Dachgewerkschaft Türk-Is forderte 
von Ozal eine grundsätzliche Anpas- 


sung von Gehaltem und Tühnen an 

den Leben<rhalfain g<tlm g fonmrl<»y und 
darf erst narh mehrmonatigem War- 
ten im Spätherbst mit dem Abschluß 
eines neuen Tarifvertrags rechnen, 
der die hochgesteckten Wunsch vor- 
stellungen wohlgemeikt kaum wird 
erfüllen können. Die Unternehmer- 
weit, zu der Özal früher ausgezeichne- 
te Beziehungen hatte, stöhnt unter 
der Last der restriktiven Kreditpoli- 
tik und der hohen Zinssätze und for- 
dert eine Bndänunung der Import- 
gut, wefl davon die einheimische In- 
dustrie bedroht wäre. 

Stimmen des Zornes und der Ent- 
täuschung werden immer lauter. 
Schließlich betrachten auch die 
Militär s mit deutli- 
cher Skepsis Özals Pnviatistenmgs- 
p lärt e , obwohl sie sfr h bisher dnwi 
nicht geäußert haben. Ihnen ist aber 
die Tatsache ein Dom im Auge, daß 
Özal Gewinnanteile an der Bospo- 
rus-Brücke verkaufen oder die staat- 
liche Fluggesellschaft abstoßen wüL 

Trotz des Umfangs der Protestwel- 
le zeigt Özal nicht die geringste Nei- 
gung, sein Programm auch nur ge- 
ringfügig zu mndifbrienen. Tm Gegen- 
teil: Er hält daran fest, obwohl er 
gelegentlich auch mnerhnft> seiner 
„Mutterlandspartei - mit scharfer Mu- 
nition angegriffen wird. Er ist hun- 
dertprozentig davon überzeugt, daß 
er sich auf dem richtigen Pfad befin- 
det 

Die bisherigen Zwischenergebnis- 
se rechtfertigen diesen Optimismus: 
Die jährliche Inflationsrate fcrmnte 
von dar Mammut-Hohe von über 120 
Prozent in 1979 auf weniger als 40 
Prozent reduziert werden, «»mg zu- 
sätzliche Verschlechten mg des Ar- 
beitsmarktes, der mit 17 Prozent Ar- 
beitslosen bereits schlimm, genug ist, 
ist ausgeblieben, Ankar a erlebt einen 
keineswegs bescheidenen Export- 
boom. Große Banken und Konzerne 
zeigen verstärktes Interesse. 

Nach «man g eringfüg igen Export- 
riick gang in 1 QftS (5,73 MiTlwrdgn Dnl- 
Iar) rechnet auch die OECD mit Ge- 
samtausfuhren in der Höhe von 6,5 
Milliarden für 1984. Özal ist es gelun- 
gen, vor allem den Außenhandel mit 
den kriegerischen Nachbarn Iran und 
Irak auszuweiten und von den Ver- 
sorgungsengpässen in diesen beiden 
Ländern zu profitieren. Andererseits 
haben die Türken jedoch die unange- 
nehme Erfahrung gemacht, rf«B der 
Außenhandel mit diesen beiden Lan- 


dein äußerst unbeständig sein und 
daher unangenehme Auswirkungen, 
vor aUpm knTzfrisrig , auf die tür-, 

triebe Han^pl chilnn 7 haW kann So 

gingen die Exporte in den Irak von 
610 Millionen Dollar in 1982 auf 319 
Millionen in 1983 abrupt zurück. 

Daher ist es für Ankara besonders 
wichtig, daß die Bundesrepublik ih- 
ren Platz als traditionell wichtigster 

An Benhandelgpartner der Türkei ZU- 

rücfcerobert hat Schließlich will man 
sich im Frühjahr auf der Hannover- 
Messe als „gesunder Partner" vor- 
steflen. Im ersten Halbjahr 1984 ex- 
portierten die Türken Waren im Ge- 
samtwert von 642 Millionen Dollar 
(ein Plus von 74 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr) nach Deutschland. 

Erstmals Überschuß 

In türkischen HpgiefnmgBlrrris en 
ist man der festen Überzeugung, daß 
ohne die innerhalb dar europäischen 
Gemeinschaft gehenden Emfuhrre- 
striktionen für Textilien der Handel 
mit der Bundesrepublik noch mehr 
floriert hätte. Bemerkenswert ist, daß 
zum ersten Mal überhaupt der Händel 
.mit Deutschland «men Uberschuß 
zugunsten der Türkei auf weist 

Trotz des Exportbooms haben die 
Türken ein recht großes Loch in ihrer 
Leistungsbilanz zu sto p fen, weü un- 
ter anderem die sehr wichtigen Über 
W eisungen - der Gastarbeiter waeh wie 
vor rückläufig sind: In den ersten vier 
Monaten von 1984 and nur 362 Millio- 
nen Dollar gegenüber 473 Millionen 
in demselben Voijahreszeitraum 
überwiesen worden. Bei erwarteten 
Tm prirton fn der Hohe von 9,7 Milliar- 
den Dollar imd einem Schuldeo- 
dipngfc von lß Milliarden wird das 

7aMi mpihilinm W! a it. voraussicht- 
lich 850 Milhonen Dollar betragen, 
was «m« beträchtliche Verbesserung 
gegenüber 1983 (24 Mrd. Dollar) ist 

Es besteht kein Zweifel: Obwohl 

die AwgfandggrhriMen mrZwtTälfil. 

Karden Dollar betragen, ist die Türkei 
schon wiedm kreditwürdig gewor- 
den. Tfthlr whA Ranken im Ausland, 
aber ati ch der Internationale Wäh- 
rungsfonds und die OECD beurteilen 
die Zwischenbilanz der Sanierungs- 
maßnahmen positiv und begrüßen 
die ständige Zunahme des Bruttoso- 
zialproduktes. Gleichzeitig warnen 
de aUwHinp vor einer übermäßigen 
Euphorie. 

EVANGELOS ANTDNAROS 


Al F EINEN BLICK 


WICHTIGE ANSCHRIFTEN 
BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 
Türkische Botschaft, Utestrcfie 47, 
5300 Bonn 2, TeL 0228/34 40 8T, Telex; 
885596 

Honorar-Generalkonsulat in Bremen, 
Generalkonsulate in Düsseldorf, Es- 
sen, Frankfurt, Hamburg, Hannover, 
Karlsruhe. Köln, Mainz, München, 
Münster, Nürnberg, Stuttgart, Beilin 
Informationsbüro des Kultur- und To- 
urismusiministeriums Baseterstr. 37. 
6000 Frankfurt 1. Tel: 069/23 30 81-2 
Karls Platz 3/1, 8000 München 2, TeL: 
089-59 49 02 und 594317 
Türkisch Airlines Büros, in Berlin, Düs- 
seldorf, Frankfurt, Hamburg, Han- 
- nover, Köln, München, Nürnberg, 
Stuttgart und Ulm 

Staatliche Industrie- und Arbett- 
nehmerinvestitionsbank. Hansaring 
149, 5000 Köln 1, TeL: 0221/72 04 58. 
Telex:88 82 729 dsybd 
Is-fiank, Kcriserstr. 3, 6000 Frank- 
furt/Main 1, Tel.: 069/20 635 und Ad- 
miralstr. 37, 1000 Berlin 36, Tel.: 
090/61 43 034 
TÜRKEI ‘ 

Botschaft der Bundesrepublik 
Deutschland, Atatürk Buhrari 114, An- 
kara, Tel.: 009041/26 54 65, Telex: 
42 579 sank tr 

Generalkonsulate In Istanbul und Iz- 
mir 

ÖFFNUNGSZEITEN DER BEHÖRDEN 
9.00 Uhr bis 1130 Uhr und 1330 Uhr 
bis 18.00 Uhr 
OFFIZIELLE FEIERTAGE 
1. Januar Neujahrstag, 23. April: Tag 
der nationalen Unabhängigkeit und 
Tag der Kinder, 19. Mai: Tag der lu- 
gend und des Sports, 30. August: Tag 
des Sieges, 29. Oktober Tag der Re- 
publik 



SÜMERBANK 
DIE BEKANNTE BESSERE 

QUALITÄT 

AUF ALLEN TEXTIL- 
EXPORTMÄRKTEN 

S ttm eitrenk wurde im Jahre 1933 gegründet und verfügt über 
41 Unternehmen und Fabriken; 1 Handelsunternehmen, 468 
Verkaufsstellen, 1 Ausbildung^- und Forschungszentrum und 
44 Bankfilial en Es ist eines der größten staatlich-wirtschaftlichen 
Unternehmen in der TÜRKEI. 


Die hauptsächlichen Exportprodukte der Sumerbank sind: 



BUMERANG SHIPPING COMPANY 

TOURISM TRAVEL AND TRADE S. A. 

SERVICES THROUGHOUT TURKEY 
SHIPPING DEPARTMENT TRAVEL DEPARTMENT 

-cnBuu Mbit FM NX S0VET SBffPMG «TRANSFER AM TOURS • OUTONS^^OBSAMIZATIM 1 


•SMP BROKERS— CHABTEBN 6 
•OEARAKE 
• FORWARD* 




•SHORE EXCURSBNS 
•MCEVTIVE TOURS 
•SPECIAL WIESEST TOURS 


Addran: Veil Almhr Han 6 / 615 . KmkBv Matot-Tartey 

Pta»: 143 55 56 |5 UbbI -144 66 88 -144 88 38 -149 28 61 -I 4 B SB 50 -145 74 74 


Brandt Bim md Agescte ire mffaMt at ad TurUcb PWts 




AND RESERV ATBWS 

iwoRunnuE) 

PJL ft: 274 Kartkfty-MaidwI-TurkBy 

CaMBC BUMERAN - klinbnl 

Tdn : 22230 BUME TR 22489 BESE TB 




aus der Türkei 


artikeln 


COMPTOIR MARITIME GEORGE BES! 


SHIPPING / TH 
AGENCY LI U 


A member of the BESI GROUP established in 1878 




long experience as general and protecting agents for tourist and cargo ships, lankers, reefer vessels, ro-ro s and 
Container ships. 

Presently representing over 250 shipowners worldwide. 

Special service for vessels transitting the Sfraits of the Dardanelles and the Bosphorus. 


Handled in 1 983: 


Jacken, Hosen 
Männerhemde 
Shorts 

Röcke und Oberteile 


• Klassische und modische 
T-shlrts, Sweat-shirts 

• Nachtkleidung 

• Lederhosen undOberteäe 

• Bettüberzug 


© 


tourist ships: 76 calls ot Turkish ports ; . . 

Chemical tankers: 75 calls at Turkish ports - discharging 153,006 Ions at Chemicals 
and edible oils; 

liner vessels: 157 calls at Turkish ports, handling 126,477 tons of general cargo; 
Container ships: 31,000 tons (2,543 TEU's) of seasonal Turkish exports; 
transit vessels: 592 possages through the Straits. 

Petroleum tankers*. 19 calls with 449.310 m. tons 


WIR SIND BEREIT FÜR SOMMER 198S 

Penta Di$ Ticaret Ud. 

Cumhuriyet Cad. 8/2 Bmadag-Istanbul/TURKEY 
Tel: 14705 1CK141 0539 Telex: 23156 pntatr- 26 582 pena tr 


Head Office: ISTANBUL 
Rihtim Cad., Yuva Sk 
Nuhofrlu i^hani 
Karaköy-P.O.B.545 
Cables: RAMMOC. Istanbul 
Tel: (1) 1454105 (3 Lines) 
Telex: 22 378 RMMC TR 
26096 CMGB TR 





Branch Office: IZMlR 
Atatürk Cad. 176 A 
P.O.B. 226 

Cables: RAMMOC, Izmir 
Tel: (51) 214288-214289 
Telex: 52249 BESI TR 


Sub-agents in all Turkish ports 


Herstellung. Bau und Errichtung 
Lieferanten von schlüsselfertigen 
Anlagen.Industrieanlagen, 

Kraftwerke. Pipelines 9 


’ Moderne Fabrik für die 
Herstellung von Stahlstrukturen. 
Wasserröhren-Boilem hergesteift 
unter der Lizenz von Babcock und 
Wilcox USA und Förderbaender^ 





GAMA 

Endüstri Teslsleri 
Imalat ve Montaj A§. 


Hauptbüro 

Gunmi v'U'lti'i'i’J. 

Alijiofl BuF-üti 
Eüocjllori* Arw'J'O l'Jüktl 
ieJ.I'öt*! lO.iC-^i 
TU: AJ 434 i: 

43 iVv I' 


Verbindungsbüros: MALAYSIA: 

5IRAGAMA 

ENGLAT JD: CORPORA1 1 

FtLlCHARM LI [>. Lol 1 .27 and 

1 09 PiLCttJdly London Warna Anc£ 

Wi Encitand j ^ an An^jar _ 

Tel: lOlf 434431 1-2 Mdaysw 

1U: 916800 legcima g lei: 433348-433380 


Zweigbüros: 


CORPORA1ION SDN.BHD. 
Lol 1 .27 and 1 .28, Fiel Floor 
Wkmci AngLaso Raya, 


JORDAN: 

P.O. Box 950 381 . Amman 

Id: 91 937 

Tlx: 22 097 Gania p 


Jcian Ampang, KuoJo Lumpu», Mazbah. Baghdad 


HayßobJ. 929/13-2/4 SAUDI-ARABIEN: 


Td: 7198455 
lbc 213828 GomalK 


P.O. Box 5Ü6 Al Kliobcif 
Id: 8981972; Ö982452 
Tlx 670/67 Glsixj sj 


Die Deutschen sagen, 

es sei der 
feinste Samt 

cm 

LÜKSKiDifE 

Ambar Kay, Kayseri Türkei PK.22I 
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Briefe an DIE # WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 

Volk ohne Geschichte? Echte Aufgabe 


.Tom nmtVinalen Horizont der Scbieber- 

«Mtfan-Ftaralleteir; WELT vom 17. 8ep- 

LeMbcr 

Dieser Artikel war schon lange fäl- 
lig- 

Er wird natürlich ein gewaltiges 
Kontra vieler sogenannter Fachleute 
hervorrufen, die - unbeeindruckt von 
den täglich feststellbaren katastro- 
phalen Folgen der absoluten Ge- 
schichtslosigkeit an unseren Schulen 
- an ihrer privaten Geschichtsdeu- 
tung festhalten und sie als allein selig- 
machend anerkannt wissen wollen. 

Die Entwicklung in den letzten 
Jahrzehnten bei uns zeigt zweierlei: 
Erstens eine bis ins Groteske gestei- 
gerte vermeintliche Objektivität, die 
meint, Geschichte aus allen mögli- 
chen Richtungen heraus betrachten 
zu müssen und dabei offenbar be- 
wußt auf die Einnahme eines eigenen 
deutschen Standpunktes verzichtet, 
zweitens die Unfähigkeit (oder Ab- 
sicht?), Geschichte im Zusammen- 
hang mit der jeweiligen Zeit zu sehen. 
Die Projizierung auf die Gegenwart 
bringt es mit sich, daß selbst Heinrich 
L als Wegbereiter Hitlers hingestellt 
werden kann. 

Jeder tut sein Bestes, um bloß 
nicht in den Verdacht zu geraten, et- 
wa als national gleich deutsch zu er- 
scheinen, denn das wäre das 
schlimmste, was einem modernen Hi- 
storiker passieren könnte: Als Natio- 
nalist abgestempelt zu weiden, 
schlimmstenfalls sogar als Nazi. Alles 
schon geschehen. 

In diesem Zusammenhang muß die 
Frage erlaubt sein, ob die Übertra- 
gung der Kulturhoheit auf die Länder 
seinerzeit wirklich der Weisheit letz- 
ter Schluß war. 

Mit freundlichen Grüßen 
B. Knebel 
Groß Gronau 

Den Behauptungen von Prof. Di- 
wald kann ich nicht voll zustimmen: 
Im Geschichtslehrbuchweik 1983 der 
DDR - nur ein verbindliches Buch 
für jedes Schußahr - ist Friedlich der 
Große noch Friedrich H. Bismarck 
kommt gar nicht gut weg, und Tho- 
mas Müntzer wird mehr Raum gewid- 

Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift Ist, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung, 


raet als Luther. Selbst auf der offiziel- 
len Luther-Ausstellung 1983 im Berli- 
ner Zeughaus war Müntzer besondere 
durch einen Tiefstrahler hervorgeho- 
ben. Die Aufstellung des Friedirieh- 
Denkmals „Unter den Linden* 
(narhtc ohne Beleuchtung!) nnd die 
Biographie von Ingrid Mittenzwei ha- 
ben im Geschichtsunterricht keine 
Änderung gebracht 

Mit freundlichem Gruß 
G. K. Schmelzte, 
Norden 1 

Hellmut Diwald hat vielen „Repu- 
blikflüchtlingen" aus dem' Herzen ge- 
sprochen, dafür Dank. Erneuerung 
des Nationalbewußtseins in einem 

zerstückelten, orientierungslosen, 

von Selbsthaß beimgesuchten Volk 
ist eine fortschrittliche, ja lebenspen- 
dende Tat, ganz gleich, wer sie aus- 
führt und aus welchen Motiven auch 
immer. Ohne Eigenwürde, Ge- 
schichtssinn, Nationalstolz gibt es 
keine Zukunft des deutschen Volkes. 
Trotz politischer Gegnerschaft zum 
diktatorischen Honecker-Regime 
muß anerkannt werden, daß die Wie- 
derbelebung des gesamtdeutschen 
Geschichtsbewußtseins eine Errun- 
genschaft für die ganze Nation dar- 
stellt Als ehemaliger Bautzen-Häft- 
ling bekenne ich: Gebe es diese 
„DDR" nicht, man müßte sie erfin- 
den. 

Wie kläglich agiert dagegen die 
SPD, die absolut nichts zur Renais- 
sance des deutschen Nationalbe- 
wußtseins beitragt, statt dessen jeder 
Äußerung von Wiedervereinigung^- 
gegnem im Ausland als Bestätigung 
der eigenen Kapitulation zujubelt 
(wie im Fan Andreotti). Die deutsche 
Frage sei nicht mehr offen, der in 
Jalta diktierte Status quo müsse von 
den Deutschen sanktioniert werden: 
das fordert Apel als Mitglied einer 
Partei, in deren R»ih»n einst gesamt- 
deutsche Patrioten (und Sozialisten!) 
wie t jwallp I lohVnw'Kf Bebel, 
Wels, Reuter, Schumacher, Oüen- 
hauer , Jaksch gekämpft, ggKttpn ha- 
ben. Vielleicht ist nach Oskar Lafon- 
taine auch das nationale Zusammen- 
gehörigkeitsgefühl nur eine „Sekun- 
därtugend", auf die man verzichten 
soll? 

WoUgang Strauss, 
Furth L Wald 


Echte Auf gäbe 

Es stand in der WELT, in der Aus- 
gabe vom 19. September, aber leider 
nur relativ Kein auf Seite 2 und auch 
nicht sehr ausführlich auf Seite 20: 
Rund 66 Milliarden Mark haben die 
Bundesbürger im letzten Jahr für al- 
koholische Getränke und Tabakwa- 
ren ausgegeben! 

Vergleicht man diesen Betrag mit 
den Kosten des sogenannten Gesund- 
heitswesens, so ist doch überra- 
schend, daß die Ausgaben für statio- 
näre Behandlung im Krankenhaus, 
für ambulante Behandlung bei Ärz- 
ten für Arzneimittel in der ambu- 
lanten Medizin diesen Betrag nicht 
erreichen. Könnte man die Ausgaben- 
flut für Nikotin- und Alkobolika däm- 
men, so könnte sic he r a uc h die Ko- 
stenflut in der medizinischen Versor- 
gungvermindert werden. 

Wenn ich nur das relativ kleine 
Spektrum me i ner Tätigkeit als nie- 
dergelassener Internist und Betegarzt 
so ttihB ich doch leider 
beobachten, daß neben den überalter- 
ten Patienten die kostspieligste Be- 
handlung unsere Alkoholiker und die 
durch Nikotin Geschädigten erfor- 
dern. 

Hier wäre eine echte Aufgabe für 
den Gesetzgeber. Dieser, an der Stüt- 
ze unser Arbeitsminister Herr Blüxn, 
b egnüg t sich jedoch damit, auf die 
Arzte als die an gphifchgn Schuldigen 
fünfte KTnstpn für ärztliche Behand- 
lung einzuprügeln. 

Dr. k Reichel 
Sersbruck 


Wort des Tages 


55 Liebet eure Feinde! - 
Nicht aus Schwäche, 
nicht aus Pflichtgefühl 
und nicht wegen höhe- 
rer Forderungen hebt 
man gingn Feind, son- 
dern solche wahre Lie- 
be erblüht aus dem gro- 
ßen, umfassenden Ver- 
stehen. Wer tief genug 
erkennt, kann nur lie- 
ben, er kann niemals 
hassen. 99 

Mahatma Gandhi; ind. Politiker 
(1868-1948) 


Nachholbedarf 

„ASS mapftift . Tfllifi nd Gmber i 

Abrtiaeta"; WELT railZ. September ! 

Idi meine, daß es einfach unmög- j 
lieh erscheint, daß vielleicht in Zu- 
kunft in aßen unseren Medien - wie 
jetzt im „ARD AktueÜ“ - nur noch 
„eine" politische Richtung (und zwar 
die der linksorientiezten Programm- 
dnektoten und Redakteure) vertreten | 
werden darf Dies würde bedeuten, | 
daß in den öffentlich-rechtlichen Me- j 
dien keine parteipolitische Neutcali- 1 
tat in der Berichterstattung und Mo- I 
deration mehr möglich sein soll, wie 
sie an sich eigentlich jeder denkende 
Rundfünk- und Fernsehhörer als 
ganz natürlich erwartet, um sich dann 
selber ein richtiges Bild machen zu 
können. Nunmehr sollte endlich von 
den zuständigen Gremien dafür ge- 
sorgt werden, daß jeweils die poli- 
tische Ansicht der Programmdirekto- 
ren, Redakteure, Moderatoren, Fem- 
sehjoumalisten usw. von diesen nur 
noch als Privatsache angesehen wer- 
den darf. Dies ist z. B. in England und 
Amerika bei den privaten Femsehan- 
stalten der Faß. Dies versuchten die 
Herren Gruber und Engelkes in unse- 
rem ziemlich roten ARD-Monopolme- 
dium teidw noch ohne dauernden Er- 
folg. 

Bestimmt werden wir über die 
recht bald auch bei uns eingerichte- 
ten privaten Sendeanstalten - und 
diese mit echter Chancengleichheit, 
d. h. ohne besondere Anweisungen 
von den bestehenden offentlidi- 
rechtlichen Medien in Form eines in 
ihrem Sinne gedachten Kontrollor- 
gans entgegennehmen zu müssen - 
über Kabel ein größeres Programm- 
angebot (ohne ständige Wiederholun- 
gen) bei bester Qualität bekommen 
und kpity ? pmsi»itige Orientierung, 
sondern nur noch eine unparteiische 
Unterrichtung anhören können. Die 
dann freie Informationswahl wurde 
uns Bundesbürgern durch die SPD in 
den Jahren ihrer Regierung unter ih- 
rem Chef Schmidt bewußt stets ver- 
weigert und damit zugleich das Ka- 
belfernsehen usw. abgelehnt. 

Die Bundesrepublik hat deshalb 
beim Kabelfernsehen einen großen 
Nachholbedarf gegenüber unseren 
Nachbarländern, wo unter anderem 
in den Niederlanden bereits 56,6 Pro- 
zent aller Haushalte verkabelt sind 
und in der Schweiz auch schon 43,3 
Prozent Auf die in Amerika nur be- 
stehenden privaten Fernsehanstalten 
mit ihrer Vielfalt und bekannten Qua- 
lität usw. braucht hier nicht eingei- 
gangen zu werden. 

Helmut Spiadler, 
Lübeck 


VERANSTALTUNGEN 

Großer Zapfenstreich für zwei Ge- 
nerale: Bundesverteddigungsmini' 
ster Dr. Manfred Worner gab auf der 
Bonner Hardthöhe für den schei- 
denden Inspekteur des Heeres, Ge- 
neralleutnant Meinhard Glanz, und 
den ebenfalls ln Pension gehenden 
Leiter der Personalabteilung, Gene- 
ralleutnant H«« Knhp i , wnpn Em p- 
fang mit anschließendem musikali- 
schem Zeremoniell. WÖmerfand für 
beide Offiziere herzliche Worte zum 
Abschied. „Ihr Herz war immer bei 
der Truppe“, ragte er, an Glanz ge- 
richtet An Kubis schätzte der Mini- 
ster die trockene Axt von Humor 
besonders in den Personalkonferen- . 
zen. Voller spitzbübischer Heiter- 
keit fügte Wömer hinzu: „Darüber 
kann ich aber hier wegen der Ver- 
traulichkeit in Personalangelegen- 
heiten nichts sagen.“ Neben zahlrei- 
chen Militärattaches war zu dem 
Abend auf der Hardthöhe aus Hei- 
delberg auch der Oberbefehlshaber 
der NATO- Armeegruppe Mitte (Cea- 
■ tag), der US-Dreisteme-General 
Glenn Kay Otis, nach Bonn gekom- 
men. In dessen Kommandobereich, 
war vorletzte Woche , die deutsche 
Heeresübung „Flinker Igel" unter 
der Verantwortung des „KG" vom 
UL Korps zu Ende gegangen. „Wer- 



Personalien 

ner Lange hat die Sache prima ge- 
macht", war Otis voll des Lobes 
über den deutschen Generalleut- 
nant Heeresinspekteur Glanz faßte 
in seinen Dankesworten an den Mi- 
nister die „Erfahrung meiner 29 Jah- 
re freudig erfüllter Pflicht in der 
Bundeswehr als Lebensregeln für 
alle Soldaten unseres Landes" zu- 
sammen: „Selbstbewußtsein, nicht 
Selbstheriichkeit; Mut nicht Rück- 
sichtslosigkeiti Gelassenheit, nicht 
Gleichgültigkeit; Gehorsam, nicht 
Besserwisserei; Treue, nicht Anpas- 
sung“. 


.Enthüllungen, aber auf ganz dis- 
krete Weise“, meinte Bundesarbeits- 
minister Norbert Blum gestern, 
seien in dem Buch „Gnadengesuch 
für Bonn- Notizen übereine mühsa- 
me Politik“ enthalten. Verfasser ist 
Hans-Henning Zencke, seit mehr als 
d reißig Jahren Korrespondent in 
Bonn, Besitzer des größten „Bauch- 
ladens“ der Bundeshauptstadt. 
A»nn er beliefet 13 Zeitungen. Das 
im Eeon-Verlag erschienene Buch 
stellt in Tagebuchform das oste 
Halbjahr 1984 dar. 

„Was in halben Jahr so al- 
les passieren kann", resümierte 
Blürn, der beim Chronisten Zeocke 
keineswegs immer gut wegkommt. 



In diesem sechs Monaten 
sich Flick-Affäre, • 

Rücktritt. 

Affäre, Ste 

Sachquerelen mancherlei Axt' 
gierungslager, innen- vdi 
politisches. Geschildert 
Kleinarbeit, wie sie auf 
schirmen und in glatten * 
meldungen nicht vorkosuM« 
sonders aufregend werde das , 
jedoch erst, „wenn man es 
ten liest", meinte Blum i 
tetnd. 

Gestern in der Bayern-' ' 
delektierte man rieh an diese» 
derungen und Seitenhieben~&_ 
nem ganz normalen 
tag, suchte den eigen» Namen i 
lüsterte nach Zitaten derjenigen« 
man zu gut kennt Fides Kna 
Brewer (ZDF) entdeckte in c 
Buch „Politik zum Anlässen“. E 
ems Statthalter in Boren, Mbä 
Peter Schnüdhnber, konnte 
„Journaille“, aber auch rna&d 
Staatssekretär begrüßen, so Dr. 
to Schlecht C 
nisterium). wie ucr 
Zencke Mitglied der mark 
schaftlichen Riege, die man 
voll -spöttisch die „Brigade Erba 
nennt 
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Abschied von zwei führenden l lo ore »g o ne « wlo«c Mtebter Wöroorgobför General Gtani (Hak*) undGenewtf 
Kobts den GroSen Zapfenstreich. KX&W&.T 
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BESTECHUNG? 

Italiener 
fürchten 
um WM 1990 

. . : . KLAUS RÜHLE, Rom 
DerVeiflaeht, das VommdavSpjel 
der Faßbt^Wettmeisterschaft geg en 
Kamerun vom 23. Juni 1982 gekauft 
m haben, bescMftigt die i talienische 

Öf fentlichkeit und die Mogsmm^j p n 
des Landes- Zn der Untersuchung des 
Falles Balien/Kamenm wird eine Art 
nationale Schmach gesehen, auf alle 
Fälle jedoch wird vollkommene Klar- 
heit gefordert Nationrötrainer Tünm 
Bearzot, BÄordschütze Paolo Rossi 
und alle übrigen betroffenen Akteure 
dementieren ' voller Empörung und 
n ennen das Ganze eine bösartige Sei- 
fenblase, die bald platzen werde. 

Die italienische Presse scheint die 
Affäre hingegen sehr ernst zu neh- 
men. Nach den EntbiHTnng»^ von 
„Epoca“ beschäftigt ach jetzt auch 
die bekannte Wocbenzrötung „Euro- 
peo“ eingehend mit dem Fall Sie 
weist darauf hin, daß Gerüchte über 
die Manipulation bereits rian-ml«; in 
Spanien im Umlauf waren. Becbtsain 
walt Ugo Dal Lago, eine in italieni- 
schen FußbaB-Kirösen geachtete und 
als gut informiert . gehende Persön- 
lichkeit, habe gleich nach dem Tri- 
umph Italiens im Endspiel gegen 
Deutschland GWm einem Madrider 
Lokal erklärt „Ein herrlicher Sieg. 
Schade bloß, dafi vrir vor den Erfol- 
gen gegen Argentinien, BrasüKm, Po- 
len und die Bundesrepublik Deutsch- 
land das Spiel gegen Kamerun ge- 
kauft haben.“ Jetzt;- mit zwei Jahren 
Abstand; nach der Richtigkeit diese r 
schwerwiegenden Äußerung befragt, 
stellt Dal Lago fest JSs gehört nicht 
zu meinen Gewohnheiten, Behaup- 
tungen zuiückzunehmen.“ 

Das belastende Material, von den 
italienLschen Journalisten Oliviero 
Beha und Roberto Chiodi in langen 
Reisen MigHmmgngp tra ff en, wurde 
von -den Verlagen Möndadori und 
Feftrmelli - einer für die Veröffentli- 
chung in .Epoca* 1 , der andere für eine 
Publikation in Buchform - den jewei- 
ligen juristischen Experten zur Prü- 
fung vorgelegt und von diesem gutge- 
heißen, woraus man schließen darf, 
daß es sich nicht um leere Schaum- 
schlägerei handelt 
In den Erinnenmgsberichten der 
italienischen Zeitungen über das 
fragliche Vominden-Spiel, das Italien 
dank des Unentschieden den Weg ins 
Finale öffnete, wird vermerkt, daß die 
Kamerun-Elf nach dem Irl plötzlich 
passiv wurde und die Spieler am En- 
de fröhliche Mienen zeigten. Der rö- 
mische. .^Messaggero^tröttm^ 
T taUphtt -g nßhaTl- V erhandund das Na- 
tionale Olympische Komitee als 
Dachorganisation zwar in ihrer Fi- 
nanzgebarung vom , Rechnungshof 
streng kontrolliert werden, daß es 
aber über private Sponsoren durch- 
aus möglich sei, „schwarze Fonds“ zu 
Bestechungszwecken anzuzapfen. 
Als charmantes Kuriosum informiert 
das Blatt seine Leser darüber, daß die 
Firma „Le Coq SportiT als Sponsor 
sowohl die italienische wiedieKame- 
run-Elf mit Kleidung versorgte.. . 

Der Weltmeisterschafts-Sieg der 
I taliener wirkte sich nicht nur in «n« 
patriotischen Welle aus, sondern be- 
günstigte auch generell Italiens Ima- 
ge im Ausland. Ein Verlust des Titels 
am grünen Tisch wäre deshalb eine 
sehr bittere Püle für die Nation. Au- 
ßerdem - und das fallt für die Sport- 
behörden des Landes wohl noch 
mehr ins Gewicht - würde dann si- 
cher der eben erst abgeschlossene 
Sponsor-Vertrag für die Nationalelf 
in Hohe von 100 Millionen Marie ver- 
lorengehen und vermutlich auch der 
Zuschlag für die WM 1990. 


TENNIS ■/ Heuteim^gm^ehen: 


*f. i 


Harmonlelmleam - 



ist 


R-JÖRGENPpHB£ßNN,Baftti 
. Die Meldung üekerte am 18. Sep- 
tember über den Fernschreiber. An 
diesem Tag nominierte der rumä- 
nische Tennis- Verband seine Mann- 
schaft fiti das- Abiröe^^ im. Da-. 
vis-Cup (heute ab 1LQQ -Uhr} gegen 
Deutschland. Doch was-auf den er- 
sten Blick für den Deutschen Tennis- 
Bund (DTB) t*iii däd^chg Zu- 
fall aussah, entpuppte sich bei nähe- 
rem HrnsehÄn immw; rmhr als efoe 
billige Möglichkeit, in der A-Gruppe 
der 16 weitbesten Nationen zu Ä^ 
ben, ohne durch önen sportlich 
e msthat tet iram^f «rim» 
keit zu beweisen. Der Girund^M^Ru- 
infinen rasten ohne ihre zweL ßesten. 
Spieler nach Beriin. D» Nsätzfe? (39), 
das viellacht größte Tenm^Geh» 
nach dem Krieg, fehlt ebenso die 
Nummer- zwei R nmärri Florm 
Segarceanu, der an einer Fuß verlet- 
zung leidet Dabei ist besondera die 
Absage von Nastäse bedauertet, der 
zuletzt in New York und demf bei 
Grand-Prix-Turnieren starke. Er al- 
leine hätte für einen voflen Centre- 


■Court - aiisrichtenden •' LTTC . 


" , So jedochpritseniieren die Rumfi- 
nen den Beriiner ZuRchauem ein 
Team, das zumindest anf demPaper 
~ gmm'a l Tw rötklflftfii g ist 

. JSfer kennt säum Andrei Dirzu, Adri- 
an Marcu, Michail Vanta lind den Nef- 
fen voji IBe Nastase, den jtigendß: 
chen'lfihnea. Nastase. Das jsiirö altes 
Spieler, die hi kein GranrtPrik-Tur- 
njer der direkt gelangen, sich 
also quaKßrierea m ü ss en, weil sie 
röcht unter den 400 besten Spielern 
auf der Comptri^ T RangJiste za Soften 
sind.. Zwar waten die ersten Trai- 
röhgsspidcB& der SümSheninBar-- 
. jjn Twht afett. doch der 

warn er ^t^feber drei Gewinnsät- 
ze dürften wir kein Match verheren.“ 
Und so wirkte- das deufeiofre Team, 
das auf der Rot-Weiß^Aritege seit. 

Montag trainiert, diesmal sogar als 
EarmfmiBffhg 'ESnTiwt. Sem Wunder,, 
vom Gegner drohtiröne Gefohr. Ver- 
gessen sind auch alle Ärgernisse der 
letzten Wochen in den Fünktionärs- 


gremien. Wer spricht beute noch über 
Andreas .Maurer, der mit Schlägern 
und: Schuhen startet, die nirfit d«*n 
DTB-Pool angehören, imd der des- 
halb auch n^mdttfig dm 1^ 
Davis-Cup startberechtigt war. 

Auch über den Alibi-Doppeltest, 
der vor zwei Wochen in Eomover 
stattfand, spricht keiner mehr. Da- 
mals kamen die Funktionäre auf die 
yiiianp Idee; der Öffentlichkeit efge- 
-Qg • pwftriA imd Aktivitäten, zu de- 
imnistriäen. Also Inden sie die natio- 
nalen Meister Kl ans Eberhanl |,n d 
DHBtatenefn, um gegen HansJüeter 
Beutd,und Wolf gang Popp sogenann- 
te Test-Spiele zu bestreiten. Doch 
heranS&am, was ohnehin jeder wuß- 
te ÖWvohl die Berimer mehr Sätze 
als ffi|e Gegner gewannen, wurden 
Beut# und Fopp nominiert. Sicher- 
lich keine Fehlentscheidung, warum 
aberiröeser Zirkus in Hannover? 

-■ Tfod selbst Boris Becker, das 
lQjä&jge Talent, ist in Berlin krön 
Th ema mehr. Dabei reiste vor 14 Ta- 
gen zu einem Bundesliga-Spiel in 
Arnberg neben PüicuiröPrivaicoach 


Günter Bosch sogar Beckers Mana- 
ger, hm TSriac an. Aüe wollten sich 
von den Fortschritten des Mannhei- 
me r Jungen nach seinem Bändeniß 
überzeugen. Ab jedoch Püic seine 
Davis-Cup-Marmschaft ohne Becker 
imminierte/entlockte dies Tiriac nur 
ein irorösebes „Du bist der Größte“. 

Att dies ist Schnee von gestern, was 
«SK» 1 , wf die figifenwart Hier hat Püic 

_ . * - «- ft — - J ? * 


wn«n Wettkampf auf. Angesichts des- 
schwachen Gegner wird auch das 


der die deutschen Stars am besten 
ansprechen kann. Vier Standen Trai- 
ning am Tag waren in Berlin ein nor- 


bei kristaßülezte sich recht deutlich 
barang daß Michad Westphal und 
der- SQpübrige Debütant Hansjörg 
Schwaier aus München die b e s te n 
i ^ifariwn Einzdspteter sind. Beide 
wir kten speziell an der Grundlinie si- 
cher und sind nach dem erfolgreichen 

Abstecher beim US-Sommd-Cirquit ' 
der einer gehörigen Portion 

Selbstvertrauen ausgestattet. Eine 
Hofftmng, ' die auch für das Doppel 
g ilt, denn Beutel und Popp treten, in 
Berlin zum erstenmal gemeinsam in 


lrem* Rolle spielen. Bede sind soge- 
nannte Jjnkssidröer“, was so viel 
heißt, rf« R sie gewohnt and, auf der 
RückhaixtSeite zu retumieren. 

Also ist «ftg* auf ein 5tO-Erfolg der 
Deutschen programmiert, was ni ch t 

nur dtfn Erhöh: flar TCrgflrlaMigkAit im 
Davis-Cup bedeuten würde. Zu- 
sätzlkh wird diese harmonische. Ber- 
lin-Wodie noch mit enngen Prämien 
des Vöbandes versüßt 5000 Mark er- 
halt jeder Spieler als Grund prämie, 
wettere 2500 Mark je Einsatz, 10 000 
Mark je Punkt (solange die Begeg- 
nung noch nicht entschieden ist) und 
30000 Mark gibt es zusätzlich als 
Siegprämie für die Mannschaft. 

* 

• Das Erste Deutsche Fernseh- 
programm (ARD) überträgt heute ab 
1L00 Uhr original die beiden ersten 
EmaeL Schwaier spielt als erster ge- 
gen Marcu, Westphal anschließend 
gegen Dirzu. Das Doppel wird mor- 
gen ab 13 Uhr ausgetragen. 


1 . FC KÖLN / Nationalspieler in Noten 

LiberoStrackkänipft 
gegen fliianziellen Ruin 


ULRICH.P0ST,KÖIn 

Gerd Strack hat mitrseinem Kopf- 
balltor zum 2:1 über Albanien die 
deutsche Fußball-Nationalmann- 
SCbaft vor cäner der größten Blama- 
genbewahrt und gleichzeitig die Teil- 
nahme an der ‘Rndnindip der Europa- 
meisterschaft in Frankreich gesi- 
chert Nun aber ist der 29. Jahre alte 
Libero des L FC Köln an einem 
Punkt in seinem Leben angekom- 
men, deii er: bislang noCh nicht kann- 
te: Gerd Strack ist wirtschaftlich' am 
Ende (die WELT berichtete). ' 

Für ihn kam es: in den letzten Wo- 
chen knüppeldick: Zum einen stellte 
sich heraus, daß er in seinem Lotto- - 
Toto-Geschaft ein Minus von 200000 
Mar k gemacht hat Zum anderen wur- 
den für ihn die monatlichen Belastun- 
gen bei einemUäuseritauf unerwartet 
so hoch, daß er sie nicht mehr bezah-, 
len konnte: Als die Not am größten 
war, wurde sein . Manager Rüdiger 
Schmitz beim L - FC Köln vor^elßg 
und wollte vom Klub einoi Vorschuß 
für seinen Mandanten. Die Kölner 
verlangten selbstverständlich Ein- - 
blick, in den Vorgang iutd A kmnen ; 
durch ihre Rechtsanwälte ztemheh 
bald zu dem Schluß, daß der Spelar 
wirtschaftlich am Ende sei Säunitz 
betreut auch die KÖInef .Schumacher 
und Littbarski sowie dieFrahkfurter' 
Falkenmayer und Kroth. : 

Gerd Strack kam selbst zu dem 
Entschluß, daß es besser sei, sich voix 
seinem Manager Rüdiger Schmitz zu 
trennen, und zu versuchen, seine Pro- 
bleme in Zusammenarbeit mit dem 1. 
FC Köln zu lösen. Gerd Strack: J3er. 
Klub hat röcht Ami gedrängt, 
bei meinem Manager zu kündigen.“ 
ln der Tat ist der Manager nicht im 
vollen Umfang für Stracks verzwei- 
felte Lage verantwortlich zu machen. 
Gerd Strack: „Wie das Minus von 
200 000 Mark in meinem Geschäft zu- 
stande kam, kann ich mir nicht «klä- 
ren. Ich habe jetzt erst einmal den 
Steuerberater gewechselt Ich vermu- 
te, daß mich irgendjemand hintergan- 
gen hat" Ungereimtheiten soll es' 
heim Vorverkauf für Eintrittskarten - 
der Spiele des L FC Kolb geben. 

Für die Fehlinvestition bei einem 
Hauskauf in Weilerswist trifft die 


Schuld dehManägerschpnebeir. Die- 
se Fertighäuser sriH der Eüskirchner 
Unternehmer ah s*»mA iTBriritwi ver- 
mittelt hiaTw^ »nfl- dafür SOfl ei auch 
Provision kassiert haben. Dennoch 
bezweifelte Rüdiger Schmitz gestern, 
daß -sein ftüheref KBent einen Häu- 
serkauf getätigt oder daran beteiligt 
war „Ein solches Rechtsgeschäft ist 
mit mir nicht besprochen worden.“ 
Fest steht aber, daß Schmilz eine no- 
tarielle Generalvollmacht von Strack 
besaß imd alle Geschäfte für ihn tätir 
gm koimtej ohne daß der Spieler et- 
was zu onfoasäireiben brauchte. Des- 
halb sagt «uch Gerd Strack: „Die 

■■«»irtiy hafBte'hfrh Planung en h »<rierti»n 
anf v nTTtmmrw n fahfhm 7M\tn. Da« 

Haus wurde plötzlich immer teurer 
und damit stiegen auch die monatli- 
chen Belastungen. Weil ich aber jn 
Saimn verietzt bin und weni- 
ger an Prämien kassiae, stimmten 
auf einmal die Berechnungen nicht 
mehr.“ Der Manager hatte also *m<- 
GeWern spekuEeirt, die der Spieler 
noch g^ nichfr verdient hatte. - 

Göri-Sfrack sagt JCCh traue mich 
die^Smmne ggr nicht ^Saeoifen, für 
dieidä jetzt geradestelen muß. Wie 
es^ aussieht, werde ich wohl bröm L 
FCKölnbiszumEndemexperKaxTie- 
; ve umsonst 


f Gtnck,:daßäc 
faßen läßt.“ 

.Wie Gerd Strack ist es schon meh- 
reren FußbaltProfis gegangen. In der 

maliger Center für 

Aufsehen in dg Bundpsfiga, als er an 
Spider wie Tscha Bum oder Wolf- 
gang Trapp_ Bauherrenmodelle ver- 
kaufte, die viel zu teuer waren und die 
Spider ebenfalls an den Rand des 
Ruins brachten. 

Über zwei Stunden haben dieKöl- 
ner am Mittwo ch a b e nd z u s a mm enge- 
sessen, um ürre atmosphärischen Stö- 
rungen zu bereinigen. Bd dem Ge- 
spräch kam heraus: Die Spieler dür- 
fen öffentlich nichts mp hr s a ge » , was 
dem Verein schaden könnte, Hartwig 
(der für das Spiel am Samstag gegen 
Dortmund gesperrt bleibt) und lutt- 
barski, die nach dem Ck2 in München 
andnander g erat en w»ni»n l Tnhipn ginp 
Geldstrafe von 2000 Mark. 


SPOR 1-NACH RICHTEN 


Heute: Bundesligasplele 
Dfissddorf (sid) - Zwei Spiele der 
sechsten Runde der FußbaH-Bundes- 
hgä finden bereits heute statt (20.00 
Uhry. Schalke 04 - Eintracht Braun- 
schweig »ftd Frankfurt — B ielefeld 

Von Doping nichts gewußt 
Helsinki (srid) - Der Finne Martti. 
Vamio, Zweiter in Los Angeles über 
10 0Ö0 Meter, hat bestätigt, Anfang 
JuH „ohne sein Wissen “ (Vainio) mit 
Anabolika behandelt worden zu 
Wegen einer Grfope sei ihm ein Prä- 
parat verabreicht worden, das ein po- 
sifivesErgebnis verursachte. 

Erfolg für )frnppacher 

Hemm (äd) - Die Europameister- 
schaften der RoUkunstläufer in Ha- 
mk begannen für den Deutschen 
Rofispozt-Bund mit einem Doppel- 
sieg. Weltmeisterm Claudia Bxuppa- 
chs (Stuttgart) gewann zum zweiten 
Melden Titel einer PflichtEuropa- 
mi t 133,4 Punkten. Titelver- 


teidigerin Petra Schneider (Heil- 
bronn) gewann mit 127,1 Punkten die 
Silbermedaille. 

Fritz Gels Vierter 

Torbole (dpa) - Der frühere 
deutsche Europameister Fritz Geis 
(Chiemsee) liegt nach vier Wettfahr- 
ten bei der Soling-Weltmeisterschaft 
auf dem Gardasee vor Torbole (Itali- 
en) mit 59,7 Punkten auf dem vierten 
Platz. Mit 66 Punkten ist der Hambur- 
ger Jungblut Siebter. 

St Leger: Nenn Pferde 

Dortmund (kgö) - Neun Pferde 
starten am Sonntag (15.25 Uhr) im 
100. Deutschen St Leger (102000 
Mark, 60 000 Mark dem Sieger, 2800 
in) auf der Galopprennbahn in Dort- 
mund. Es ist das letzte von fünf klas- 
sischen Rennen der Saison. Favori- 
tin: Las Vegas mit Jockey Peter Alafi. 
Weiter am Start: Aratan (Remmert), 
August (Richardson), Der Wind (Gü- 
son) und Kioto (Sueriand). 



FUSSBAU 

CtwUiCfkatloa zur Weltmelsterschflft 
1986, Gruppe 5: Ungarn - Österreich 
3:1, Gruppe 0: Dänemark - Norwegen 
1:0. - Liädcnplele: Italien - Schweden 
1:0. Polen - Türkei 2 : 0 . - Pokal der 
Pokalsieger, L Runde, Rückspiel: 
Soarta Hamnm (Malta) - Ballymena 
United 2:1 (Hinspiel U>, MaSaweitCTX 
B ASKETBAU 

BandesHg», Häaner, 3. Spieltag: X. 
PC Bamberg - DTV Chartottenburg 
Berlin Mfll, USC Heidelberg - SSV 
Hagen 73:78, BG Düsseldorf - AC Güt- 
tingen 94:108, MTV Gießen - Giants 
Osnabrück TtflS, Saturn Köln - Bayer 
Leverkusen 96T7L 
LGötÜngen 3 3 

2. Köln 3 3 

3. DTV Berlin 3 3 

4. SSV Hagen 3 2 

5. Gießen 3 2 

6. Heidelberg 3 1 

7. Bamberg 3 1 

8. Leverkusen 3 0 

9. Düsseldorf 3 0 

10. Osnabrück 3 0 

GEWINNZAHLEN 

Mtttwodkdotto: 6, 18. 18, 20, 33, 85, 3«. 
Zusatzzahl: 32. -Spiel 77: 1 3021 6 5.- 
GcwimmiioteB, Mittwochslotto: Klas- 
se 1: 1 256 15830, 2: 28 549,00.3: 430U», 
4:83.60,5:7,00. (ohne Gewähr). 


0 0 287:222 6:0 
0 0 261:200 6rf) 
0 0 238:2» 6:0 
0 1 223:211 4:2 
0 1225:222 4:2 
0 2 212:244 2:4 
0 2 210:235 2:4 
0 3 222:259 0:6 
0 0 212:255 0:6 
0 3 220:269 0:6 
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F0SSBALL 

„Schweden 
sehr stark“ 


J 'I sid, Mailand 

Franz Beckenbauer, der neue 
Teamchef der deutschen FußbaU-Na- 

tinnalTwannitolMift hat beim 1:0-Sieg 

Italiens über 1 Schweden in Mailand 
ein „wenig aufregendes Spiel“ gese- 
hen. Dennoch hat er diese Erkenntnis 
gewonnen: „Die Schweden sind als 
Mannschaft sehr Stark. Unser Start in 
die WM-QuaMkation in drei Wochen 
in Köln wird schwer.“ 

Nach dem frühen Tor der Italiener 
(2. Minute/Cabripi) „warm die 
Schweden aktiv und haben Italien oft 
schlecht aussehen lassen. Wenn sie 
im Angriff liegen, 1 kommen sie mit 
fünf Loxten nach vorne. Da muß un- 
sere Abwehr auf der Hut sein“ (Bek- 
kenbauer). Die Erkenntnis des Team- 
chefs, der eine Einladu ng an Hans- 
Peter Briegel zum Spiel gegen 
Schweden am 17. Oktober bestätigte: 
„Wir können nur durch schnelles und 
direktes Angriffsspiel zum Erfolg 
kommen.“ 


STAND# PUNKT 


Kündigung 

E rich Ribbeck verläßt den Deut- 
schen Fußball-Bund; der bis zum 
•30. Juni 1988 laufende Vertrag wurde 
’ aufgelöst Das ist nur noch eine Voll- 
zugsmeldung. Gerade deshalb hätte 
sich der Verband auch die liebe For- 
mel „in gutem Einvernehmen“ 
schenken können. Es gab kein gutes 
Enyemehmen mehr. Ribbeck wurde 
als „Königsmörder“ bezeichnet, als er 
nicht mehr unter Jupp Derwall die- 
nen wollte. 

Die spatere Entwicklung zeigte, 
daß hier nur ein wichtiges Zeichen 
gesetzt worden war. Der Trainer woll- 
te nicht unter Franz Beckenbauer ar- 
beiten, weil der keine Lizenz besitzt 
(„zum Balle aufoumpen bin ich mir 
zu schade“). Das ist zumindest eine 
Haltung, die jense i ts der möglichen 
Qualitäten Beckenbauers als Team- 
chef respektiert werden muß. Was 
bleibt, ist die Erkenntnis, daß der 
DFB seinen vielleicht fähigsten Trai- 
ner verliert, weil er zu lange an Der- 
wall festgehalten bat DW. 


RADSPORT 


Trennung 
von Thaler 

dpa, Hamburg 

Der Bund Deutscher Radfahrer 
(BDR) und der Straßen-Bundestrai- 
ner Klaus-Peter Thaler haben sich ge- 
trennt Nach den Mißerfolgen beiden 
Olympischen Spielen in Los Angeles 
wurde die Probezeit für den zweima- 
ligen Querfeldein-Weltmeister, der als 
Profi 1978 bei der Tour de France 
zwei Tage lang das gelbe Trikot des 
Spitzenreiters trug, nicht mehr ver- 
längert Sportreferent Bittendorf: 
„Man hat sich ausgesprochen und 
keine gemeinsame Zukunft ge- 
sehen.“ 

Thaler selbst siebt seine Arbeit als 
Trainer nicht gescheitert Er sagt 
„Auf keinen Fall bin ich das aus mei- 
ner Sicht“ Der 35 Jahre alte Thaler 
beendete im April 1983 seine Profi- 
Laufbahn und wurde Nachfolger von 
Karl Ziegler. Die Nachfolgefrage ist 
noch nicht geklärt Ebensowenig 
weiß Thaler, was er in Zukunft tun 
wird. 


SCHACH / WM 


6. Partie: 
Karpow hat 
Vorteile 

LUDEK PACHMAN, Bonn 

Die sechste Partie der Schach- 
Weltmeisterschaft in Moskau zwi- 
schen Titelverteidiger Anatoii Kar- 
pow und seinem Hmausforderer Gar- 
ri Kasparow ist nach 41 Zügen vertagt 
worden. Die Begegnung wurde ge- 
stern abend zu Ende gespielt (Er- 
gebnis lag bei Redaktionschluß noch 
nicht vor). Weltmeister Karpow hat in 
der Abbruchstellung bei materiellem 
Gleichstand in einem Turm-Endspiel 
pmen entfernten Mehrbauern und die 
aktivere Königsstellung. 

Im bisherigen Verlauf des Wett- 
kampfes (Sieger ist, wer als erster 
sechsmal gewonnen hat Unentschie- 
den werden nicht gezählt) ließ sich 
Kasparow weitgehend den Stil seines 
Gegners auf zwingen und fand über- 
haupt kröne Möglichkeit, günstige 
taktische Verwicklungen herbeizu- 
führen. Anatoii Karpow ist theore- 
tisch offensichtlich viel besser vorbe- 
reitet 

Die Notation (Damenindisch, Kas- 
parow weiß): Ld4 8(6, Zu* eS, XSfS bS, 
44 $ LaS. 5-bS Lb4+, B-LdZ 1*7, 7A*t 
0-9, 

ln der vierten Partie hatte Kaspa- 
row nach Lb7, RSc3 dS, 0.cxd5 exdS 
nur minimalen Vorteil. Trotzdem 
wählt Karpow. Jetzt einen neuen, wie 
es scheint chanccnr e ichen Aulbau. 

8j9-0d5.KSe5... 

Die ganze mit 5.b3 beginnende Va- 
riante gilt als sehr ruhig, aber hier ver- 
spricht 9.cxd5 doch ein wenig mehr. 

9- ... c6. IBlLcS 8M7!, lLSxdl Sxd7, 
12.Sd2 Te8, lXe4 bSi, 

Schwarz hat bereits gutes Gegen- 
spiel: 14.c5? wird mit b4! beantwortet. 

14-Tel dxc4, llbxct Sb6!> 

Nach dxc4 ließe sich der Bauer c4 
nicht lange verteidigen. Es folgt zum 


■ Anzeige 


Erfolgreicher IVobebelrieb in Essen 

AEG und Damtier-Benz 
entwickeln DUO-Bus 

Einen Bus, der mit Dieselantrieb in 
den Außenbezirken und in der 
Innenstadt sowie in den Tunnels mit 
umweltfreundlichem Elektroantrieb 
fährt, ha ben Daim ler-Benz und 
AEG-TELEFUNKEN mit finanziel- 
ler Unterstützung des Forschungs- 
mimsteriums entwickelt Nach 
einem Jahr erfolgreichen Probe- 
betriebs in Essen gibt es jetzt bei 
allen Beteiligten zufriedene Gesich- 
ter. Denn mit dem Elek troantrieb 
von AEG-TELEFUNKEN kann der 
DUO-Bus auch die Tunnelanlagen 
der Stadtbahn benutzen und erspart 
den Fahrgästen das Umströgen und 
damit Zeit. 


Beispiel 16. Da4 Lb5, 17 J>c2 c5, lfcdS. 
Oder .17. . . . TeS. 18a4 Laß. 19 JDa2usw. 

liobS *a*5, 17Jel La2.18.Te2 Sai, 
19Xal TxcS, 20Jßace2 Da5, 2LDdl TeS, 
21Sb& DM. 23^5 exdS, 24Uexd5 Se3, 
25JM4!?... 

Auch nach 25.Dd 2? könnte Schwarz 
den Bauern a2 schlagen, aber 25Xxc3 
bot meines Erachtens bessere Au*- 
g leic h schanca n. 

25.. ..DXA4. 28Bxd4 SxaZ, 27A* 
Lc5, 28Xb3 TaS, 28Ld4!? ... 

Auch im Kalle von 29.7dl Sbfi, 
30.Sxb4 LxM, 3Ld6 Td8 wird der d- 
Bauer aufge h alten. 

29. . . . Lxd4, 38Bxd4 KfS, 3Ld6 Se», 
«tarf Uj 7. 9S.Lg7 TeS, 34JSe5! 16!. 

Natürlich nicht Lxg27?, 35*Sd7+ und 
gewinnt. 

35A7 TdS, 38JLxb7 t*e5, 27 Xc6 . . . 

Nach 37.Txe5+ KdS, 38.TC8 Kc7. 39. 
Kfl folgt b4 usw. 

27 Ke7, 38Xxe5 Sxb5. 3».Txe»f 

Kurt, 40.Txb5 Kcfi. CLThS bS, 
42.TB5... 

Hier wurde die Partie abgebrochen. 
Nach dem wahrsc he i nli chen Zug 

42. . . . Ta8 kann Weiß den Bauern g7 
nicht gewinnen. Zum Beispiel: 43.T07 
a5. 44.Txg7 a4. 45.Te7 a3, 48.Tel aZ, « 
Tal Kc5. 





Der neue 

Mitsubishi Galant. 
Sinnvolle üektronik 
im Dienst 
der Autofahrer. 


MMCAutoDeu 


Im ponep Galant Itoyal erleben Sie einen neuen Fhhikoinfort, verbunden mit einem. 
Höchstmaß an F&hrsicheriieit Das wird erreicht durch den E i nsa tz modernster 
Elektronik: 

I Das elektronische Fuhrwerk. Ffecterung, Dämpfung und Boden- 
freiheit werden automatisch auf die Fluktuation, die Fhhrzeug- 
belastung und die Geschwindigkeit abgestimmt 
• Die elektronisch gesteuerte Servolenkung. Paßt sich automa- 
tisch der Fahrgeschwindigkeit an 

# Die elektronisch gesteuerte 4-Stufen-Automatik Wirtschaft- 
lichkeit durch optinäle Stöierung des Schaltzeitpunktes. 

(Den Galant Itoyal gibt es auch mit 5-Gang-Schaltgetnebe). 

Der elektronisch gesteuerte Ttemporegler Hält konstant die 
Reisegeschwindigkeit 

Die elektronisch gesteuerte Klimaanlage Für gleich- 
bleiende InnenraumtempeiatiiE 
Dazu serienmäßig zum Beispiel' elektrische Bedienung 
von Außenspiegeln, Türscheiben und Antenne 
Weitere Galant-Modelle: Turbo ECI, 2000 GLS, 

1800 Ihrbo Diesel und 1600 GLX* MITSURI^HI 

•Ab DM 17590 t- 0600 GLX). UnveirimriMie Pre.isempfehhmg der MMC- ■ 11 . 

Auto Deutschland GmbH ab Imporöagar; zuzügEch Uberfuhrungskosteii DniCfnUliC Alltlineilde 


sich- 

JT* 
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Honecker schon bald nach Rom? 
Große Erwartungen in Ost-Berlin 

„DDR“-Botschafter sprach bei der Regierung vor / Spekulationen am Andreotti 

im Westen auch als gezielte Äußerun- Oie für Italiens Außenpolitik unge- 
wöhnlichen osteuropäischen Initiati- 


Wie „Friedensfreunde 44 j 
zu Geld kommen wollen ! 

Briefcpenden-Aktion nach schwedischem Vorbild ! 

brief des Bonner Koordinationsaus- j 
Schusses bestätigt Von „einzelnen ! 
SPD-Mitgliedem“ würden „Bürg- I 
schaftserklarungen“ gesammelt „um ■ 
auch auf diese Weise zur finanziellen 


Darf Franke vor 
Gericht nicht 
aussagen? 

F.DIEDERICHS. Berlin 
Die Bundesregierung erwagloCT«; 
bar. dem wegen „Beihilfe zu strafba- 
ren Handlungen" Angeklagten ehe. 
maligen Minister Egon Franke för die 
Gerichtsverhandlung keine Aussage - 
genehmigung zu erteilen. 


Reagan: Gespräch 
über Abbau 
des Argwohns 

O Fortsetzung von Seite 1 

Mittwoch zu seinem für gestern ange- 
setzten Gespräch mit Gromyko in 
New York ein traf. Vor den Fernseh- 
kameras und in Gegenwart des New 
Yorker Bürgermeisters Edward Koch 
wiederholte Mondale seinen Vorwurf, 
der Präsident sei vier Jahre lang 
Reagan gewesen und benehme sich 
außenpolitisch nun seit zwei Tagen 
wie Mondale. Auf die Frage, ob er 
denn Reagans Aussagen nicht für 
ehrlich halte, schränkte Mondale al- 
lerdings ein: „Ich hoffe, er meint es 
ehrlich.“ Ein Reporter setzte nach: 
„Weshalb fordern Sie Gromyko auf, 
sich gegenüber dem Präsidenten Ver- 
ständigung? bereit zu zeigen, wenn 
Sie selbst an Reagans Meinungswan- 
del gar nicht glauben?“ Darauf Mon- 
dale: „Das habe ich nicht gesagt“ 

D. SCHULZ, Washington 

„Wir sind bereit, über eine Verrin- 
gerung der Nuklearwaffen schon 
morgen zu verhandeln, wenn die So- 
wjets das wünschen sollten“, hat Prä- 
sident Ronald Reagan auf einer Wahl- 
veranstaltung in Bowling Green 
(Bundesstaat Ohio) erklärt 

Reagan, der in der Vergangenheit 
off harte Urteile über die Sowjetuni- 
on fällte, blieb diesmal bei seinen 
Wahlkampfauftritten im Mittleren 
Westen bei den versöhnlichen Tönen, 
die er seit der Bekanntgabe des für 
heute vorgesehenen Treffens mit 
Gromyko in den vergangenen beiden 
Wochen angeschlagen hatte. In einem 
Frage-und-Antwort-Spiel mit Studen- 
ten sagte der Präsident, er glaube, 
daß das sowjetische Volk den Frieden 
wolle. „Frieden in Amerika ist eine so 
attraktive Lebensweise, und Krieg 
wäre solch eine schreckliche Unter- 
brechung.“ 

Reagan begründete die Absicht, 
auf einen Abbau der Spannungen in 
den Beziehungen hinzuarbeiten, mit 
dem Hinweis, daß die USA jetzt von 
einer Position der Stärke aus mit den 
Sowjets verhandeln könnten. „Uncle 
Sam ist ein freundlicher alter Mann“, 
erklärte Reagan, „aber er hat ein 
Rückgrat aus StahL Wir müssen 
genügend stark und zuversichtlich 
sein, um Geduld zu behalten, wenn 
wir provoziert werden, aber es muß 
ebenso klar sein, daß uns unsere Geg- 
ner nur auf eigene Gefahr jenseits 
eines bestimmten Punktes herum- 
schubsen können.“ (SAD) 


DW.Rom/Bonn 

Gespräche, die „DDR"-Botschafter 
Hans Voss vor wenigen Tagen im 
Amt des italienischen Ministerpräsi- 
denten Craxi führte, haben Spekula- 
tionen genährt, daß Erich Honeckers 
erste offizielle West-Reise nach Rom 
führen könnte. In diplomatischen 
Kreisen hieß es gestern, ein Besuch 
des „DDR“ -Staatsratsvorsitzenden in 
Italien könnte schon relativ bald 
stattfinden. Nach den Gesprächen 
des Ostberliner Diplomaten in Craxis 
Amt wurde erklärt, die „DDR“ ver- 
binde große Erwartungen mit der Ita- 
lien-Reise Honeckers. 

Craxi hatte vor zwei Monaten Ost- 
Berlin besucht. Beide Seiten äußer- 
ten damals Verständnis für die jewei- 
ligen Positionen und vereinbarten en- 
gere Kontakte. Honecker nahm eine 
Einla dung nach Rom an. Die umstrit- 
tenen deutschlandpolitischen Äuße- 
rungen des italienischen Außenmini- 
sters Andreotti wurden von der SED 
unverzüglich in ihrer Argumentation, 
auch gegenüber der Bundesrepublik 
Deutschland, übernommen. Die ge- 
gen eine Wiedervereinigung gerichte- 
ten Erklärungen Andreottis wurden 


DWVp.p. Berlin/Bonn 
Bundesminister Heinrich Winde- 
len (CDU) ist Eindrücken entgegen- 
getreten, zwischen seinen deutsch- 
landpolitischen Vorstellungen und 
denen des Bundeskanzleramtes gebe 
es Differenzen. Vor der Europäischen 
Akademie Berlin legte er gestern die 
Motive dar, die ihn in seinem 
„Spiegel a -Interview zum Thema 
Staatsbürgerschaft bewegt hatten: 
„Ich habe deswegen, da die DDR 
□och nie präzisiert hat, was sie unter 
dem Begriff Respektierung versteht 
und worin der Unterschied zum Be- 
griff Anerkennung bestehen könnte, 
gesagt, es wäre gut, wenn dies präzi- 
siert würde.“ 

Staatsminister Jenninger (CDU) 
vom Bundeskanzleramt habe ihm am 
Mittwoch ausdrücklich versichert, 
berichtete Windelen, daß es keinen 
einzigen Punkt in seinem umstritte- 
nen Interview gäbe, dem er nicht in- 
haltlich beitreten könne. „Ich habe 


gen in Richtung des Ostens, insbe- 
sondere der „DDR“, interpretiert 
Von Andreottis Amt wurden solche 
Einschätzungen zwar zuzückgewie- 
sen,aber es blieben dennoch Zweifel 
bestehen. Das Thema Ostpolitik hat 
für die it alienische Regierung einen 
hohen Stellenwert 

Als nach den italienisch-sowjeti- 
schen Gesprächen im Kreml die Ein- 
ladung für Craxi aus der „DDR“ kam, 
wurde damals in der römischen Re- 
gierung spekuliert, daß die Ost- 
West-Kontakte unterhalb der Ebene 
der Supermächte durchaus erfolgver- 
sprechend sein könnten und von 
Moskau - zumindest was Italien be- 
trifft - auch nicht behindert würden. 

Nach der Absage der Honecker- 
Reise in die Bundesrepublik wird die 
damalige Einladung Ost-Berlins an 
Craxi jetzt in Rom eher unter dem 
Gesichtspunkt gesehen, daß der 
„DDR“-Parteichef im Hinbück auf 
seinen Besuch in der Bundesrepublik 
die Moskauer S timmung „testen“ 
wollte. Ein solcher „Test“ könnte sich 
mit dem jetzt anvisierten Rom-Be- 
such wiederholen. 


nicht vorgeschlagen, ich werde nicht 
vorschlagen und ich kann nicht Vor- 
schlägen. daß über Fragen der Staats- 
bürgerschaft verhandelt wird. Fragen 
der Staatsbürgerschaft stehen aus- 
schließlich zur Disposition des jewei- 
ligen Staates. Sie können also kein 
Verhandlungsgegenstand sein“, sagte 
der Bundesminister für innerdeut- 
sche Beziehungen. 

Jürgen Schmude, stellvertretender 
SPD-Fraktionsvorsitzender, sprach 
gestern von der Bereitschaft seiner 
Partei, an der „deutschland politi- 
schen Front für Ruhe zu sorgen“, und 
von einem Willen zur Gemeinsam- 
keit. Er warf Bundeskanzler Kohl al- 
lerdings „fehlende Sensibilität“ vor. 

Was die Geraer Forderungen Ho- 
neckers angeht, so scheinen nach 
Schmudes Ansicht die „Signale“ aus 
der Bonner Regierungszentrale dar- 
auf hinzudeuten, daß die Bundesre- 
gierung sich in der Frage der Ab- 
schaffung der Zentralen Erfessungs- 


ven wurden vor wem durch die Ra- 
ketendiskussion ausgelöst Bedrängt 
von der auch südlich der Alpen vor- 
handenen Kritik an den neuen ame- 
rikanischen Atomwaffen in Europa, 
hatte sich Craxi zunächst für eine 
Wiederaufnahme der Genfer Ver- 
handlungen zwischen den USA und 
der UdSSR stark gemacht 

Erlegte dazu einen Vorschlag vor - 
Neuverhandlungen auf der Grundla- 
ge der bestehenden Raketenzahlen-, 
der jedoch vor allem in Washington 
kein Gehör fand. Der nächste Schritt 
der italienischen Diplomatie war 
dann, den Ost-West-Dialog auf euro- 
päischer Ebene zu suchen. 

Die römische Regierang, die auch 
die starken wirtschaftlichen Interes- 
sen des Landes im Ostblock berück- 
sichtigen muß, sieht sich dabei in ei- 
ner bevorzugten Stellung. Als treuer 
Partner der westlichen Allianz, der 
dennoch nicht zum Kreis der Großen 

gehört imri der a»<*h Irej n ** natirmalpn 
Probleme mit Ostblockländern hat 
biete sich Rom als bevorzugter Ge- 
sprächspartner an. 


stelle in Salzgitter „bewegt". Hinge- 
gen bestehe bei ihm der Eindruck, 
daß sich beim Thema Elbgrenze „die 
Haltung des Bundeskanzlers verän- 
dert und verhärtet habe, nachdem die 
bürgerliche Koalition in den ersten 
Antworten auf parlamentarische An- 
fragen noch fegt nnhtlnc die alten so- 
zial-liberalen Formulierungen über- 
nommen habe. 

Die vom Historiker Goto Mann ge- 
forderte „Anerkennung der Staats- 
bürgerschaft" lehnte Schmude ab, sie 
werde ja auch nicht einmal mehr von 
Honecker gefordert Man solle statt 
dessen die „DDR erklären lassen, was 
sie denn noch mehr will als die be- 
reits existierende tatsächliche Re- 
spektierung“. Wenn sie darunter al- 
lerdings auch das „Zurückschicken" 
aus der Bonner Ständigen Vertretung 
oder aus Bonner Botschaften verste- 
he, dann „wird sie keinen Schritt wei- 
terkommen, dies hat mit Respektie- 
rung nichts zu tun". 


WERNER KAHL, Bonn 

Mit einer Kettenbriefaktion nach 
dem Schneeballsystem will sich die 
„Friedensbewegung“ in diesem 
Herbst wieder finanziell sanieren. 
Das Bonner Koordinationsbüro der 
Bewegung, in dem sechs gesellschaft- 
liche Organisationen - vom Bundes- 
verband Bürgerinitiativen Umwelt- 
schutz (BBU) bis zur DKP-nahen 
Deutschen Friedensgesellschaft/VK - 
vertreten sind, beklagt derzeit ein 
„Liquiditätsloch “ . 

Die Mitglieder der Friedens initia- 
tiven“ sofieo nun per Rundbrief auf- 
gerufen werden, nicht nur selbst zu 
spenden, sondern auch dem Koordi- 
nationsbüro Adressen mitzuteilen, 
„an die wir uns ebenfalls mit unserer 
Spendenbitte wenden können". Der 
Appell wird mit gestiegenen Ausga- 
ben für den „Friedensherbst ’84“ be- 
gründet Die „thematische Erweite- 
rung“ hätte zu einer „Vermehrung“ 
der Aktionen gführt, heißt es im 
„Rundbrief 9. 84“. Dies mache den 
Herbst „so teuer": „Insgesamt wer- 
den fast 600 000 Mark benötigt“ 

Nach einer groben Hochrechnung 
fließen dem Koordinationsausschuß 
in diesem Jahr etwa 1,5 Millionen 
Mark an Spenden und Materialein- 
nahmen zu. Täglich gehen derzeit 
nach Angaben im Rundbrief zufolge 
circa 4000 Mark nicht aufgeschlüssel- 
ter Spenden und Einnahmen aus an- 
deren Quellen zu. „Doch genau das 
Doppelte wird gebraucht, um die 
Herbstaktionen fiichpr finanzieren zu 
können“, heißt es in dem Aufruf wei- 
ter. Auf die Schnelle fehlten rund 
100 000 Mark. 

Dieses „Loch“ hatte bereits Speku- 
lationen ausgelöst, die Geschäftsfüh- 
rung des Itoordinationsausschusses 
verhandele mit der SPD über einen 
Betriebsmittelkredxt in Höhe von 
100 000 Mark, der zu bankenüblichen 
Konditionen gewährt werden solle. 

SPD-Geschäftsführer Glotz be- 
zeichnete jedoch Mitteilungen über 
einen solchen Kredit als falsch. Die 
SPD halte es allerdings für „sinn- 
voll“, die „Friedensbewegung" zu un- 
terstützen, um mit friedlichen Mitteln 
die Politik der Bundesregierung zu 
verändern. Sozialdemokraten, die 
dies für notwendig erachteten, konn- 
ten die „Friedensbewegung“ deshalb 
materiell unterstützen. 

Dies wird jetzt auch in dem Rund- 


Absicherung der Herbstaktionen bei- 
zutragen“. Als „läppisch“ bezeichne- 
te bereits die „taz“. das linke Szenen- 
blatt, die Beiträge der Jusos. Die 
DKP hätte allem in Hamburg das 
„Fünffache“ gegeben. 

Das Modell, Spenden über „Ket- 
tenbriefe“ zu erhalten, wurde in Bonn 
von schwedischen „Friedenskämp- 
fern“ übernommen. In kürzester Zeit 
seien dort durch die „Basisfinanzie- 
rung" Spenden von umgerechnet 
mehr als einer Million Mark eingegan- 
gen. Wenn allerdings in der Bundes- 
republik Deutschland nicht in kürze- 
ster Zeit ebenfalls mindestens 600 000 
Mark Zusammenkommen, müßten, so 
der Ausschuß, „weitere Streichungen 
am Herbstkonzept“ vorgenommen 
werden, weil dann die „finanzielle 
Entwicklung mit der politischen 
nicht Schritt hält“. 

Die Ebbe in der Kasse deutet auch 
auf eine geringere Bereitschaft kirch- 
licher Institutionen hin. sich mit 
Spenden an Straßenaufzügen, Blök- 
kaden und Feldlagern zu beteiligen. 
Der Bonner Koordinationsausschuß 
stellt daher in dem Rundbrief die 
drängende Frage: „Wer finanziert den 
Friedensherbst?“ 

Die DKP rief gestern auf der Front- 
seite ihres Zentralorgans „Unsere 
Zeit" dazu auf, mit der „Friedensbe- 
wegung“ gegen die Amerikaner auf 
deutschem Boden zu „kämpfen“. Die 
erste Großaktion des Bonner Koordi- 
nationsausschusses an diesem Wo- 
chenende im Manöverraum Fulda 
soll nun, nach Angaben des DKP- 
Blattes, erst der Beginn für längerfri- 
stige Auseinandersetzungen sein. 

Die geplante große „Störpremiere“ 
medersächsischer Manöver zeigte 
nicht die erhoffte Wirkung. Während 
die Soldaten planmäßig in die Kaser- 
nen abrückten, riefen die erfolglosen 
„Störer“ zum Sammeln für den „Tag 
X* auf Nun soll der erste Transport 
von Kernbrennstoffen ins nieder- 
sächsische Zwischenlagerungsdepot 
blockiert werden. Nicht Fulda war 
gestern unter den „Störern“ das neue 
Ziel; die Parole hieß in Niedersach- 
sen: „Manöver hat Ruh’ - alle ins 
Wendland.“ 


| Als ehemaliger Bundesminister 
| steht er unter Öen Vorbehalten des 
| Ministergesetzes, die den Minister 

j auch nach dem Ausscheiden ausdem 
Amt zu Stillschweigen über Vorgän- 
i gc während seiner Amtszeit vex- 
pflichten. Aussagen über dienstliche 
Vorgänge dürften weder vor Genchi 
noch außergerichtlich ohne Geneh- 
migung der Bundesregierung g*. 
macht werden. 

Franke und sein damaliger Ministe, 
rialdirektor Edgar Hirt stehen vor Ge- 
richt. weil es für 5,6 Millionen Mark, 
die in Frankes Amtszeit ausgegeben 
wurden, keine Belege gibt D« 
Staatsanwaltschaft hat festgestellt cs 
habe sich unter anderem um 
Schmiergelder für BotschafUperso- 
nal aus Ostblockstaaten, um haus- 
haltsrechtlich ' nicht vorgesehene 
Starthilfen für „DDR'-FTüchtlinge 
und nicht nachgewiesene Beträge 
zumFreikauf von Inhaftierten aus 
„DDR“ -Haftanstalten gehandelt. 

Im Bundeskanzleramt herrscht of- 
fenbar die Auffassung vor, eine Aus- 
sage Frankes könne den Häftling* 
freikauf beeinträchtigen. Beim der- 
zeitigen Stand der innerdeutscher. 
Beziehungen dürfe man das Verhält- 
nis zu Ost-Berlin nicht durch eine 
öffentliche Erörterung belasten. 

Schon bei der Anhörung von Fran- 
ke und Hirt vor einem parlamentari- 
schen Unterausschuß des Haushaits- 
ausschusses waren aus Ost-Berlin 
Forderangen laut geworden, die öf- 
fentliche Untersuchung müsse einge- 
stellt werden, eine Fortsetzung der 
Freikau faktion im bisher praktizier- 
ten Stil sei sonst nicht garantiert 

Bei der Entscheidung, ob Franke 
vor Gericht aussagen dürfe, ist es of- 
fenbar zu Differenzen zwischen dem 
Kanzleramt und dem innerdeutschen 
Ministerium gekommen. Aus der 
Umgebung von Minister Heinrich 
Windelen wurde bekannt man gehe 
von einer Aussagegenehmigung für 
Franke aus. Wegen der im Kabinett 
vorhandenen Bedenken hat sich die 
Bundesregierung allerdings nuch 
nicht zu einer Entscheidung durchge- 
1 rangen. 


Windelen: Ost-Berlin soll präzisieren 


Wann immer Sie vor dem engen 


Postsparbuch. Und Sie haben 



Alltag fliehen, das Postsparbuch flieht mü. auf dem Konto. 



FHegen ist schöner, wenn das Postsparbuch mit- 
fliegt Sie haben dann einen R ei sebeg feii e fede r 
Sie nicht im Stich läßt Und je spontaner Sfefhve 
Reise starten, desto praktischer erweist sich 
das Postsparbuch. 

Bef der Post im Inland können Sie vor der Reise 
noch eben schneit eefd abh^erf ln Belgien, 
Dänemark, Finnland, Frankreich^ Groß- 1 \ 
brftannien, Island, Jugoslawien, Lie ch t enst ein, 
Luxemburg, in den Niederlanden, In Norwegen, 
Österreich, Portugal, Schweden, in der Schweiz, 
in Spanien und Ungarn gibt es aber auch Geld 
bei der Post vom Postsparbuch. Nach Halfen 
nehmen Sie statt des Postsp arbuches Ructoah- 
lungskarten mit, die Sie etwa 101agevorRe&e- 
antritt bei Ihrer Post bestellen. Oie Brescfröfö , 
»Sie reisen gut mit dem Postsparbuch« enthält • 
noch mehr Wissenswertes. Holen Sie steh $es& 
bei der Post 

Geld auf dem Postsparbuch 
ist eine gute Reserve, 
die obendrein noch gut 
verzinst wird. 

Sie bewährt sich nicht 
nur, wenn Sie verreisen. 

Sondern natürlich auch 
im Alltag. 

Es ist ein gutes Gefühl, Geld 
bei der Post parat zu ha- 
ben. Deshalb brauchen 
Sie das Postsparbuch* 

Es zu bekommen geht 
schnell und einfach. 
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Zögern aus 
Schwäche 

ha (Brüssel) - Es gehört zu den 
goldenen Regeln der Politik, Zuge- 
ständnisse nicht vorschnell zu ma- 
chen. Der Verhandhingsstil, der in 
der EG gang und gäbe ist, spiegelt 
indes lediglich die Schwäche und 
HÜßosigkeit der Mitgliedsre- 
gierungen wider. 

Über sechs Jahre wird jetzt in 
Brüssel über den Beitritt Spaniens 
und Portugals verhandelt und je- 
dermann weiß, daß es ohne Vorkeh- 
rungen gegen die zu erwartenden 
gewaltigen neuen Überschüsse an 
Tafelweinen nicht geht Trotzdem 
hat die EG erst mit der internen 
Diskussion über die notwendigen 
Anpassungen begonnen, als die 
Spanier indiesem Herbst nicht län- 
ger vertröstet werden konnten. 
Nicht e inm al die EG- Knmmiggini n 
traute sich, dem Rat rechtzeitig die 
entscheidenden Vorschläge zu prä- 
sentieren. 

Der erstaunte Beobachter erfährt 
plötzlich, daß es noch Monate dau- 
ern kann , bis die tiefgreifenden 
französisch-itaüenjschen Mei- 
nungsverschiedenheiten ausge- 
räumt sind. Hatten die Außenmini- 
ster der Gemeinschaft sich nicht fei- 
erlich zum Ziel gesetzt, die Erweite- 
rungsverhandlungen in allen wich- 
tigen Fragen bis Ende September 
abzuschließen? Natürlich werden 
jetzt Zugeständnisse auch in ande- 
ren Bereichen zurückgehalten. 

Die Unfähigkeit der Gemein- 
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Schaft, ihre Hancfl I mggf5higkt»it zu 
sichern, stehtim krassen Gegensatz 
zu ihrem Anspruch, Mariae zu re- 
geln und Lebensbedingungen zu 
gestalten. Wen kann es wundem, 
wenn sich der Bürger kopfschüt- 
telnd vom Brüsseler Geschehen ab- 
wendet? 


Zweifel 

adh. - Weniger als erhofft haben 
die deutschen Hersteller von Texti- 
lem für die Wohnung büsfaervom 
Bauaufschwung des vergangenen 
Jahres profitiert. Die Bauherren ha- 
ben n Pfiangifhtiinh nach dem finan- 
zieleln Kraftakt des Bauens den 
Rotstift bei der Innenausstattung 
angelegt Trotz einer durchweg po- 
sitiven Exportentwicklung blieb 
vor diesem Hintergrund die Um- 
satzentwicklung für die meisten 
deutschen Herstellerder Heim- und 
Haustextflienmdustrie «de gehabt 
bescheiden. Angesichts der Tat- 
sache, daß die Baukonjunktur in- 
zwischen abgebrochen ist, bleibt ih- 
nen nnr Hi» lTn ffhiing Mif rinw> s tei- 
genden Ersatzbedarf und eine zu- 
nehmende Zahl von Familiengrün- 
dungen, die angesichts der Alters- 
struktur in der Bevölkerung in den 
kommenden Jahren zu erwarten 
sind. Dies signalisiert mittelfristig 
bessere Geschäfte ebenso wie das 
freundlichere K<wq imirt«niiiifaid_ 
Ob eineBelebung für alle der zum 
Teil mit dünnster Kapitaldecke ar- 
beitenden Unternehmen rechtzeitig 
kommt, darf bezweifelt werden. 


Laster im Kriechgang 

Von WERNER NEITZEL, Stuttgart 


H atte es noch zu Jahresbeginn so 
ausgesehen, als würde der seit 
Herbst 1980 andauernde Schrum- 
pfungsprozeß im deutschen Nutz- 
fahrzeugbau gestoppt werden, so 
steht harte fest, daß diese Hoffhung 
getrogen hat Die Produktionskurve 
zeigt weiterhin nach unten. 

Voller Wehmut denkt man an jene 
Jahre zurück, in denen zeitweilige 
Schwächen des Inlandmarkts durch 
Exporte ausgebügelt werden konn- 
ten. Seinerzeit war insbesondere die 
Sparte der Schwerlastwagen Nutznie- 
ßer des in schwindelnde Hohen ge- 
triebenen Ölpreises. Denn die ölex- 
portierenden Länder zweigten einen 
wesentlichen Teil ihrer üppig spru- 
delnden Devisenquellen in groß- 
dimensionierte Lkw- Aufträge ab. Die 
Folge war, daß zeitweise in der Sparte 
der Schweriastwagen bis zu Dreivier- 
tel der Produktion - nach Herstellem 
unterschiedlich - ins Ausland ausge- 
liefert wurde _ 

Inzwischen hat sich längst der 
Wind gedreht Der auf hohe Touren 
gebrachte Export entwickelt ich in 
wesentlich beschaulicherem Tempo. 
Denn die Deviseneinnahmen der Öl- 
länder fließen immer spärlicher. Der 
daraus resultierende Ausfäll der 
Nachfrage von jener Seite und der 
labile Zustand der Wettkortfunktur 
öffnen für eine baldige Beschleuni- 
gung der Nutzfahrzeug-Exporte kei- 
ne günstige Perspektive. 

Die ungünstige Ausga n gslage der 
Branche auf vielen Auslandsmärkten 
fallt zusammen mit lahmenden Zu- 
lassungen am inländischen Markt 
Nach zwei Jahren der Talfahrt ist es 
1983 bei den Neuzulassungen wieder 
bergauf gegangen, wenngleich die ho- 
hen Volumina der konjunkturell gu- 
ten Jahre 1978 bis 1980 bei weitem 
nicht erreicht werden konnten. Nicht 
zuletzt unter dem Einfluß der Investi- 
tionszulage zog der Inlandsabsatz an 
Nutzfahrzeugen im vergangenen Jahr 
um fast 17 Prozent an. 

I n der Branche gab man sich denn 
auch kaum der Illusion hin, daß 
nach Auslaufen jener absatzfördern- 
den staatlichen Investitionszuschüs- 
se das Verkaufsklima so günstig blei- 
ben würde. Noch nährte ein relativ 
günstiger Jahresauftakt der das be- 
fürchtete große Auftragsloch nicht 
eintreten ließ, die Zuversicht bei den 
Lkw-Bauem. Sie bekam freilich ei- 
nen erneuten Dämpfer, denn bei den 


ZENTRALVERBAND DES HANDWERKS / Gespräch mit Generalsekretär Kubier IFO-KONJUNKTURTEST 

Existenzgründungen sollen nach dem Geschäftsaussichten werden 
Bauspar-Modell gefördert werden optimistischer beurteilt 

X „ O DANKWARD SEITZ, München emer Besserung. Wesentlich häuf 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 
Die deutschen Handwerker fordern die Einführung des Existenzgrün- 
dungssparens. Die Gewährung von Prämien etwa nach dem Modell des 
Bausparens ist für Klaus-Joachim Kubier, Generalsekretär des Zentral- 
verbands des Deutschen Handweite, am ehesten geeignet, Existenzgrün- 
dungen nachhaltig zu unterstützen und zu sichern. 


Allerdings Das, was gegenwärtig 
im politischen Raum zu diesem The- 
| ma gesagt wird, gebe häufig an den 
I Bedürfrussen des Handwerks vorbei, 
sag te Ku bier in einem Gespräch mit 
der WELT. 

Die Fügenica p itflihBgis der deut- 
schen Unternehmen sei von 1966 bis 
1981 von 30 auf weniger als 20 Prozent 
der Bilanzsumme geschrumpft Die 
Folge davon sä gewesen, daß vor al- 
lem im Mittelstand während der zu- 
rückliegenden Rezession die Zahl der 
Insolvenzen überdurchschnittlich ge- 
stiegen ist „Daher begrüßt das Hand- 
werk grundsätzlich alle Bestrebun- 
gen, die wrwüi längliche Rjg pnka pitaL 
der Untern ehmen zu ver- 
bessern urxl Risikokapital zu fördern. 

Bei der Diskussion gehe es häufig 
darum, börsenrechtliche, kapital- 
marktpolitische «ud versichenmgs- 
recbtliche Neuregelungen einzufüh- 
ren, die von vornherein auf Größen- 
ordnungen zugeschnitten sind, die im 
Handwerk nur in den seltensten Fäl- 
len anzutreffen sind. Kubier: „Bei al- 
ler Anerkennung des guten Willens 
der' Politiker glaube ich jedenfalls 
nicht, daß beispielsweise der Vor- 
schlag, Meinen und mittleren Unter- 
nehmen den Börsenzugang zu er- 
leichtern, dem Handwerk viel 
bringt.“ 


Neuzulassungen mußte in einen Mei- 
nsen Gang zurückgeschaltet wer- 
den. Vor allem Daimler-Benz, der 
Welt größter Lkw-HersteDer, ab» 
auch andere Nutzfahrzeugbauer wur- 
den durch streikbedingten Produk- 
tionsausfall hart getroffen. Von vielen 
Auftragsannullierungen und a»rh 
von Marktanteilverschiebungen auf 
wichtigen Aimlandsmärkten war die 
Rede. 

Eines steht fest Die Produktions- 
ausfälle in Folge des Arbeitskampfes 
werden trotz aller Aufholversuche ih- 
re Spuren in den Ertragsrechnungen 
Untertassen. Eine ohnehin ertrags- 
mäßig nicht auf Rosen gebettete, son- 
dern vielmehr mit roten Zahlen 
kämpfende Branche wird einer weite- 
re Belastungsprobe unterzogen. Der 
Rütteltest ist nicht zuletzt deshalb 
schmerzhaft, als sich die Lkw-Ber- 
steller w elt w eit im Verhältnis zur ab- 
geschwächten Nachfrage mit be- 
trächtlichen Übeikapazitäten herum- 
zuplagen haben. 

S chon seit Jahren wird auch (und 
gerade) am Inlandsmarkt über 
gnadenlose Preiskampfe geklagt Die 
Lkw-HersteDer und -Händler über- 
trumpfen sich geradezu mit großzügi- 
gen Rabattofferten. Die Spuren der 
ans den Fugen geratenen Marktlage 
sind deutlich. Der Schumpftmgspro- 
zeß bei Iveco-Magiros oder auch die 
Ertragsprobleme bei MAN sind sicht- 
bare Zeichen. Wenn der Marktführer 
Daimler-Benz optisch besser dasteht 
dann hat er dies in erster Linie auch 
dem glänzenden Pkw-Geschaft zu 
verdanken. Der Zwang zu weiterer 
Kooperation und Konzentration der 
Kräfte in der Branche wird, das läßt 
sich unschwer Voraussagen, weiter 
zunehmen. 

In dieser Lage nimmt man im Nutz- 
fahrzeugbau allzu gern Zufhicht zur 
Seelenmassage. Da liefern beispiels- 
weise Langfrist- Prognosen gute 
Dienste. Ihre Kemaussage: Das auf 
längere Sicht steigende Transport- 
aufkommen, das wiederum in direk- 
ten Zusammenhang mit der indu- 
striellen Produktion steht führt -- so 
sagen die Prognostiker - zwangsläu- 
fig zu einem verstärkten Straßengü- 
terverkehr. Doch was helfen länger- 
fristig sich eröfihende Chancen, 
wenn die aktuellen Probleme so sehr 
auf den Nägeln brennen. Noch befin- 
det man sich im Kriechgang auf einer 
regelrechten Marterstrecke. 


AUF EIN WORT 



Ähnlich säte es mit der Beteüi- 
gungsfinanrfen m g »»g Im Rahmen 
dergeplaaten „zweiten Stufe" des 
vermögenspolitiseben Programms 
der Bundesregierung werde ange- 
strebt neben einer stärkeren Beteili- 
gung breiter Schichten am Produk- 
tivvermögen zugleich durch die Wie- 
eranlage der verfügbar gemachten 
Mittel die Finanzierung der Unter- 
nehmen zu verbessern. „Leider ist 
auch die Bp toflignnj^nan7H» riin g 
kein geeignetes Instrument für den 
typischen Handwerksbetrieb“, beton- 
te Kubier. 

Wie die langjährigen Erfahrungen 
zögen, stoße eine Fremdbeteiligung - 
unabhängig von ihrer rechtlichen 
Form -im Hand werte auf kaum über- 
windbare organisatorische, verwal- 
tungsmäßige und auch psycholo- 
gische Hindernisse, die in der Menta- 
lität der Betriehsinhaber begründet 
sind. „So hahw» wir leider feststellen 
müssen, daß aDe Bemühungen, für 
das Handwerk geeignete Konstruk- 
tionen der Beteiligungsfinanzierung 
zu schaffen, bisher ergebnislos ver- 
laufen sind“, so der Generalsekretär. 

Das Handwerk schlägt daher von 

L das Figpnkn p HaThilfo pmgraTTiTn 

der Bundesregierung über 1986 hin- 
aus zu verlängern, 

2. in Anlehnung an das Bausparmo- 


de£t das Existenzgründurtgssparen zu 
fördern, 

3. die Ansammlung von Eigenkapi- 
tal für Investitionszwecke durch die 
Zulassung vorgezogener Abschrei- 
bungen, wie zum Beispiel einer Inve- 
stitionsrücklage, zu erleichtern. 

Über das Existenzgründungsspa- 
ren haben bereits Gespräche zwi- 
schen Finanz- und Wirtschaftsmini- 
ster stattgefUnden. Dabei hat sich ge- 
zeigt, daß der neue Wirtschaftsmini- 
ster Bangemann die frühere Zurück- i 
Haltung seines Hauses nicht weiter 
verfolgt In Kürze soll das Bundeska- 
binett darüber Kitscheiden. Das 
Handwerk meldet dazu spezielle 
Wünsche an. So sollte die Prämie für ! 
das Existenzgründungssparei] nicht] 
unter der für eine Förderung des Be- 
teiligungssparens vorgesehenen Prä- 
mie von 23 Prozent liegen. Die Festle- 
gungsfrist sollte fünf Jahre betragen, 
die Ansparzeit auf insgesamt zehn 
Jahre bemessen sein. 

Die Sparprämie sollte bei der Exi- 
stenzgründung gutgeschrieben und 
mit dem Sparkapital ausgezahlt wer- 
den, so daR «ne mißbräu chliche In- 
anspruchnahme weitgehend ausge- 
schlossen ist Vorhandene Spar- und 
Bausparverträge sollten nach den 
Vorstellungen des Handwerks in Exi- 
stenzgründungssparvertrage umge- 
wandelt werden können, wobei die 
bisherige Ansparzeit angerechnet 
worden sollte. Der zulässige Förde- 
rungsrahmen sollte auch rückwir- 
kend ausgeschöpft werden können. 
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Brüssel braucht Monate zur 
Prüfling Bonner Beschlüsse 


99 Bei nur gering 
gestiegenen Haushalts- 
budgets kalkuliert 7 der- 
Veibraucher insbeson- 
dere beim Lebensmit- 
teleinkauf mit dem 
Pfennig. Er nutzt alle 
sich ihm bietenden guzi- 
stigen Emkaufegelegen- 
heiten aus. Das wird 
ihm heute leicht ge- 
macht, denn die Kon- 
zentration im Lebens- 
mittel- Einzelhandel 
setzt sich weiter fort 99 

Hans Imhoff, Vorsitzender des Auf- 
sichtsrats der StoIIwerdk AG-, Köln 

FOTO: WOLF P. PRANGE 

Bonn will DED 
neu ordnen 

VWD.Beim 
Das Bundesministerium für wirt- 
schaftliche Zusammenarbeit will aus 
der anhaltenden Kritik die Konse- 
quenzen ziehen und die Arbeit des 
Deutschen ' Entwicklungsdienst 
(DED) neu ordnen. Künftig sollen bei 
der Auswahl von Bewerbern die fach- 
liche Eignung und Erfährung stärker 
in den Vordergrund treten, kündigte 
der Parlamentarische Staatssekretär 
Volkmar Köhler an. Geplant sei auch, 
die als überzogen angesehene Mitbe- 
stimmungspraxis einzuschränken. 
Der Han ahah iausacfauß des Bundes- 
tages hatte breits im November 1982 
ein Konzept zur Neuordnung des 
DED gefordert 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Auf drei S chrribmaachinensei ten 
hat die Bundesregierung der EG- 
Kommission ihre Beschlüsse zur Ein- 
Jühnmg umweltfreundlicher Kraft- 
fahrzeuge notifiziert Darin wird dar 
Inhalt der geplanten steuerlichen An- 
reize skizziert und auf die Notwen- 
digkeit hingewiesen, für eine obliga- 
torische Einführu n g der ame rilc ^ ni. 
schen Schadstoff-Grenzwerte im 
Rahmen der Europäischen Gemein- 
schaft „die Voraussetzungen“ zu 
schaffen. 

Bonn äußert sich weder zum um- 
strittenen Katalysator noch dazu, ob 
man gegebenenfalls einen Alleingang 
wagen will Eine rechtliche Basis 
könnte Axt 36 des Römischen Vertra- 
ges abgeben, der Einfuhrverbote u. a. 
dann gestattet, wenn sie den Schutz 
der Gesundheit und des T h eben s von 
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BDI: Freigabe von Preisen 
und Kapazitäten gefordert 


W. WESSENDORF, Bremen 
„Der Bundesverband der Deut- 
schen Industrie e.V. (BDD fordert die 
Freigabe von Preisen und Kapazitä- 
ten auf dem deutschen Verkehrs- 
markt Das erklärte der Leiter der 
Hauptabteilung ' „Infrastruktur und 
Forschung“ des BDI, John von Frey- 
end, vor der Mitgliederversammlung 
der Bremischen Hafenvertretung e.V. 
in der Hansestadt 
Dies ist nach Ansicht des BDI das 
Ökonomisch geeignete Mittel, die 
Nachteile der kontrollierten Wettbe- 
werbsordnung für die verladene In- 
dustrie und die Seehäfen zu beseiti- 
gen. Wenn die Veikehrspolitik aller- 
dings nicht so weit gehen wolle, 
meinte Freyend, müsse wenigstens 
die Tarifbildung im Zu- und Ablauf 
der Seehafen liberalisiert werden. 

Außerdem erwartet der. BDI, daß 
die deutsche Schiffehrtspohtik künf- 
tig „nachdrücklich und intensiver“ 


der Ausbreitung protektionistischer 
Tendenzen entgegenwirke. Freyend: 
„Abwehr politischer Interventionen 
heißt für die I .mipngrhiffmar frt-A Ab- 
wehr von Ladungslenkung.“ 

Die Klagen über Dumpingpreise 
sind nach Meinung der BDI klärungs- 
bedürftig, bislang sei es weder in der 
Bundesrepublik Deutschland noch in 
einem anderen europäischen Land 
gelungen zu konkretisieren, was 
Dumping eigentlich bedeute. Der 
BDI bekräftige noch einmal, daß er 
staatliches Eingreifen gegen Ost- 
block-Wettbewerb nicht grundsätz- 
lich ablehne Grundlage dafür müß- 
ten aber gesicherte Erkenntnisse 
über Art und Ausmaß des Wettbe- 
werbs sein. Angesichts der Kartellie- 
rung der Lmienschiffsmärkte sei der 
Staat außerdem aufgerufen, auf Si- 
cherung pings ausreichenden Ma Bas 
an wirksamem Wettbewerb hinzu- 
wirken. 


DANKWARD SEITZ, München 
Eine weitere Stimmungsverbesse- 
rung über die konjunkturelle Ent- 
wicklung in den nächsten sechs Mo- 
naten war im August gegenüber dem 
Vormonat in der deutschen Industrie 
zu verzeichnen. Obwohl nach der 
recht ausgeprägten Erholung im Juli 
sich die Geschäftslage des verarbei- 
tenden Gewerbes nur unbedeutend 
verbessert hat - sie wird nahezu als 
befriedigend bewertet beurteilen 
die Finnen ihre weiteren Geschäfts- 
aussichten etwas optimistischer. Zu 
d iesem Ergebnis kommt der jüngste 
Konjunkturtest des Ifo-Instituts für 
Wirtschaftsforschung, München. 

Zum einen werden von den Unter- 
nehmen die Exportchancen für die 
nächste Zeit als recht positiv darge- 
stellt Zum anderen wird hervorgeho- 
ben, daß die Nachfrage nach dem be- 
reits kräftigen Anstieg im Vormonat 
weiter zugenommen hat Die Auf- 
tragsbestände dürften weiter gestie- 
gen sein. Die Produktionstätigkeit so 
das Ifo, die schon im Juli das Bemü- 
hen der Firmen erkennen ließ, die 
vorangegangenen streikbedingten 
Einbußen aufzuholen, wurde offen- 
sichtlich weiter gesteigert 
Auffällig ist, daß diese konjunktu- 
relle Eischätzung zum ersten Mal ein- 
stimmig sowohl vom Investitionsgü- 
tarbereich als auch von den Ge- 
brauchsgüter- und den Verkaufsgü- 
ter-Herstellem getragen wird. Nur 
wenige Sparten (Lkw, feinmecha- 
nisch-optische Erzeugnisse, Beklei- 
dung und Schuhe) rechnen kaum mit 


einer Besserung. Wesentlich häufiger 
als im Vormonat äußerten die befrag- 
ten Firmen nach Angaben des Ifo die 
Absicht ihre Preise in nächster Zeit 
anzuheben. 

Ungünstiger werden die längerfri- 
stigen Geschäftsaussichten hingegen 
sowohl vom Groß- als auch vom Ein- 
zelhandel beurteilt Hierzu dürfte 
wohl nicht zuletzt beigetragen haben, 
daß sich die Geschäftslage im August 
kaum verändert bzw. sogar etwas ver- 
schlechtert hat Die schlechtere Beur- 
teilung im Einzelhandel ist so das Ifo, 
jedoch ausschließlich den pessimisti- 
schen Erwartungen des Nahrungs- 
und Genußmittelbereichs zuzuschrei- 
ben. Als unverändert günstig werden 
die Aussichten vom Versandhandel 
beurteilt doch bei den Warenhausun- 
temehmen haben sich die Aussichten 
weiter aufgehellt 

Im Bauhauptgewerbe hat sich das 
Geschäftsklima im August nach Fest- 
stellungen des Ifo wieder etwas ver- 
schlechtert womit sich die im ersten 
Halbjahr 1984 zu beobachtende Ten- 
denz fortgesetzt hat die zur Jahres- 
mitte zum Stillstand gekommen war. 
Die Bauproduktion verzeichneie ei- 
nen konjunkturellen Rückgang. Als 
Folge hiervon waren auch die Gerä- 
tekapazitäten mit 52 nach 56 Prozent 
im Juli schlechter ausgelastet. Mit 
nur knapp zwei Monaten (saisonbe- 
reinigt) wiesen die Auftragsbestände 
die gleiche Reichweite wie im Juli 
auf; vor einem Jahr waren es hinge- 
gen immerhin noch 2,6 Monate. 
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lf«»n«»hgn, Tieren oder Pflanzen die- 
nen. 

Die Kommission vermied jede Re - 1 
aktionaufdie Bonner Beschlüsse. Sie j 
ließ nur mitteflen, daß das deutsche ! 
Schreiben an ihren juristischen ' 
Dienst und die Fachabteilungen wei- 
tergeleitet worden sei. Die Prüfling 
der geplanten steuerlichen Maßnah- 
men auf ihre Vertragskonformität - 
hieß es - werde „Wochen und Mona- 
te“ dauern. Als Ergänzung ihrer 
Harmonisierungsvorschläge hat die 
Behörde inzwischen auch einen 
Richtlinienentwurf für den Mmdest- 
Oktan-Gehah im Benzin vorgelegt 
Die obligatorische Einführung von 
zwei bleifreien Benzinen (Normal 
und Super) rechtfertigt sich nach ih- 
rer Meinung nicht in allen EG-Län- 
dent Der vorgeschlagene Mindest 
wert von 85 Oktan bezieht sich daher 
lediglich auf Superkraftstoff. 


Jochimsen für 
Freihafen in Duisburg 

- Düsseldorf (dpa/VWD) - Der nord- 
rhein-westfalische Wirtschaftsmini- 
ster Reimut Jochimsen (SPD) steht 
dem Wunsch der Duisburger Hafen- 
aktiengesellschaft positiv gegenüber, 
im größten Binnenhafen Europas ei- 
nen Freihafen zu schaffen. In einem 
dpa/vwd-Gespräch betonte der Mini- 
ster, es sei „überhaupt nicht einzu se- 
hen“, daß dieses Statut jenem Hafen 
versagt bleiben sollte, dessen Um- 
schlagsvolumen über dem vieler Ku- 
stenhäfen liege. Für die Einrichtung 
eines Freihafens in Duisburg muß der 
Bund erst noch gewonnen werden, 
denn eine Änderung des geltenden 
Bundeszollgesetzes wäre dafür die 
Voraussetzung. Der - öffentliche - Du- 
isburger Hafen gehört zu je einem 
Drittel der Revierstadt, dem Land 
N ordrhein -Westfalen und dem Bund. 
Daneben gibt es zahlreiche private 
Hafenanlagen von Industriebetrie- 
ben. 

Verhandlungen mit Manila 

New York (dpa/VWD) - Noch in 
dieser Woche beginnen in New York 
Kreditverhandlungen zwischen den 
Philippinen und seinen mehr als 355 
ausländischen Gläubigerbanken und 
Kreditgebern. Nur wenn sich das Re- 
gime des philippinischen Staatspräsi- 
denten Ferdinand Marcos mit den 
Banken über ein Neukreditpaket und 
die von den Kreditgebern gewünsch- 
ten Konditionen einigen kann, wird 
der IWF einen zugesagten 630 Miß. 
Dollar-Bereitschaftskredit freigeben. 
Die Philippinen haben sich zu weite- 
ren Peso-Abwertungen und zu Sanie- 
rongsraaßnahmen bereit erklärt, 
doch verlangen die Banken unter an- 
derem auch die Freigabe von 500 MilL 
Dollar an Cititbank-Guthaben, die die 
philippinische Regierung nicht aus 
dem Land lassen will. Die Philippi- 
nen müssen sich ferner erst mit bila- 
teralen Kreditgebern wie Japan und 
den USA einigen, ehe sie an das Geld 
des IWF herankommen. 

Leichtes Umsatzplus 

Wiesbaden (VWD) - Die Großhan- 
delsunternehmen im Bundesgebiet 
setzten nach vorläufigen Ergebnissen 


im August 1984 rund 64 Mrd. DM um. 
Wie das Statistische Bundesamt rait- 
teilte, waren das rund eine Mrd. DM 
oder nominal ein Prozent mehr als im 
August 1983. Infolge gestiegener 
Großhandelsverkaufspreise ergab 
sich real - in Preisen von 1980 gerech- 
net - ein Umsatzrückgang von 0J2 
Prozent In den Monaten Januar bis 
August 1984 wurden rund 526 Mrd. 
Marte umgesetzt das waren rund 32 
Mrd. Marte mehr als im entsprechen- 
den Zeitraum des Vorjahres (nominal 
plus sieben Prozent real plus drei 
Prozent). 

Neues Pensionsgeschäft 

Frankfurt (VWD) - Im Wertpapier- 
pensionsgeschäft legt die Deutsche 
Bundesbank einen Mengentender 
zum Satz von 5,7 Prozent auf. Die 
Gebotsfrist geht bis heute 11.00 Uhr. 
die Zuteilung erfolgt heute bis 16.00 
Uhr. Gutgeschrieben wird am 1. Ok- 
tober, Rückgabetag ist der 6. Novem- 
ber. Die Rückgabefrist beträgt damit 
36 Tage. 

Große US-Haushaltslücke 

Washington (VWD) - Überdurch- 
schnittlich hohe Ausgaben von 88,7 
Mrd. Dollar, denen Einnahmen von 
nur 55,2 Mrd. Dollar gegenüberstan- 
den, ließen das US-HaushalLsdefizit 
im August auf 33,5 Mrd. Dollar stei- 
gen. Im Juli hatte der Fehlbetrag 16.4 
Mrd. Dollar ausgemacht, im August 
1983 waren es 17,5 Mrd. Für die ersten 
elf Monate des laufenden Fiskaljahres 
(30. September) stellt sich das Defizit 
auf 192,1 (Voijahn 197,3) Mrd. Dollar. 

EG-Abkommen mit China 

Peking (rtr) - Die Volksrepublik 
China und die Europäische Gemein- 
schaft (EG) haben am Donnerstag ein 
neues fünfjähriges Abkommen über 
Handel und wirtschaftliche Zusam- 
menarbeit paraphiert und damitdie 
starke Ausweitung ihres Austausches 
auf den Gebieten Handel und Tech- 
nologie unterstrichen. Das Abkom- 
men wurde nach einer Meldung der 
Nachrichtenagentur Neues China 
vom Vizepräsidenten der EG-Kom- 
mission für Außenbeziehungen, Wil- 
helm Haferkamp, und dem chinesi- 
schen Außenhandelsminister, Chen 
Muhua, paraphiert. 


99 DEKATRESOR, der 
Sparkassen-Rentenfonds. 
Für den sicherheits- 
orientierteren Anleger. 99 





Wenn ein Investmentfonds bereits än knappes 
Jahr nach seiner Auflegung so fest im Anlage- 
markt etabliert ist wie DEKATRESOR, muß das 
überzeigende Gründe haben: 

Substanzzuwachs durch 
Ertragsthesaurierung. 

DEKATRESOR schüttet die erwirtschafteten 
Erträge nicht aus» sondern legt sie automatisch 
im Fondsvermögen wieder an. Dieser Sub- 
stanzzuwachs kommt den Anlegern in Form 
einer verstetigten Anteilpreisentwicklung 
zugute und wirkt sich zudem positiv auf das 
Anlageergebnis aus. 

SicherheitsorientierteFe Anlagepolitik. 

Möglichst hohe Kurssicherheit heißt die Devise 
der Fonds-Manager. Sie setzen - besonders 
in turbulenten Zinszeiten am Kapitalmarkt - 


die Prioritäten auf Rentenwerte mit kürzeren 
Laufzeiten, um das Kursrisiko zu begrenzen. 

DEKATRESOR eignet sich deshalb be- 
sonders für Anleger, die dem Aspekt 
der Kurssicherheit einen hohen 
Stellenwert einräumen und dabei Wert 
auf Substanzzuwachs ihrer Anlage 
legen. 

Mehr über DEKATRESOR erfahren Sie vom 
Geldberater der Sparkasse. 


Sparkassenfonds 

Die hohe Schule der Geldanlage 
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ECU - Europas gemeinsame Währung 

st derösejoieti EG-Währwuen 


European Currency Urtft 
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DEUTSCHER JURISTENTAG / Gesellschaftsrecht sollte flexibler gestaltet werden | FRANKREICH / Paris will mehr Lehrstellen schaffen 


Die Eigenkapitalquote sinkt rapide Neuer Beschäftigungsplan 

w Pari« his Ti; 25 Jahren ■A'esenilicherwpii 


Entschieden wendet sich der 
Deutsche Industrie- und Handels- 
tag (DIHT) dagegen, die Ecu (Euro- 
pean Currency Unit) in den Rang 
einer Devise zu erheben, im Vorfeld 
der Ständigen Konferenz der euro- 
päischen Industrie- und Handels- 
kammern, die in der nächsten Wo- 
che in Frankreich stattfindet, betont 
der DIHT, das Pferd werde vom 
Schwanz her auf gezäumt, wenn die 
Ecu weiterentwickelt werde, bevor 
ein stabilitätsorientierter Wäh- 
rungsverbund errichtet sei. Als Re- 
chengröße zwischen den EG-Län- 
dem, für den Haushalt der EG, für 
die Statistik, für die Festsetzung 


der EG-Agrarpreise, als Meßinstru- 
ment für die Kursentwicklung der 
beteiligten Währungen und zuneh- 
mend auch als Anleihewährung 
spielt die Ecu eine wichtige Rolle. 
Ober die neue Zusammensetzung 
hat sich der EG- Ministerrat Mitte 
September geeinigt. Hinzugekom- 
men ist die griechische Drachme. 
Der Wert der Ecu wird erst klar, 
wenn mon die genannten Betröge 
der fremden Währungen zum gel- 
tenden Wechselkurs in DM um- 
rechnet und zusammenzählt. Dann 
ergibt sich: Der Ecu ist gegenwärtig 
2,24 DM wert. 

QUELLE: GLOBUS 


H. H. HOLZAMER. Hamburg 

„Wenn die Entwicklung so weiter- 
geht", führte der Hannoveraner Wis- 
senschaftler Carstens P. Claussen ge- 
stern seinen Diskussionspartnern auf 
dem 55. Deutschen Juristentag in 
Hamburg vor Augen, .dann sinkt die 
Eigenkapitalquote in 15 Jahren auf 
sieben Prozent Im Jahre 2010 ist die 
deutsche Wirtschaft statistisch bei 
der Eigenkapitalquote Null ange- 
kommen." Wenn man berücksichtigt 
daß der Eigenkapitalanteil der deut- 
schen Industrie-Aktiengesellschaften 
vor rund zehn Jahren noch bei 45 
Prozent lag - heute liegt er bei etwa 37 
Prozent dann zeigt diese Äußerung 
die Brisanz des Themas der wirt- 
schaftlichen Abteilung: „Welche 
Maßnahmen empfehlen sich, um die 
Eigenkapitalausstattung der Unter- 
nehmen langfristig zu sichern?" 

Die Kapitallücke, die zu schließen 
der Juristentag Vorschläge vorlegen 
wird, bezifferte der Wissenschaftler 
Horst Albach, Bonn, „unter Berück- 
sichtigung des Konsolidierungs- und 
Investitionsproblems“ in seinem Ein- 
fuhrungsreferat auf etwa 250 Mrd. 
DM. Das eigentliche Problem sei, 
meinte gestern ein Diskussionsteil- 
nehmer, wie man sich das Geld ande- 
rer Leute beschaffe. Hierzu wurden in 


Hamburg eine Reihe von Vorschlä- 
gen zum Teil leidenschaftlich disku- 
tiert. 

So vertrat ProC Dieter Reuter die 
Auffassung, allein die Aktiengesell- 
schaft sei zur Sicherung einer genü- 
genden Eigenkapitalbasis geeignet 
Der Tübinger Rechtslehrer, Gutach- 
ter zu diesem Thema in Hamburg, 
stieß damit jedoch auf wenig Gegen- 
liebe. Er wolle die Entscheidungsfrei- 
heit der Unternehmer einschränken, 
wurde ihm vorgeworfen, und die Ar- 
beitsgemeinschaft „Wirtschaftlicher 
Mittelstand" appellierte an die Ju- 
risten, Reuters Thesen nicht zu fol- 
gen. Dieser Weg sei „angesichts der 
Heterogenität der mittelständischen 
Wirtschaft verfehlt". Sinnvoller sei es, 
die geseüschaftsrechtiichen Regelun- 
gen für die GmbH und die KG flexi- 
bler zu gestalten. 

Unter dem Stichwort „Differenzie- 
rung statt Standardisierung" schlug 
Albach für die GmbH die Schäftung 
von auf den Namen lautenden An- 
teilscheinen vor, die auf einen börsen- 
ähnlichen Parallelmarkt zum Handel 
zugelassen werden sollten. Für die 
Personengesellschaften empfahl er 
einen „ Genußschein ", der keine Mit- 
wirkungsrechte, sondern nur An- 


ARGENTINIEN / Umschuldung noch nicht perfekt I SCHINDLER / Aufeugbau leidet unter Baukonjunktur 


Die Banken pokern hoch 


Umsatzziel nicht erreicht 


Sprüche auf Anteile an Gewinn und 
Verlust verbriefe. Dieser Genuß- 
schein solle im Telefonhandel als In- 
haberpapier geführt werden. 

Andere gingen noch weiter und 
plädierten für die Handelbarkeit von 
GmbH- und KG-Anteilen; einzelne 
gar für ihre Börsenfähigkeit, was von 
anderen wiederum als „Eingriff in die 
gesellschaftsrechtliche Dogmatik" 
abgelelmt wurde. Favorit bei den Än- 
derungsvorschlägen zum Aktien- 
recht war der „aktiengleiche Genuß- 
schein". 

Eine Reihe von Vorschlägen zielte 
auf eine Änderung des Steuerrechtes 
hin mit der Absicht, die Eigenkapital- 
büdung zu erleichtern. Das könnte - 
so einige Juristen - etwa dadurch ge- 
schehen, daß bei der Thesaurierung 
von Gewinnen nicht der hohe Steuer- 
satz von 56 Prozent zur Anwendung 
komme, sondern wie bei der Gewinn- 
ausschüttung der von 36 Prozent 

Die - so Albach - „ordnungspoli- 
tisch bedenkliche" Diskriminierung 
der Fremdünanzierung müsse ebenso 
fallen wie die der Kapitalgesellschaf- 
ten gegenüber den Personengesell- 
schaften durch die Doppelbelastung 
durch Vermögens- und Gesellschafts- 
steuer. 

Renault wird 
weiter bestreikt 


HORST-A SIEBERT, Washington 

Die Umschuldung der Argenti- 
nien-Kredite - es geht um rund 20 
Mrd. Dollar - ist noch nicht unter 
Dach und Fach. Von der Währungsta- 
gung in Washington haben sich die 
Auseinandersetzungen nach New 
York verlagert, wo der Koordi- 
nierungsausschuß der Geschäfts- 
banken inzwischen auch Staatspräsi- 
dent Alfonsin ins Kreuzverhör 
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genommen hat. Die Institute pokern 
hoch: sie möchten dem südamerika- 
nischen Land möglichst wenig „fri- 
sches Geld" pumpen. Von der Höhe 
hängt es aber ab, ob der Internationa- 
le Währungsfonds UWF) Buenos Ai- 


res einen Bereitschaftskredit über 
1,42 Mrd. Dollar gewährt 

Im Falle Mexikos zum Beispiel hat- 
te der IWF die Banken gezwungen, 
sich bis zu einem bestimmten Tag auf 
einen bestimmten Betrag zu einigen. 
Das ist bisher nicht geschehen. Als 
Forderung „gehandelt“ wurde a uf der 
gestern zu Ende gegangenen IWF- 
Jahres Versammlung fünf Mrd. Dollar 
an neuen Krediten. Der Aufschrei der 
Banken war laut und überall zu hö- 
ren. Sie denken an eine viel kleinere 
Summe, wobei darüber gestritten 
wird, ob der Fonds-Anteil von den 
fünf Mrd. abzuziehen oder zuzuschla- 
gen ist 

Der Schwarze Peter liegt also bei 
den Instituten, deren Forderu ngen 
gegenüber Argentinien nach IWF- 
Quellen Ende Dezember 24,1 Mrd. 
Dollar ausmachten. Davon muß die 
Masse umgeschuldet werden. Im ein- 
zelnen schlugen Argentiniens Inter- 
bank-Verpflichtungen im ersten 
Quartal 1984 mit 7,4, die Auslands- 
schulden der Nichtbanken mit 16,5 
und die ausländischen Depositen mit 
1,8 Mrd. Dollar zu Buch. An die Be- 
reitschaft der Privatbanken, ihren 
Teil zur Lösung der argentinischen 
Schuldenkrise beizutragen, hat der 
geschäftsführende Direktor des 
Fonds, der Franzose Jacques de Laro- 
siöre, sein Einverständnis mit dem 
wirtschaftspolitischen Memorandum, 
das zwischen dem IWF und Buenos 
Aires ausgehandelt worden ist, ge- 
knüpft 

Dieses Papier ist von den Argenti- 
niern noch auf der Währungstagung 
in Washington in Umlauf gebracht 
worden. Es kommt zu dem Ergebnis, 
daß bei Alfons ins Amtsantritt die 
Auslandsschulden den jährlichen 
Wert der Warenexporte fünfmal über- 
stiegen und bei einer monatlichen 
Teuerungsrate von 15 bis 20 Prozent 
das reale Bruttoinlandsprodukt auf 
das Niveau von 1975 zurückgefallen 
war. 

ln den letzten neun Monaten hat 
sich Argentiniens Wirtschaftslage in- 
des gebessert. Das öffentliche Kas- 
sendifizit schrumpfte ebenso wie das 
Defizit in der LeistungsbUanz. Nicht 
gebremst worden ist bisher allerdings 
die Inflation. Für die Banken besteht 
jedoch das Problem, daß die wirt- 
schaAspolitishen Maßnahmen der Al- 
fonsin- Regierung zu weich formuliert 
sind, um Vertrauen zu wecken. Im 
Augenblick heißt es bei den Banken: 
drei Mrd. Dollar und keinen Cent 
mehr. 


ot Berlin 

Die schlechte Baukopjunktur be- 
kommt auch die Schindler Aufrüge- 
fabrik GmbH, Berlin, deutlich zu spü- 
ren. Der ursprünglich für 1984 ange- 
peüte Umsatz von 300 Milk DM wird 
mit Sicherheit nicht erreicht Das sag- 
te der Geschäftsführer der lOOprozen- 
tigen Tochter des gleichnamigen 
Schweizer Konzerns, Wolfgang Koch. 
1983 hatte Schindler 275 Mill DM um- 
gesetzt 

Koch spricht von einem harten 
Wettbewert) auf dem Aufzüge-Markt 
Das Auftragsvolumen für Schindler 
sei zwar in etwa gleichgeblieben, 
doch seien die Preise gleichzeitig um 
zehn Prozent rückläufig. Einen ge- 
wissen Ausgleich habe Schindler 
über den Wartungs- und Service- 
Dienst erzielt, der etwa ein Drittel des 
Umsatzes bringt Im übrigen bemühe 
sich das Unternehmen, fehlende In- 
landsaufträge über Exportbemühun- 
gen - sie machen etwa 30 Prozent des 
Anlagengeschäftes aus - und Diversi- 
fikationen auszugleichen. Nähere 
Einzelheiten dazu wollte Koch zum 
jetzigen Zeitpunkt nicht sagen. Si- 


cher sei auf jeden Fall, daß die Be- 
schäftigung der 2500 Mitarbeiter ga- 
rantiert sei 

Im übrigen beschwerte sich Koch 
wieder über die Diskussion beson- 
ders in Berlin, Aufzuge bei Neubau- 
ten erst ab der siebten Etage - bisher 
5. Etage - vorzuschreiben. Ob dies 
nun in Berlin so geschehen wird, 
wußte er auch nicht zu sagen. In ei- 
nem Referentenentwurf jedenfalls 
habe er diese Zahl nicht entdecken 
können. Er verwies auf das schwedi- 
sche Beispiel, wo man Fahrstühle 
schon ab der dritten Etage vorschrei- 
be. So ließen sich später Folgekosten 
- wenn beispielsweise kranke Mieter 
auf den Rollstuhl angewiesen sind - 
vermeiden. 

Koch teilte mit, daß in der Bundes- 
republik Deutschland mehr als 
300000 Fahrstühle in Betrieb sind. 
Dies sei das meist benutzte und si- 
cherste Nahverkehrsmittel Jeder 
zweite Bundesbürger benutze stati- 
stisch gesehen einmal am Tag einen 
Fahrstuhl Unfälle seien so gut wie 
unbekannt, denn jeder^ Fahrstuhl 
müsse regelmäßig zum TUV. 


J. Sch. Paris 
Mit unterschiedlicher Intensität 
sind die meisten Werke des staatli- 
chen französischen Automobilkon- 
zerns Renault in den letzten Tagen 
bestreikt worden. Die Gewerkschaf- 
ten fordern die Anwendung der für 
die 8800 Arbeiter des Werks von Le 
Mans getroffenen Weihnachtsgeld- 
und Urlaubsvereinbarungen auf den 
Gesamtkonzem. Auch wollen sie fe- 
ste Zusagen, daß der Belegschaftsab- 
bau generell durch freiwillige Pensio- 
nierungen erfolgt 
Als neue Forderung auch für Le 
Mans ist der Ausgleich von Kauf- 
kraftverlusten aufgestellt worden. 
Danach könnte der Streik auch wie- 
der auf dieses Werk übergreifen. 
.Auch das Werk von Flirts, das den 
neuen R 5 montiert, blieb weitgehend 
von Störungen verschont Offensicht- 
lich will sich die kommunistische 
CGT nicht dem Vorwurf aussetzen, 
daß sie dieses erfolgversprechende 
Renault-Modell sabotiert Ob es 
rechtzeitig auf den Markt kommen 
kann, ist aber fraglich. Denn Firns ist 
auf Zulieferungen der bestreikten 
Werke angewiesen. 


WELTBÖRSEN / Zinssenkungshoffnungen stabilisieren Trend an der Wall Street 


Tokio auf höchstem Niveau seit Mai 


Paris (J. Sch.) - Die Pariser Börse 
hat die Emission der neuen Staatsan- 
leihe reibungslos aufgenomraen, ob- 
wohl ihr Betrag von ursprünglich 
zehn auf 15 Mrd. Franc erhöht wor- 
den war. Auch die Ultimo-Liquida- 
tion von Ende letzter Woche wurde 
gut verkraftet. Nach ihrer Abwick- 
lung zeigte der Kursindex für franzö- 
sische Aktien bereits wieder nach 
oben. Diese im internationalen Ver- 
gleich überraschend feste Haltung 
der Wertpapierbörse findet ihre Stüt- 
ze in der sehr hohen Liquidität der 
Anleger. Sie erklärt sich vor allem aus 
dem anhaltenden Desinteresse für 
Immobilien in Folge des verschärften 
Mieterschutzes. Außerdem ging die 
Spartätigkeit zurück, nachdem der 
Sparzins reduziert wurde. Nicht zu- 
letzt aber münzten viele Franzosen 
ihre weniger wertvoll gewordenen 
Goldmünzen in Aktien um. Zum er- 
stenmal seit 1959 wurde jetzt der „Na- 
poleon“ zu einem Preis notiert, der 
auf das Gramm Feingold bezogen un- 
ter dem Barrenpreis lag. 

New York CVWDl - In gut behaup- 
teter Verfassung präsentierte sich zur 
Wochenmitte die Aktienbörse in Wall 


Street Der Dow-J ones-Index für 30 
Industriewerte zog leicht um 4,96 auf 
1212,12 Punkte an (Vorwoche: 
1213,01). Stützung fand der Maxist 
durch PortefeuiUe-Aufrundungen der 
Institutionellen zum Quartalsende. 
Daneben scheint sich im Publikum 
hinsichtlich der weiteren Zins- 

Wohin tendieren die Weltbörsen? 
- Unter dienen Motto veröffent- 
licht die WELT einmal in der Woche 
-jeweils in der Freitogsawsgobe - 
einen Überblick Ober den Trend an 
den internationalen Aktienmärk- 
ten. 


entwicklung leichter Optimismus 
breit zu machen - eine Auffassung, 
die durch den Rückgang des Tages- 
geldsatzes bestärkt wurde. Gerüchte, 
mit der Citibank habe eine weitere 
US-Bank ihre Prime rate herabge- 
setzt, wurden zwar dementiert, kön- 
nen jedoch ebenfalls als Hinweis auf 
das verbesserte Zinsklima gewertet 
werden. Die Weels Fargo Bank dage- 
gen setzte ihre Prime rate von 13 auf 
12Vi Prozent und damit noch unter 
das Niveau der Morgan Guaranty her- 


ab. Favorit des Tages und zweitmeist 
gehandelter Wert waren Rolm Corp. 
(plus 4% auf 64%), für die IBM ein 
Ubemahmeangebot zu 70 Dollar je 
Aktie machte. 

London (AP) - An der Londoner 
Börse gaben die Standardwerte trotz 
einer allgemeinen Aufwärtstendenz 
nach. Der Financial-TTmes-Index er- 
höhte sich zur Wochenmitte um einen 
Punkt auf 869,0. Vor einer Woche lag ! 
der Index noch bei 871 Punkte. Bank- 
aktien zogen an, nachde m sic h Argen- 
tinien offenbar mit dem IWF geeinigt : 
habe. 

Tokio (dH) - Nach einem schwa- 1 
eben Start stiegen die Kurse in Tokio J 
auf den höchsten Stand seit Mitte 
Mal Der Dow-J ones-Index verbesser- 
te sich im Wochenvergleich uro 122,6 
Punkte auf 10 643,9. Die Tagesumsät- 
ze bewegten sich zwischen 210 und 
480 Millionen Aktien. Der Yen ten- 
dierte gegenüber dem Dollar zwar 
schwächer, doch wirkten sich die Er- 
holung an der Wall Street und gute 
Gewinnaussichten der Unternehmen 
bei den Geschäftsabschlüssen Ende 
September günstig aus. 


JOACHIM SCHAUFUSS. Paris 

Ende nächsten Jahres soll m 
Frankreich kein Jugendlicher unter 
23 Jahren ohne Arbeit oder Berufs- 
ausbildung sein. Zur Durchführung 
dieses von Premierminister Laurent 
Fabius vor drei Wochen gegebenen 
Versprechens hat die Regierung jetzt 
eine Reihe von Maßnahmen beschlos- 
sen, deren Kosten für die Staatskasse 
auf drei Mrd. Franc (knapp 1 Mrd. 
DM) beziffert worden sind. Dieser 
sechste sozialistische Beschäfti- 
gungsplan stößt weder beim Patronat 
noch bei den Gewerkschaften auf 
größere Begeisterung. 

Wichtigste Neuerung ist die Schaf- 
fung von „Arbeitsplätzen öffentlicher 
Nützlichkeit“. Vor allem die Gemein- 
den sollen danach bis zu 21jährige 
Arbeitslose bis zu einem J3hr 20 
Stunden in der Woche beschäftigen. 
Sie zahlen dafür monatlich 500 Franc. 
Hinzu kommt ein Entgeld aus der 
Staatskasse von 1200 Franc. Die Ju- 
gendlichen, die zur Alten betreuung. 
Garten- und Waldpflege und anderen 
Arbeiten herangezogen werden sol- 
len, scheiden damit aus der Ar- 
beitslosenstatistik aus. 

Außerdem werden die Berufsaus- 
büdungsprogramme für Jugendliche 


bis zu 25 Jahren wesentlich erweitert. 
Mit staatlicher Hilfe soiira HDD 000 
neue Lehrstellen geschaffen werden. 
Auch ist für bestimmte Berufe eine 
Verlängerung der Schul- und föitver- 
silalsausbtldung vorgesehen. 
Schließlich wird der Militärdienst 
stärker der Berufsausbildung nutzbar 
gemacht. 

Eine Sünderaktion ist für die Ar* 
beitspLaübeschatiung in Exporten*, 
iemehmen. in der Verkehrswinschaft 
und ui der Bau Wirtschaft geplant, Be- 
reits beschlossen wurde, daß die an 
öffentlichen Bauarbeiten beteiligten. 
Unternehmen zusätzliche Staatskre- . 
dite von sechs Mrd. Franc für die 
Durchführung von 16 Mrd. Franc 
Aufträgen erhalten. Die Bauwirt- 
schaft verliert gegenwärtig etwa 2000 
Arbeitsplätze im Monat In den letz- 
ten zehn Jahren ist ihre Belegschaft 
um 400 000 Personen geschrumpft. 

Frankreich zahlt gegenwärtig 2.64 
MilL Arbeitslose. Davon sind 921 060 
unter 25 und rund 500 000 unter 21 
Jahre. Ohne Berücksichtigung des 
neuen Beschäftigungsprogramms 
hatte die OECD Frankreich für Ende 
1985 eine Arbeitslosenquote von elf 
Prozent gegenüber zur Zeit knapp 
zehn Prozent in Aussicht gestellt. 


JUGOSLAWIEN / „Müßiggang“ der Arbeiter beklagt 

Zusätzliche Kredite benötigt 


dpa/VWD. Belgrad 

Das mit rund 20 Mrd. Dollar im 
Westen verschuldete Jugoslawien 
will im kommenden Jahr Kredite von 
3,3 Mrd. Dollar aufnehmen, um seine 
Schulden abzahlen zu können. Das 
berichtete die Belgrader Zeitung ..Po- 
litika Ekspres“ unter Berufung auf 
die jugoslawische Regierung. Insge- 
samt müsse das Land 1985 rund 6.1 
Mrd. Dollar tilgen. 

Jugoslawien möchte in Zukunft 
keine jährlichen, sondern längerfri- 
stige Schuldenregulierungen verein- 
baren. Daher habe die Regierung dem 
Intern ationalen Währungsfonds 
(IWF) einen Vertrag über fünf Jahre 
vorgeschlagen* berichtete die Zeitung 
weiter. Eine Übereinkunft mit dem 
IWF ist die Voraussetzung für Kredite 
von 17 westlichen Regierungen und 
rund 500 Geschäftsbanken an Jugo- 
slawien. Jugoslawien muß 1984 rund 
40 Prozent seiner Deviseneinnahmen 
zur Schuldentilgung aufbringen. 

Angesichts der schweren Wirt- 
schaftskrise machen sich Politiker 
und Presse des Landes Gedanken 
darüber, wie die seit Jahren sinkende 
Produktivität der Betriebe verbessert 
und die Arbeitsunlust der meisten 
Beschäftigten behoben werden könn- 
te. Denn von den sechs Mül Arbei- 
tern und Angestellten im vergesell- 


schafteten Sektor bleiben täglich 
rund 600 000. also zehr. Prozent, dem 
Arbeitsplatz fern. Im vergangenen 
Jahr feierte jeder beschäftigte Jugo- 
slawe im Schnitt ganze zwei Wochen 
krank. Vor allem am Montag und am 
Freitag fehlen in den Betrieben die 
Mitarbeiter. Personalengpässe gibt es 
auch in der Erntezeit: Etwa drei Mill. 
Berufstätige bearbeiten nach Feier- 
abend ein größeres Stück Ackerland. 
Diese Zahlen nahm die renommierte 
Wochenzeitung „Nin“ in ihrer letzten 
Nummer zum Anlaß, von „diszipli- 
niertem Müßiggang“ in den jugosla- 
wischen Unternehmen zu sprechen. 

Nach der neuesten Untersuchung 
liegt die mangelnde Arbeitsdisziplin 
vor allem in der schlechten und we- 
nig lei slungs bezogenen Bezahlung 
begründet. Da der durchschnittliche 
Monatsverdienst von rund 20 0<X) Di- 
nar (rund 370 DM) bei weitem nicht 
zum Leben reicht, ist die außerbe- 
triebliche Arbeit für die meisten zur 
Haupteinnahtnequelie geworden. Da- 
neben wissen die Arbeitsunlustigen 
ganz genau, daß sie auch bei man- 
gelnder Leistung stets unter dem 
Schutz des Staates stehen; Die Kün- 
digung eines Arbeiters ist m Jugosla- 
wien nach wie vor nur sehr schwer 
durchzu setzen. 


GENERAL MOTORS / Tarifvertrag nahm erste Hörde 


Fonds für Umschulungskosten 


dpa/rtr, St Louis 

Der zwischen der Gewerkschaft 
der Automobilarbeiter und der Füh- 
rung von General Motors ausge- 
handelte Vertrag über Lohnerhöhun- 
gen und eine bessere Arbeitsplatzsi- 
cherung hat die erste Hürde genom- 
men und muß in den kommenden 
zwei bis drei Wochen noch von den 
350000 betroffenen Arbeitern gebil- 
ligt werden. 

Die 300 Mitglieder des Gremiums, 
das bei der Gewerkschaft United Au- 
to Workers (UAW) für General Motors 
zuständig ist, stimmte dem Vertrag 
mit großer Mehrheit zu. Nach Anga- 
ben der Gewerkschaft sieht der Ver- 
trag, der eine Laufzeit von drei Jah- 
ren hat, im ersten Jahr Lohnerhöhun- 
gen zwischen ein und 3.5 Prozent vor 
- je nach Qualifikation der Arbeiter. 
Der Stundenlohn eines Fließbandar- 
beiters werde sich demnach von jetzt 
12,82 auf 13,28 Dollar zum Ende des 


ersten Jahres erhöhen. Außerdem 
wurden drei zusätzliche Urlaubstage 
für die Dreijahresperiode vereinbart. - 

Die Regelungen zur Arbeitsplatz^- 
cherung verpflichten den Konzern 
unter anderem, einen Fonds mit einer 
Milliarde Dollar zu schaffen, aus dem 
die Gehälter von Arbeitern und ITm- 
schulungskosten eine bestimmte Zeit 
weitergezahlt werden, wenn sie bei- 
spielsweise wegen der Einführung 
neuer Technologien oder der Verbes- 
serung von Produktionsanlagen ihre 
Arbeit verlieren. Der Fonds soll von 
dem Unternehmen und der Gewerk- 
schaft gemeinsam verwaltet werden. 

Die Unterhändler der beiden P Hr. 
leien hatten sich Anfang der Woche 
über den Kompromiß geeinigt In der 
Woche zuvor waren bis 9Ö0QÖ "Arbei- 
ter in verschiedenen Zweigwerken 
des größten Aulomobilkonzerrs der 
Well in den Streik getreten,-.' 1 . 
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Wir bieten Ihnen 
eine Perle unter den 
Anlagewerten. 


Wir wissen, wovon wir sprechen, wenn wir den DIFA-Fonds Nr.l 
eine Perle unter den Anlagewerten nennen. 

Beim DIFA-Fonds Nr. 1 können Sie wirklich von einer Vertrauens- 
basis ausgehen, wie sie breiter kaum denkbar ist. Denn der DIFA-Fonds 
Nr. 1 kann sich aut 20.000 Bankberacungsstellen stützen. 

Aber es ist nicht nur die breite Vertrauensbasis, die für den 
DIFA-Fonds Nr. 1 spricht, sondern auch sein Fundament - das Immo- 
bilienvermögen des Fonds steht buchstäblich auf festem Grund und 


Boden. Dem einzigen, was sich auf dieser Erde nichr vermehren läßt. 

Gleichzeitig bieren wir Ihnen mir dem DIFA-Fonds Nr. 1 Bequem- 
lichkeit duich eine Fondsverwälrung, die in den besten Händen liegt. 
Wir kümmern uns um Kauf und Verkauf genauso wie um Vermietung 
und Betreuung der Immobilien- 

Darum bezeichnen wir den DIFA-Fonds Nr. I zu Recht als Perie 
unter den Anlagewerten. 

DIFA-Fonds Nl l - keiner ist Ihnen näher. 


Ich möchte alles über den DIFA-Fonds Nr.l wüssAU 
Name 


Straße 


PLZ/Ort • ’ ' g 

Deutsche Immobilien Fondsag 

Postfach 101020, Adcruuerall« 21, 2000 Homburg V-ISt 
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HATLAPÄ / „Wir schreiben schwarze 7^h|en* 



DETTER P. HERTEL, Handmig 

Einen erheblichen Umsatzrüek- 
gang von 75 MilL DM auf nur noch 55 
MilL DM in diesem Jahr mußte die 
Hatlapa Uetersener Maschinenfabrik 
als Folge der Schiflbaukrise hinneh- 
men. Wie der Geschäftsführer des in 
zweiter Generation in Familienbesitz 
befindlichen, 1921 gegründeten Un- 
ternehmens, Thomas Guth, dazu auf 
der internationalen Fachmesse 
.Schiff, Maschine, Meerestechnik“ in 
Hamburg sagte, wird versucht, einen 
Ausgleich dafür mit einem Toch- 
terunternehmen zu erreichen: die 
ITH Fordertechnik Hamburg, die 
u- a. Palettierungsanlagen herstellt. 
Das Unternehmen war von Hatlapa 
im vergangenen Jahr aus der in Kon- 
kurs gegangenen Harry Lässig 
GmbH & Co KG übernommen wor- 
den. Es konnte den Umsatz von fünf 
MUL DM im Jahre 1983 auf 15 Mil) 
DM in diesem Jahr steigern. 

Verlustaufträge werden nicht her- 
eingenommen, wie Guth sagte: .Wir 
schreiben schwarze Za hlen , und da- 
bei soll es auch bleiben.“ Der Export- 
an teil b eträg t derzeit bei Hatlapa 60 
und bei ITH 25 Prozent Bei Hatlapa 
dürfte er in naher Zukunft auf unter 
50 Prozent sinken: Immer mehr Län- 
der bevorzugen im Schiffbau Zuliefe- 


erheblich 


rungen aus dem eigenen T >nfl, auch 
wenn diese teurer und von schlechte- 
rer Qualität sind. Manche Werften, so 
stellte Guth fest, handeln nach dem 
Grundsatz: .Hauptsache, die Kompo- 
nenten überstehen die Garantiezeit“ 
Das sei .eine Folge des extremen 
Preisdzucfcs, unter dem die Schiff- 
bauer sähen: 

Auf dem • Produktionsprogramm 
von Hatlapa; stehen fünf Produkt- 
gruppen: T WlremasriiinAfi. bei denen 
durch weitgehende Normung der 
Ban von Kleinserien möglich ist; 
Kompressoren^ Ruderanlagen, Quer- 
strahlsteuer und Bordkrane, die u. a. 
mit einer Hohe von nur 2,70, Meter 
über Drehkrans für binnen wasser- 
straßengängige Seeschiffe besonders 
geeignet sind. 

Die Untemehmensgruppe hat in 
df»n vergangenen dreieinhalb Jahren 
14 MilL DM für Modernisierung und 
Ratio nalisi erun g investiert Sie be- 
schäftigt zur Zeit rund 500 Mitarbei- 
ter, darunter 50 Lehrlinge. Angestrebt 
wird eine Verminderung des Perso- 
nals um etwa 50 Mitarbeiter. .Bisher 
wurden nur 25 Mitarbeiter eingespart 
Das war trotz des Umsatzrückgangs 
möglich, weil der Anteil der Eigenfer- 
ti g un gfr p gesteigert werden immrte 


PAUL LINDENAU / Schiffswerft ist gut ausgelastet 

‘ Größeres Reparaturgeschäft 


DIETER F. HERTEL, Kiel 

Die Paul Lindenau Schiffswerft, 
Kiel ist in diesem Jahr gut ausgela- 
stet Sie baut zwei Gastankef von je 
5200 Kubikmetern Tankinhalt, zwei 
Chemikalien- und Öltanker von je 
11000 Tonnen Tragfähigkeit lind 
zwei Passagierfähren. In etwa drei 
Wochen findet außerdem die Abliefe- 
rung eines ftir die Forschung umge- 
bauten Schiffes statt Ein ähnlicher 
Umbau wurde in diesen Tagen in 
Auftrag gegeben. Nach Ablieferung 
wird er das größte von insgesamt 20 
seismischen Forschungsschiffen der 
Western Geophysical Company of 
Americasein. 

Auf seinem Gelände von fest 70 000 
Quadratmetern unmittelbar am 
Nord-Ostsee-Kanal konnte die Werft 
mit ihren 440 Mitarbeitern ihr Repara- 
turgeschäft beträchtlich ausweiten. 
Außerdem wurde ein zweites 


Schwimmdock für Schiffe bis zu 
25 000 Tonnen Tragfähigkeit an- 
gekauft. 

Wie Werft-Chef Harald lindenau 
anläßlich der Fachmesse .Schiff, Ma- 
schine, •Meerestechnik'' in Hamburg 
sagte, ist es seinem Unternehmen ge- 
lungen, durch Anwendung aller mög- 
lichen Konstruktmnsverbesserungen 
Einsparungen von bis zu 20 Prozent 
bei den laufenden Energiekosten sei- 
ner Neubauten zu ermöglichen. 

Neu entwickelt hat die Werft eine 
Hüfsbesegehmg. Mt vollautomati- 
sierten Gaffelsegeln, die während der 
Reise keinerlei Bediemiagsaufwand 
erfordern, soll sie je nachFahrtgebiet 
und vorherrschenden Windrichtun- 
gen Treibstoßeinsparungen von zehn 
bis 20 Prozent ermöglichen. Bes 
Serienfertigung wird wne Amortisa- 
tion der Tusäfaliehen Kosten in zwei- 
einhalb Jahren erwartet 


KABELMETAL / Auftragsbestand signalisiert weitere positive Entwicklung 


Die Dividende wird verdoppelt 


■ DOMINIKSCHMIDT, Berlin 

Die Ausschüttung einer auf zehn 
Prozent verdoppelten .. Dividende 
wird dar Vorstand de 1 Kabel- und 
Metallwerke „ Gutehofinnngshütte 
AG, Osnabrück, für das Geschäfts- 
jahr 1983/84 (30.6.) Vorschlägen. Ka- 
belmetal-Vorstandschef Jörg Steg- _ 
mann hielt sich in bdi der Er-' 
läuterung des ersten Überblicks über 
den Verlauf" des Berichtsjahres mit . 
konkreten Zahlen noch zurück. Er 
Heß jedoch keinen Zweifel daran, daß 
gegenüber dem vergangenen Jahr, 
für das ein Überschuß von 6,8 MDL 
DM ausgewiesen worden war, ein 
.deutlich besseres Ergebnis“ erzielt 
wunde Der Drvidendenvorschlag, so 
Stegmann, spiegele die tatsächliche 
Ertragssituation mix bedingt wider. 
In beträchtlichem Umfang s t ü nden 
darüber Mittel für die Bildung 

stiller Reserven zur Verfügung. 

Die Waide zum Besseren begrün- 
det Stegmann mit den günstigeren 
Marirth^dinp mgm und den planmä- 
ßig vorgeführten Maftnahrru»n zuj Ko- 
stensenkung. AUgirfing s' sä zumin- 
dest in Teilbereichen die Mengenkon- 
junktur besser verlaufen als die Preis- 
entwicklung. Während bä Walzer- 
zeugnissen befriedigende Preise er- 
zielt wurden, seien im Preß- und 

Aufträge für 
Schwimmbagger 

dfh, Hamburg 

Weitgehend diversifiziert hat sich 
in den vergangenen Jahren der Lü- 
becker Unternehmensbereich Ta- 
gebau und Schiffbau der Qrenstein & 
Koppel AG, Dortmund. O & K- Vor- 
standsmitglied Robert Marm sagte 
dazu in Hamburg:, .Wir <rind keine 
Werft im üblichen Sinn mehr.“ Der 
Schiffbau mache nur noch knapp 50 
Prozent der Gesamtleistung von 400 

MTI1 DM jahriteh ans 

Bä großen Schwimmbaggern sä 
sein Unternehmen in der Bandesre- 
publik Deutschland na hen i ohne 
Konkurrenz.. Bis Mitte 1985 sä die 
•Rra-tigftiffing der 1800 Mitarbeiter 

dieses U nternehmen sb erä c h s durch 

kostendeckende“ Aufträge gesi- 
chert Zur Zeit befindet sich ein 
3009-Kubikmeter-Split-Hopperbag- 
ger für Uruguay in Bau sowie zwei 
kleinere Schneidkopfbagger ' für 
deutsche Auftraggeber. 


Ziehbereich nur marginal Preiserhö- 
hungen durchgesetzt worden. Von 
der französischen Cable de Lyon, an 
der Kabelmetal mit 25 Prozent betei- 
ligt ist, flössen knapp 2 MDL DM an 
Dividende nach Osnabrück. 

Der Dividendensatz soll beileibe 
kwn Emittfliweigniq bleiben. Viele 
Faktoren, so Stegmann, sprechen da- 
■ für, daR auch das Geschäftsjahr 
1984/85 erfolgreich verlaufen wird. 
Impulse verspricht man sich vor al- 
lem vom Export Bei den für Kabel- 
metal wichtigen Branchen seien der- 
zeit lediglich im Bausektor Abschwä- 
chungstendenzen erkennbar. Daraus 
resultierende negative Einflüsse wer- 
de das Unternehmen mit verstärkten 
Anstrengungen in den übrigen Berei- 
chen begegnen. Dazu gehöre das Be- 
mühen, das Spezialitätenangebot 
(Veredelung) zu Lasten der Standard- 
Produkte auszuweiten. 

Vor allem die Belebungen der zwei- 
ten Hälfte des Geschäftsjahres 
1983/84 ließ den Erzeugnisumsatz im 
Vergleich zum Vorjahr um zehn Pro- 
zent ansteigen. Wenn Kabelmetal 
den neutralisierten Vollum- 
satz mit 624 (650) MDL DM um vier 
Prozent niedriger als 1982/83 aus- 
weist, so ist yum einen auf die 
Einstellung der Draht&rtigung (rund 


100 MUL DM Umsatz) sowie auf den 
Abbau der Vorräte (erstmals wurden 
keine Rohstoffe verkauft) zurückzu- 
führen. Der Exportanteil verringerte 
sich leicht auf 35,2 (36,2) Prozent. 

Um 13 Prozent über dem Niveau 
des Vorjahres lag der Auftragsein- 
gang. Der Auftragsbestand am 30. Ju- 
ni erreichte 99,6 (84,5) MDL DM. Vor 
allem die Nachfragebelebung in der 
Baowiztschaft habe sich positiv aus- 
gewirkt Die Kapazitäten waren bis 
auf wenige Ausnahmen in der Son- 
derfertigung voll ausgelastet Die Mit- 
arbeiterzahl verringerte sich im Be- 
richtsjahr um 4,8 Prozent auf 2656 
(2791) Beschäftigte. Die Investitionen 
in Sa chanlag en erreichten 17 (13) MilL 
DM. 

Der nkht-konsolidierte Gruppen- 
umsatz errechnet sich mit knapp 1,1 
Mrd. DM. Wichtigste Tochterge- 
sellschaft ist die Kabelmetal Messing 
GmbH in Berlin, die auf dem besten 
Weg sei, auch ertragsmäßig „eine 
wohlproportionierte Ibchter“ zu wer- 
den. Das Berliner Unternehmen be- 
schäftigt 450 Mitarbeiter und weist 
pinpn Umsatz von rund 300 MDL DM 
aus. Die Kapazitäten - 60 Prozent der 
Erzeugnisse gehen in den Baubereich 
- sind voll ausgelastet Die jährliche 
Produktion liegt bä 70 000 Tonnen. 


DAIMLER-BENZ / Zulieferungen aus Frankreich 

Fertigung wird gesteigert 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die Daimler-Benz AG will für die 
Pkw- und Nutz&hrzeugproduktion 
ihrer zwölf deutschen Werke mehr 
TftnTpTteilp in Frankreich fertigen las- 
sen. Zu diesem Zweck hat sie erst- 
mals eine Tagung für die bestehen- 
den »nd potentiellen Zuliefererunter- 
nehmen in Paris veranstaltet Zu de- 
ren laufender Betreuung wird Anfang 
nächsten Jahres am Sitz der Tochter- 
gesellschaft Mercedes-Benz-France 
ein ständiges Einkaufsbüro einge- 
richtet 

Frankreich ist schon jetzt für Daim- 
ler-Benz der größte «nfJäwHisrfrp Zu- 
lieferer mit jährlichen Zuwachsraten 
von HnTrhgphnHtHnVi 15 Prozent Im . 
vergangenen Jahr hatten diese Liefe- 
rungen 1,2 Mrd. Franc erreicht Das 
entsprach einern T teq^häftignngg vn- 
lumen von 4000 bis 5000 Personen. 
Insgesamt arbeiten für Daimler-Benz 


rund 15000 Franzosen (Zulieferer, 
Verkauf, Auslieferung und Grenzgän- 
ger). 

Der Jfrankreichuznsatz von Daim- 
ler-Benz dürfte in diesem Jahr 6 (5,4) 
Mrd. Franc erreichen. Stückzahl- 
mäßig ist die Firma am hiesigen 
Pkw-Markt mit einem Prozent betei- 
ligt - bä den Nutzfahrzeugen aber 
mit 10 Prozent wobei der Anteil am 
Markt für Lkw mit mehr als 5 Tonnen 
20 Prozent erreicht 

Vor Industriellen und Regierungs- 
vertretem zollte Vorstandsvorsitzen- 
der Professor Breitschwerdt in der 
deutschen Botschaft der Qualität der 
französischen Zulieferungen großes 
Lob. Gleichwohl ist es sehr unge- 
wöhnlich, daß der Industriekonzem 
derartige Initiativen von sich aus er- 
greift Dazu erklärten die Herren aus 
Stuttgart: „Frankreich ist für Daim- 
ler-Benz kein Ausland mehr“. 


LOHMANN / Kräftiger Anstieg der Investitionen 


Produktpalette wird erweitert 


J. GEHLHOFF. Düsseldorf 

Das Wachstum muß aus neuen 
Märkten und aus neuen Produkten 
kommen. Den Erfolgsbeweis solcher 
Überzeugung liefert das 133 Jahre al- 
te Familienuntemehmen Lohmann 
GmbH & Co. KG. Neuwied, gerade in 
jüngster Zeit besonders eindrucks- 
voll Der mittelständische Produzent 
von Verbandstoffen, Klebebändern 
und Vliesstoffen hat 1983 seinen Ge- 
samtumsatz um stattliche 11,2 (4.1) 
Prozent auf 237 MilL DM gesteigert. 
Noch kräftiger geht es in diesem Jahr 
voran, in dem der Umsatz bis Ende 
August um reichlich 15 Prozent 
wuchs. Davon stammen jetzt wieder 
30 Prozent aus dem Auslandsge- 
schäft, das 1983 nur noch 28.2 (29,3) 
Prozent zum Umsatz beitrug, vor al- 
lem in den USA aber kräftige Wachs- 
tumstendenz zeigt 

Nebst nicht konsolidierten Beteili- 
gungen dürfte die Gruppe inzwischen 
bei 300 Mill. DM Jahresumsatz ange- 
langt sän. Das ist im wesentlichen 
ein Resultat aus der letzten Dekade 
fräwilliger Bilanzpublizität, die Loh- 
mann 1974 mit damals 124 MilL DM 
Umsatz und einem über die Stamm- 
firma hinaus erst wenige mitteleuro- 
päischen Vertriebsniederlassungen 
umfassenden Netz von Ausland stöch- 
tem begann. 

Anhaltende Wachstumstendenzen 
zeigt auch die bereits 1983 auf jahres- 
durchschnittlich 1244 (1209) Leute ge- 
steigerte Beschäftigtenzahl. Noch 
deutlicher im Wachstum liegen die 
Investitionen, die 1983 auf 16,5 (7,6) 
MUL DM Sachanlagenzugänge - bei 
10,2 (6,9) Mül. DM Abschreibungen - 
sowie 1,7 (1,6) Mill DM Beteiligungs- 
zugang gesteigert wurden und 1984 


NAMEN 

Josef G. Rösch, Hauptgeschäfts- 
fuhrer des Bayerischen Hotel- und 
Gaststättenverbandes, München, 
vollendet heute das 60. Lebensjahr. 

Dr. Gerhard Holken (63) bei der 
Grundig AG in Fürth verantwortlich 
für den Großvertrieb in der Verkaufs- 
direktion Inland sowie für die Organi- 
sation des OEM-Geschäfts, wird am 
30. September in den Ruhestand tre- 
ten. Zu seinem Nachfolger wurde 
Erich Pinkan bestellt, der bisher als 
Vertriebsdirektor in der Grundig-Fi- 
Eale Düsseldorf tätig war. 


auf 20 Mill. DM Sachinvestitionen 
kommen sollen. Ein wichtiger Inve- 
stitionsschwerpunkt war 1983 der 
Ausbau der KJeber-GrundstofTpro- 
duktion. Noch wichtiger wird da 1984 
der Bau einer neuen Anlage am 
Stammsitz Neuwied fiir die Produk- 
tion wirkstoffhaltiger Pflasterpro- 
dukte. 

Für diesen jungen Produktzweig 
der „transdermalen“ Heilmittelpfla- 
ster, mit dem Lohmann 1983 als einer 
der ersten unter den noch wenigen 
Produzenten auf Anhieb schon mehr 
als 10 Mill. DM Umsatz schaffte, ließ 
man sich zur Kapital bedarfsdeckung 
etwas Neues einfallen: Gründung der 
Lohmann Therapie-Systeme GmbH 
& Co. KG (heute 6,4 Mill. DM Kapital 
und 9.3 Mill. DM Rücklagen), an der 
zu 49 Prozent private Kapitalanleger 
fast nur aus dem 53 Personen starken 
„familiennahen“ Kreis der Stammfir- 
ma-Komraanditisten beteiligt sind. 
Zur Produktinnovation gehört beim 
Stammhaus, das 1983 seine „techni- 
schen Produkte“ (Klebebänder und 
Vliesstoffe) bereits auf 34,7 (33,2) Pro- 
zent des Gesamtumsatzes brachte, 
insbesondere auch die nun mit gro- 
ßen Erwartungen gestartete Herstel- 
lung von Spezial- Vliesstoffen für die 
Elektroindustrie. 

Bei alledem stimmt (auch für das 
seit Jahren erfolgreich praktizierte 
Mitarbeiter-Beteiligungsmodell) die 
Rendite: Für 1983 ein Jahresüber- 
schuß- Ausweis von 10.4(7,4) MilL DM 
und als Resultat langjähriger Er- 
tragskraft eine ordentliche Quote der 
nach 8,7 (7,4) Mill. DM Ausschüttung 
verbliebenen 56.5 (50.2) Mill. DM Ei- 
genmittel von 40 (39) Prozent des Bi- 
lanzvolumens. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Aachen: M + S 
Bauträger GmbH; Beckum: NachL d. 
Bernd Friedrichs, Gastwirt, Ahlen; 
Berlin Charlotte nlmrg: NachL d. Jo- 
chen Werner Schröder, Deggendorf: 
Eleonore Fochtmann, Kauffrau. Ot- 
zing; Essen: Heinz Meier. Ka ufmann . 
Esacn-Slecle; Geilenkirchen: Christi- 
an Ebel. Elektromcistcr, Stadthagen: 
F. u. H. Wärmetechnik GmbH. Hagcn- 
berg. 

Anschluß- Konkurs eröffnet: Neu- 
Ulm: Schwaben Wäsche GmbH, Giinz- 
burg. 

Vergleich beantragt: Ravensburg: 
Dezel GmbH Sc Co. KG elektrische 
Anlagen; Trier: Hans Engel GmbH £ 
Co. KG Baumarkt. ■ 
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Bis es soweit ist, daß die Tonhalle 
überhaupt steht und die ersten 
Proben stattfinden, ist eine ganze 
Reihe von Initiativen notwendig. 

r Da ist die Entscheidung der 
Kommune, welches Projekt reali- 
siertwerden soll. Da ist eine Vielzahl 
von Aspekten, die erörtert werden 


müssen. Da ist die Ausschreibung 
an die Architekten, die. organisiert 
werden muß. Da sind die weiteren 
Ausschreibungen an Baufirmen, 
Handwerker und Lieferanten, Ver- 
handlungen um Zuschüsse und 
Kalkulationen. ■ 

Und irgendwo in dieser Kette 


gibt es meistens auch einen Anruf 
bei uns. 

Der Part, den wir als Landes- 
bank und Sparkassen-Zentralinstitut 
von Nordrhein-Westfalen dabei in 
der Regel zu spielen haben, ist die 
Finanzierung. Ein Part, in dem wir 
Obung haben. Egal, ob es sich dabei 


um einen klassischen Kommunal- \A/octl R n - i •*: *■ 

kredit oder um spezielle Formen V VCo LL.D Die Bank Ihrer Initiativen. 

der Sonderfinanzierung oder um ein 
Arrangement von beidem handelt. 

Das ist natürlich nicht immer 
ganz einfach.- 

Andererseits: Was ist das 

schon im Vergleich zu Beethoven? Westdeutsche Landesbank Girozentrale 











Atempause am Aktienmarkt 

Auf ermäßigter Kursbasis Wiederbelebung der Nachfrage 


AKTIENBÖRSEN 

Fortlaufende Notiu 


DIE WELT - Nr. 228 - 


und Umsätze 


Düsseldorf 

Z7.V. | H 9 


Frankfurt 

17.9 I 


Hamburg 

37 9 I 7*9 


München 

J7 9 | M* 


DW._- Nachdem vorbörslich in einigen Spitzen- 
popieren oje Nachfrage des Auslandes zo Kur- 
mo befriedigt worden wer, die Ober denen 
des Vortags lagen, mangelte es wahrend der 
Borsenzett an Kaufaufträgen. Aufmerksam 
wurde registriert, dafi auf der im Verlaufe er- 


mäßigten Kurabasis die Nachfrage wieder 
lebhafter wurde. Ein großer Teil der an der 
Mittwoch böne erreichten Kursgewinne blieb 
erhalten, obwohl die „Exportaktien" wie Sche- 
ring, Daimler, Mercedes und Degussa Tages- 
einbußen Iris zu fünf DM zu verkraften batten. 


Bemerkenswert rege war auf 
ermäßiger Basis die Aniagebereit- 
schaft bei den Bankaktien, von de- 
nen sich Deutsche Bank trotz des 
ansehnlichen Gewinns am Mitt- 
woch kaum veränderten. Die vier- 
prozentige Wandelanleihe der 
Deutschen Bank überschritt erst- 
mals die Grenze von 120 Prozent. 
Der Markt befindet sich hier of- 
fensichtlich in einer Reinigungs- 
phase. Glattste ilungen gab es auch 
bei den AEG- Aktien, die unmittel- 
bar nach Auslaufen des Ver- 
gleichsverfahrens bis 116 DM ge- 
stiegen waren, jetzt aber um rund 
fünf Prozent zurückgefallen sind. 
Maschinenbau papiere tendierten 
uneinheitlich, dort wo in den letz- 
ten Wochen spekulative Phantasie 
den Handel beflügelt hatte, waren 
Gewinnmitnahmen zu registrie- 
ren. 

Düsseldorf: AEG Kabel Rheydt 

verminderten um 5 DM, Heinrich 


Inland 


und Hlndrich A uff ermann um 4 
DM. Kromschröder gaben um 1 
DM nach. Erhöhen konnten Conc. 
Chemie um 5 DM, Hein. Lehmann 
um 7 DM and Stinnes um 10 DM. 
Bei den Versicherungen verloren 
Aachen Münchner Bet. 19 DM und 
Allianz Leben 100 DM. 

Frankfurt: Metallgesellschaft 
erhöhten nmd 7 DM auf 230 DM 
und Parkbräu um 7 DM auf 415 
DM. Rütgers stockten um 5 DM auf 
363 DM auf und Thuringia Gas um 
10 DM auf 325 DM. Vdth FireUi 
schlossen um 9,50 DM fester. 

München: Etienne Aigner und 
Agrob Sl. erhöhten um 1 DM. Audi 
NSU gaben um 15 DM nach. Cas- 
selia stockten um 8 DM und Deckel 
AG um 2^0 DM auf. Erlus AG ver- 
besserten sich um 7 DM. Flachglas 
um 9 DM und Hutschenreuther um 
5 DM. Ebenfalls um 5 DM erhöhten 
Leonische Draht. 

Hamborg: Beiersdorf gaben um 


2^0 DM, Phoenix G ummi um 2 
DM, Triton um 3 DM und Reichelt 
um ! DM nach. HEW wurden mit 
82 DM und NWK-Vz. mit 164 DM 
gehandelt. Aus dem Rahmen fie- 
len Markt und Kühlhallen, die mit 
308 DM bezahlt werden mußten. 
Vereins- und Westbank gingen 
weiter unverändert zu 2S7 DM aus 
dem Markt. 

Berlin: Herlitz SL. festigten sich 
um 3 DM, Herlitz Vz. und Berthold 
um 2 DM. Berliner Kindl konnten 
sich um 1,50 DM geringfügig ver- 
bessern. Schering büßten 4,50 DM 
und Orenstein 2,50 DM ein. DUB- 
Schultheiss bröckelten um l DM 
ab. DeTeWe wurden um 2 DM hö- 
her taxiert. 

Nachbörse: leichter 

WHT-Aktiaauinsatz: 154J (15W) 
WEIT-Umsotrindex: 4150 (3670) 
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Beyw 
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DUB 
GHH 
Harpenet 
Hoecnti 
Hsmch 
HoUmam 
Horten . 

Xall * Sott 
Kaniotfl 
UwAnf 
KW 

KWdaw-W. 

Und* 

Uifthanta St 
Uifttianta VA 
Mamwunonn 
MAN 

MerteOe»-il 
Meta Beos. 
PflrtOrt 


iii.»o>td.s 

I57.9-S7 

174- 74 
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149.5- 4.1 

1 79.7-10- 2SG 

191-90-90(7 

547^.1 

149-68.50 
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117-8-4 

287-810 

W4.75.BG 
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387- IG 

178- 78G 

24}>41Q 
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SJ2-29G 
250 300 
158-40- 59.SG 


PrevuoQ' 
RVVCSl 
RWE VA 
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vw 
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Nf ViMitura 1" 7 fl 7.07 |7,02 

Norctnrnvo-.i l" 771 ;7.23 

Pacfic-Vohv >f. . ' 1603» H6.25 j |W 

Pharmaload-. *lr. : 229 J» 21750 ■ 24350 

Aonew Fund 1* 7158 2002 19 » 

dal II V 16.49 15.0? 15,05 

SchtraiieicUuM tlt 323 75 302.71 302.71 

iKU Imm. di 1615.00 1675.» 1625G 

S»al63ifr 129ty» 721B.OO 12*00 

SmDhnmab. *LS. dr 2610 00 2395.00 25*53® 

SrnifmiiK« 1967 *li »32500 1775.00 171100 

Sa.lu.alor «fr 262.75 251.71 25200 

Technology 73.09 11.95 11.94 

Tempieion Orewth s- 10.40 852 «7 

Uiuvenal B S tfr W ß 7BJ50 

Umveriol Fund 1I1 109.97 106.72 1»4* 

Ukoc - 1881.00 824.00 829.00 


Ab-Lbsiide 
Alfthoai AllanL 
OetfVn-Say 
BSN-Gerv.-Danone 
Csndow 

Qub M6dHerrsa6e 

FtaneffMiptl 

Bf-Apuntm« 

GoL loTayeoe 


Sydney 



Optionshandel 

Fruklort; 27. 9. M: 1833 Optionen -84 HO (84 7501 Aktien, daran 
l>7 Vcrkaobopliooen: -0W8 Aktien. KaalopUeMK AEG 10-85< 
20. I0-11WA 1-10W17A »-UOflA 1-13WÄ 1-130/1 4-S5/M. 
4- 100/10.4, 4- 110/UX8. 8-iaW. 4-1 S0<8A BASF 10-lWW, 1-150/IS. 
1-180.7. 1-IW/M. 4-15/18. 4-180/IOA 4- |T8/7.1,4-(80<4,B«y«t 10- 
160/14. 10-10/11. 10- 173/2. 1-180/1 SA. I-1M/11 1-180AA I-1KWA 
4-180/19^8. 4 -HO/IS. *- 100/B. 4-180/9, 4-20IW. Baj. Hypo. 10-261/ 

28.4. 1*281/103. 4-300/18. Bebib 10-85/19. 1-100/2.4, BMW 1-388/ 
18. Boy. Verftmbk 4-320/33. 4-340/13. CoittDcrtbiinlt 1-15Ö/T0JI5. 
1-ITW7J. 1-180/3. 4-D0/23. 4- 1 BOI 18. 14. 4-1T0/1 IZ. «-180/8.0 ConLi 
10-120/05, 10-13005. 1-i WB.I-IMM. l-UOTT. 1-14008.4-140/ 

4.4, nttml w 10-5805/30. 10-57BJ/10A 10-58S JflJA 1-390/35- 1-010' 
22, 1-620/12. Deu lache Bit [0-348,75/17. l-35ft/2SJ. 1-396.19^3. 
1-360/20, 1-ST0/18A 1-380/14 A 1-380/11. 1-4004.4.4-350/45.4-380/ 
21 4-3M/20, 4-400/14. Dc^ust« I -S80/34A 1 -3KJ' 19.4. DrMdaer Bk. 
10-184/3- 10-110/2A l-isam, 1-180/IE I-ITOiBJS. I-U0/4A4-IS0/ 
2SJL 4-170/11 A 4-10071. CHH SL l-ison. Harpcner IO-180JA.1. 
Hoechst 10-170/4. 1-170/10. 1-180/4.7,4-170/14* 4-IB0Ä.1.8-U»/ 
3 A KHD 1-250/1*. Hoeckner.lWRVW. 1-S5«A I-80ÄÄ 1-8S/4. 
MOrtA 4-80fl.1.*-«SrtA 4-1W4.4. LuIUmms St. 10-1M/4Ä4-1W/ 
* iun ha 0*11 Vz. I9-LAW/1. 4-170-485. Hemdes 10- 530/9.8. 
^ ,-aeum 1 0-148/8, 10-150.8,3. 10-1S8/1A 1-ldVlM. 1-190/13. 
I-IBD/BJ. 1-170/4. 4- 140/23, 4-190/18.1, 4-100/10.4- 1T0/5A4-1B0/4.E 
pnwui 4-180/9 A- BWE Sl 1-100«. RWE Sl. I-1WI, RWE Vz. 
1-180A2 Seherin» 1-400/13. 4-400/23. Kalt - Salz 1-23KÜ. 1-240/ 
IS 4-240/30. 4-280/ 18JS. 4-270/ 1 D. Slemcru 10-4 1 0C8, 10-430/1 1Ä. 
■QJSOfiW. 1-390/48. 1-400AWJ. 1-41002. 1-420/3. 1-430/24. 1-440/ 
w/l-4»fl4.«. 1-4WH 1-4700. 4-42008. 4-44002. 4-480/18.8. 
4-470/12. Tbytani l-80rt.l. I-89V2J. 4-73/10. 4-800.4. Veto 10- 


18230. 1-170/8,6, 4-170/10, 4-1RWS3. VW IQ-110/18, 10-180/9,4. 
i- 180/253. 1-170/18. 1-180/11.4. 1-lOOffA 1-200/43,4-170/22. 4-180/ 
19, 4-100/11 W0M. 4-210/4, Alton 1-609,4, 1-80/43. 4-0ürtA 
Chyder UHWS.1S, 1-80/IM. l-SO/U, 1 -*W. 1-100^8. General 
Motnn 1-240/20, IBM 1-370/30. 1-410/W. «-410/18A Norak Hydro 
4-230/13,6. PhlBpa IO-38JV1IA IO-4S/U». 1-4S/SA I-WU 4-50/ 
4A Royal Dntch 10-14L3/lfi. 3 NU 4-09/8.7. Xerox 1-120/8,6. 
Yert M taoptfamcn: AEG 1-100/1.4, 1-IlOG. 4-1000.7. 4-110nj. 
BASF 10-180/3. Bayer 1-170/1.8. 4-1700.4. BSfW 4-380/10. 4-300/ 
119. Com merz bank 1- 180/Z c Conti 1-130MJ. 4-120/3, 4-130/CA 
DeuuebeBk. 1-350/1X4-388/10. Dresdner Bk. l-18tV2.4. 4- 160^,7.' 
Harpener l-280/l0,Hoeehit4-l70a5.Kantadtl-250/i0A.Kaul- 
bof 1-230^. KkMdneri-eo/iA UfUaosaSL »-1®/Z1.4-1M/2A 
Luflhaasa Vz. 1-160/8. SAN 1-lOOfl. MUnnesmann 1-150/1JL 
4-180/8. Fmissaji 1-230/9. Siemens 10-4 30/2. 4-380/3. 4-4O0/U. VW 
4-140/Z 4-170/4. Chrysler 4-85/4,4. 4-80^8. 4-M/9.4. General 
Motora 4-200/5, IBM 4^350«. UtUm4-210/10.4. Ffallips4-45/Z. 4-50/ 
8-ll.Zabl VerfaUnDotulOaantlladQTlS.LZZAhlBaiilsprcU.S.ZAh] 
OpU onj pr r Ul. 

Euro- Geldmarktsätze 

Nledrigst- und HOchstkune im Handel unter Han- 
ktm am 27, 9.; HedaletfauwachhiH 14.30 Uhr: 


geschlossen 

UttgMeUt von: Deutsche Bank Compagnie Ftaan- 
Cläre Luxembourg, Luxembourg. 


Goldmünzen 


Devisen and Sorten 


In Frankfurt wurden am 27. September folgende 
Gokbnimzeopceuje genannt (tu DU): 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 


JYaokftm. Devisen 

27.0 84 

Ctoid Brief 

New York» 3JB63 3JB43 


SO US-Dollar 1510,00 1869.40 

10 US-Dollar (Indian)**) 1255JH 1519.40 

5 US-Dollar (Liberty) 475,00 855^0 

1 £ Sovereign alt 237,00 23258 

1 £ Sovereign EüzabetblL 234,00 209,55 

20 belgische Franken 183.00 235.98 

10 Rubel Tscfaerwonez 248.00 310.08 

2 südafrikanische Rand ' 235.00 289,56 

Kroger Hand, neu l(KM .00 1253.86 

Maple Leaf 1064,00 1252,86 

Pia Un Noble Man 1015,00 nr,M 

Außer Kurs gesetzte Münzen*) 

20Gokünark ^6,00 307.80 

20 schwel* Franken .Vreneli“ 187,00 237. 12 

20 frans. Franken „NapoKon" 185.00 234.84 

100 Osterr. Kronen (Neuprägung) 984.00 1185.60 

80 Orte». Kronen (Neuprägung) 195.QO 345,10 

10 osterr. Kronen (Neuprägung) 103.00 134.52 

4 Osten. Dukaten (Neuprägung) 448.00 551.76 

l Ästerr Dukaten (Neuprägung) 109.00 141.O6 

») Verkauf InkL 14 % Mehrwerts: euwe 
**) Verkauf UikL 7 % Mehrwertsteuer 


London!) 

Dublin!) 

MonireaP) 

Amsierd. 

Zürich 

Brussel 

Paris 

Kopenh. 

Oslo 

Stoclcb — > 


3,70 3.777 

1082 3.106 

2^900 13060 
81540 88,780 

121,180 12L380 
<926 L948 . 

32J10 32,870 

27^00 27^80 

34430 34.650 
3SJ.70 33J30 


AFIIM-Jul | ■■■■ T 

Mjilandh "I 1 JBM WW 

Wien 14/211 1L251 

^tädnd**) 1.781 1.7B1 

Lissabon") IJ®0 U10 

Tokio L2375 L2405 

Helsinki 475W 48.170 

Bucn. Air. - “ 

Rio - 

Aihen*i") L3S35 2.4475 


984.00 1185.60 

195.00 245,10 


Trankt 

Sydney*) 


13185 2JOT5 


Johanntobg.*) 1JS125 18315 
Einfuhr bcgrcBrt «*«*«« 


WecbxFrenkfbrt. 

Ankf».- 

Kami Ankauf 

"jjÖäÖ 2J8 

3,729 3,70 

8JB48 3,78 

1683 125 

88J00 87^5 

121,175- 12CL00 

4L816 430 

31100 31.75 

27J70 2fL50 

31940 31» 

94.610 305 

15,62 l.b6 

14,177 14.15 

UT45 1.72 

1,788 L55 

UM 

47.29 4" 


2.48 155 

IJS0 IBS 

Lire: 3) i Dollar. 

*> bkM uBtUcb aoinm 


Devisenmärkte 

In New York kam es am am Vorabend zu einer 
starken Ab Schwächung des Dollarkurses bis auf fast 
3/01. Mutmaßend Über Dollar- Verkäufe europäischer 
Zentralbanken sowie mögliche PrlmtHale-Sekungen 
und Aktivitäten der^ International Mooey Uarkets in 
Chicago wurden als Gründe genannt. Festzuhalten 
ist die Primerate- Senkung einer Großbank von 13 auf 
12^5 Prozent. In Europa ergab sich am 27. 8. bei relativ 
ruhigem Geschäft eine Spanne von 3,02 bis 3,0470 für 
die Leitwährung. Die Deutsche Bundesbank be- 
schränkte sich auf den notwendigen Ausgleich von 
19,1 Millionen Dollar zur Notiz von 3,0303. Der starke 
Kuraverfall des Dollar lm Tagesvergleich wirkte sich 
auch auf die Notierung der übrigen Währungen aus. 
die in der Mehrzahl schwächer gehandelt wurden 
Besonders starke Rückgänge verzeichnete der 
Schweizer. Frankes und der Japanische Yen mit 94 
Pfennig aiil 121,28 bzw. mit 185 Punkten auf 1 JZ390. 
US-Dollar iu Frankfurt 3,0383; Amsterdam 3.4155: 
Brussel 61J9; Paris 94S45. Mailand 1886JJ; Wien 
2129.80; Zürich 2.4988; Ir. Pfund/DM 3.099; Pfund/ 
Dollar 1.2441: PFD/DM 3,770. 

O aatw r M m r s am 2B. 9. (je 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf 20.50; Verkauf 23^0 DM West; FraScfurf 
Ankauf 19.90; Verkauf 22£0 DM West. nKIurx ' 


0,22-0,25 0Ä3-O57 

SJO/ajH) . 8 J0/7.70 
55/39 '.98/82 


Devisente rm irrmar kt 
Die niedrigere Dollar- Basis und Äc festen DM- 
Zmssätze waren am 27. September der Grund für 
eine deutliche Verengung der Dollar- Deports. 

1 Monat 3 Monate S Monate 
Dollar/DM 1.460^6 «lAJl 8.17/7,97 
PfundmoDar 02MS-0JJ6 0^2-4U5 OÄfi* 

Wund/DM Z20/0J0 5J0/8Ä) . BJW7.70 

ff/DM 23/7 55/39 '»82 

Geldmarktsätze 

Geld mar kt « ä tz e un Handel unter Bankern» 27 9. 
Tagesgeld 5J5-5.65 Prozent; Monatsgeld 5JB-5.75 
Prozent Dreimonatsgek! 5.75~5Ä ProzenL 
PrivaidlifciHrtsitie am 27. B- 10 bis 39 Tage 4 .05 G- 
3M B Prozent: und 30 bis 90 Tage *,05 G-3Ä7B Pro- 
zent. Dtskostsau der Bundesbank am 28. 9.: O Pro- 
zent: Lombardsatz 5 J ProzenL 

Bcmdesschatxbrtefe (Zinslauf vom L September 1984 
an) Zinastaftel ln Prozent lstirHrh , in Klammem 
Zwischenrenditen in Prozent fürdie Jeweilige Besftz- 
dauer): Ausgabe 1984/7 (TvpA) 52» r5/»)-7 J0 flU*»- 
?.7S (687) -gOO G.12)- gjS(7Jl>- 8*50 (7.48). Ausgabe 
1984/8 (Typ B) MO (MO) - 7.50 (SJ0) - 7J» (6ÄD- IM» 

(7.18i-8^5(7,4O)-8J0(7^8)-a^0a71)FteaBZlentB**- 

Mfaitse des Bunde* (Renditen in Prozent): 1 Jahr 8^5. 2 
Jahre MO. BuadtMbBsaMeaea tAusgabcbcdlngua- 
gm> in Prozent): Zins 7jo. Kurs 1 00.80. RcwtOe 7 J0. 
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INGE ADHAM, Fr anfcfar t 


Über sehr unterschiedliche 
Entwicklungen in diesem Jahr be- 
richten die verschiedenen Branchen, 
die Textilien für den Wohnbereich 
hersteilen. Zv5<ar hatte für die 
deutsche Teppichindustrie das -Jahr 
1984 sehr gut begonnen - die rege 
Bautätigkeit des Vorjahres wirkte 
sich absatzsteigemd aus - aber mit 
dem zweiten Quartal sah das Bald 
dann schon anders aus. Besonders in 
den klassischen Handelsbereichen 
und bei den HersteDera, die für die 
Autoindustrie liefern, wurden Streik, 
folgen sichtbar, so daß per Saldo kei- 
ne Umsatzsteigerung gegenüber dem 
ersten ; Halbjahr 1983 zu erreichen 
war. ; 

Inzwischen läuft es zwar wieder 
besser, aber trotz eines deutlich höhe- 
reih Exports als im Vorjahr (bisher 
plus 7 Prozent) rechnet die Branche 
nicht mit wesentlichen Steigerungs- 
raten. Einzige Ausnahme bildet bis- 
her noch das Objektgeschäft, das sich 
vor allem für die Anbieter gewebter 
Auslegeware (der Tufting-Bereich bat 
Marktanteile verloren) positiv ent- 


spürte den Streik 


wickelt Hier sorgen das 
fen des BauherremnodeOs trod die 
Streichung der Investitionszulage für 
Belebung in" diesem Jahr! Es sei im 
übrigen nicht gelungen, Kostenstei- 
gerungen in der notwendigen Form 
an die jeweiligen Bandeisstufen weL 
terzugeben, betont' der Verband der 
deutschen He n ntextiUen-Industrie. 
Trotz r adikaler innerbetrieblicher Ra- 
tionaligerongeh bewegten sieh viele 
Unternehmen, an der „Grenze ihrer 
finanziellen Möglichkeiten“. Auch 
der Verband verhehlt freilich nfcM, 
daß „durch Iimovatioiten Fmnenkon- 

j nnkt unpn möglich" «nnrf ■ 

Besonders positiv lief mit einem 
Plus, von gut 9 Prozent im ersten 
Halbjahr der Export für die deutsche 
Gardinenindustnet deren Inlandsum- 
satz in der gleichen Zeit stagnierte. 
Die Gardiner^HereteOer tun sich 
nach eigener Einschätzung auch aus 
hausgemachten Gründen, im Inland 
schwer DfeHattbarkät der Gardinen 
aus Chemiefasern ist nahezu unbe- 
grenzt ; Neubedarf ist da nur mit be- 
sonders pfiffigen Angeboten zu schaf- 


fen. Dies scheint den Herstellen von 
bedruckten DefcorationsstaBen in 
diesem Jahr gelungen zu sein, dem 
Exportaufschwung zu Jahresbeginn 
ist inzwischen auch das Inlandsge- 
schäft gefolgt Insgesamt rechnen sie 
mit einer Eraduktionssteigeiung von 
10 Prozent in di«*y»Tn Jahr: 

Weniger im modischen Trend he- 
gen, dagegen die gewebten Dekora- 
tionsstoffe. Ihre Hersteller berichten 
von einem starken Geschäftembruch 
im Jum, sowohl im Inland als uch im 
Export, der für das gesamte erste 
Halbjahr noch ein Plus von gut 12 
Prozent zeigt Von besonders positi- 
ver Exportenentwicklung sprechen 
auch die Produzenten von Decken 
und Steppdecken. 

Zur JUSittOeXtH Anfang Januar 

in foankfürt will man aTT gpni^in mit 
Neu- und Weiterentwicklungen antre- 
ten und so Umsätze sichern. Insge- 
samt werden auf der internationalen 
Fachmesse - erstmals auf A»m kom- 
plett umgestalteten Frankfurter Mes- 
segelände - gut 1500 Aussteller aus 45 
Ländern ihr Angebot präsentieren. 


KALIKO / Formhimmel für Pkw als Umsatzrenner Löslicher Kaffee 

Hohes Wachstum eingeplant 80,1 teurer wer t e “ 


WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Als, ein „gesuchter Entwicklung*? 
Partner der Autoindustrie sieht sich 
die mehrheitlich zum Con tinent al. 
Konzen gehörende GÖppinger Kali- 
ko- und Kunstleder-Werke GmbH, 
Eislingen; nach Einschätzung des 
Sprechers, der Geschäftsführung Die- 
ter Epcke. Für das laufende Ge- 
schäftsjahr 1984 hat sich das wachs- 
lumsträchtige Unternehmen, das 
über 50 Prozent seines Umsatzes mit 
Zulieferungen von Kunststoff- und 
Kunstleder- Produkten für die Auto- 
industrie tätigt, ein Umsatzziel von 
fast 209 MÜL DM gesteckt Dazu bei- 
tragen soll insbesondere ein neuent- 
wickelter, einbaufertiger Fonnhim- 
rael für Pkw, der sich bereits als 
„Renner“ erweist. 

In 1983 hat der Umsatz der Kaliko- 
Gruppe um 63 Prozent auf 166 MÜL 
DM zugenommen. Größter Umsatz- 
träger war mit etwa 40 Prozent Anteil 
der Sektor der Kunstleder-Produkte, 


gefolgt von Folien (34 Prozent). Ab- 
nehmer dar vielfältigen Kaliko-Er- 
zeugnisse rind neben der Autoin- 
dustrie die Baubranche, die Leder- 
waren-Industrie, Freizeit- und Sport- 
artOnel, Bekleidung, S chuhe oder 
auch die Werbe- und Organisatkms- 
• mitteUndustrie. ' 

Die hohe Entwickln ngsintensität 
des Unternehmens wird darin deut- 
lich, mohr als die Halfle d es Um- 
satzes mit Erzeugnissen hereingeholt 
wird, die jünger als zwei Jahre sind. 
Die Exportquote der Groppe hat sich 
leicht auf 12,8 (13,7) Prozent ermä- 
ßigt. Bei weiter verbesserter Ertrags- 
lage wurde ein Jahresüberschuß von 
4 (0,4) Min DM erwirtschaftet. Inve- 
stiert wurden 8 (6,9) MÜL DM und 
abgeschrieben 6,4 (5,5) MilL DM. Die 
Groppe beschäftigte im Jahresdurch- 
schnitt knapp 1000 Mitarbeiter, eine 
Personalaufstockung ist im Zuge des 
Wachstums vorges ehen. 


Löslicher Kaffee soll in den letzten 
drei Monaten dieses Jahres noch um 
fünf bis sechs Prozent teurer werden. 
Das teilte Jan Beerod Rothfos, Vorsit- 
zender des Bundesverbandes ' der 
Hersteller von löslichem Kaffee e. V, 
in Berlin mit Do* Kursanstieg des 
Dollar auf über drei Mark sei nicht 
mehr zu verkraften. Löslicher Kaffee 
ist im Laufenden Jahr schon *»mmal 
wegen der anziehenden Rohkaffee- 
preise um ebenfalls fünf bis se chs 
Prozent teurer geworden. 

Die sechs Hersteller von löslichem 
Kaffee erhoffen sich große Markt- 
chancen in der Zukunft, denn in der 
Bundesrepublik liege der Anteil erst 
bei Prozent Im vergangenen 
Jahr haben die Herstener nach den 
Angaben des Verbandes die Produk- 
tion um 2,7 Prozent auf 19 361 Ton- 
nen -erhöht. Die Mehrproduktion ist 
vor allem in den auf 98 (69) MÜL DM 
gestiegenen Export gegangen. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


HheinmetaH- 1 Vorzugsaktien 

Düsseldorf (J.G.) - ln voller Höhe 
nutzt die Rheimnetall Berlin AG. Ber- 
lin/Düsseldorf, ihr vor Jahresfrist ge- 
schaffenes genehmigtes Kapital zu ei- 
ner Kapitalerhöhung auf 135 (90) MÜL 
DM. Laut Verwaltungsbeschluß sol- 
len nur stimmrechtslose Vorzugsak- 
tien ausgegeben werden, die mit 
nachzahlbarer Vorzugsdividende von 
3 DM und einer nicht nachzahlbaren 
Mehrdividende von 1 DM gegenüber 
den Stammaktien ausgestattet sind. 
Der Erniss ionspreis der ab dem zwei- 
ten Halbjahr 1984 gewinn berechtig- 
ten Aktien wird 195 DM betragen ge- 
genüber derzeit rund 360 DM Kurs 
der Stammaktien, die zu 78 Prozent 
der Röchling-Familiengruppe gehö- 
ren. 

Uhren- Bürk in Konkurs 

Stuttgart (nl) - Die Württember- 
gische Uhrenfabrik Bürk & Sohne, 
Villingen-Schwenningen, hat beim 
Amtsgericht Villingen Konkursan- 
trag gestellt Über den Antrag soll 
nach Auskunft des Amtsgerichts erst 
Anfang Oktober entschieden werden. 
Die Firma, eine GmbH & Co. KG, ist 
Hersteller technischer Uhren und be- 
schäftigt 129 Mitarbeiter. 

Mehrheit bei Hoesch 

Dortmund (dpa/VWD) - Der Dort- 
munder Maschinen- und Anlagen- 
bauer Orenstein & Koppel gehört 
jetzt zu 75 Prozent zur Hoesch AG, 
Dortmund. Hoesch, bisher schon mit 


56 Prozent am O & K-Grundkapital 
von 90 MÜL DM beteiligt, hat die bis- 
her von der Frankfurter Agiv gehalte- 
ne 0& K-Schachtelbetefligung über- 
nommen. 

Klingmuller wird 70 

Düsseldorf (Py.) - Ernst Klingmül- 
ler, von 1961 bis 1982 ordentlicher 
Professor und Direktor des Lehr- 
stuhls für Versicherungsrecht an der 
Universität Köln, wird morgen 70 
Jahre. Der gebürtige Berliner vereint 
durch seine Tätigkeiten als Wissen- 
schaftler, im auswärtigen Dienst, in 
der Versicherungswirtschaft, als Pu- 
blizist der Fachzeitschriften Versi- 
cherungswirtschaft und Versiche- 
rungsrecht sowie als Richter vielsei- 
tig wie erfolgreich Lehre und prakti- 
sches Handeln. Fningmüiiw ist als 
Nestor des Haftungs- und Versiche- 
rungsrechts auch im In- und Ausland 

anerkannter Experte. 

US-Motorrad nach Berlin? 

Berlin (VWD) - Das geplante eu- 
ropäische Werk des US-Motorrad- 
Herstellers Harley-Davidson wird 
wahrscheinlich in Berlin angesiedelt 
Der Aufsichtsrat hat den Plänen des 
Managements zugestunmt Die 
Grundsatzentscheidung erfolgte nach 
ersten Gesprächen mit dem Berliner 
Senat und Berliner Banken. 

ZF kooperiert 

Stuttgart (nö - Die Zahnradfabrik 
Friedrichshafen AG (2F) und die zum 


britischen GKN-Konzem gehörende 
Uni-Cardan AG, Siegburg, haben un- 
ter dem Namen Viscodrive GmbH, 
Schwäbisch Gmünd, eine gemeinsa- 
me Tochter gegründet Die Firma 
wird Entwicklung und Vertrieb soge- 
nannter Viskosekupplungen über- 
nehmen. 

Schering baut aus 

Berlin (ot) - Mit Investitionen von 
insgesamt rund 54 Mül DM baut die 
Schering AG, Berlin, ihre Pflanzen- 
schulz-Produktion in Großbritannien 
amt. Das Pflanzenschutz-Geschäft ha- 
be sich in diesem Jahr besser als er- 
wartet entwickelt, teilt der Berliner 
Chemiekonzera mit Der Umsatz der 
Sparte stieg in den ersten acht Mona- 
ten um 19,6Prozent auf 978 Müll DM. 
Die Investitionen in Großbritannien 
werden bei dem im Jahr 1983 gekauf- 
ten Pflanzenschutz-Unternehmen 
FBC Ltd. vqrgenoimnen. 

IBM will Rohn erwerben 

New York (dpa/VWD) - Der US- 
Computermulti IBM will den Tele- 
fonvermittlungs-Herstefler Rohn, 
Santa Clara, für insgesamt L27 Mrd. 
Dollar übernehmen. Dies gaben die 
beiden Firmen nach entsprechenden 
Beschlüssen Orrer Aufsichtsräte be- 
kannt Die Übernahme muß noch von 
den US-KarteHbehörden genehmigt 
werden." Derzeit hält IBM bereits 23 
Prozent an der vor 15 Jahren ge- 
gründeten Rolm, die jährlich etwa 
660 MUL Dollar Umsatz macht / 


MILCHMARKT / Widersprüchli che Angaben zur Eindämmung der Überschüsse 

Die Preise haben wieder angezogen 


dpa/VWD, Hamburg 

„Europa ertrinkt im Milchsee“ - 
„Milch wird knapp“. Nach den EG- 
Beschlüssen vom I. April 1984 zur 
Eindämmung der Milchüberschüsse 
überschlagen sich die Meldungen zu 
diesem Thema und verwirren Zuse- 
hens die Verbraucher. So verbreitete 
der Bundesfachverband der Markt- 
molkereien. daß «die Marirtr 
molkereien als Folge der EG-Maß- 
nahme bald nicht mehr genügend 
Milch erhalten würden, um alle Wün- 
sche des Handels wie bisher erfüllen 
zu können“. Damit versucht der Ver- 
band dem Verbraucher im gleichen 
Atemzug auch die gestiegenen Preise 
für Milch und Milchprodukte klar zu 
machen. 

Werden die Europäer tatsächlich 
bald auf ihre Frühstücksmilch ver- 
richten müssen? Dies ist kaum zu 
befürchten, denn auch knapp fünf 
Monate nach Inkrafttreten der Brüs- 
seler Beschlüsse ist der Milchsee 
noch bis zum Rand voll und sein Pe- 
gel steigt beständig - wenn auch et- 
was langsamer. 

Wahr ist allerdings, daß es in eini- 
gen Regionen zu einer plötzlichen 


Unterversorgung mit Müch gekom- 
men ist Von einer Verknappung der 
Müch und akuten Versorgungs- 
schwierigkeiten mit diesem Produkt 
spricht jedoch weder das Bundeser- 
nahnmgsmimstexium noch der deut- 
sche MilchhandeL Auch die Deutsche 
Landwirtschafts-Gesellschaft in 
Frankfurt kann nur bestätigen, daß 
die Brüsseler Maßnahmen zum Ab- 
bau der Milchüberschüsse „gegrif- 
fen“ hatten. 

Die regional aufgetretene Unter- 
versorgung ist vielmehr ein Vertei- 
hingsproblem. Die Milchproduktion 
wurde insgesamt gedrosselt, dabei 
aber gleichzeitig nicht daran gedacht, 
daß der Milchbedarf regional sehr un- 
terschiedlich ist, d. h. die an emem 
Ende der Gemeinschaft überflüssige 
Mi Inh wurde nicht dorthin transpor- 
tiert, wo sie verbraucht wird und 
nach den Brüsseler Sparbeschlüssen 
nun fehlt 

Durch diese Maßnahme wird die 
Produktionsmenge im Wirtschafts- 
jahr 1984/85 (April bis Marz) von 105 
Millionen auf 99,4 Millionen Tonnen 
Milch herunter ge fahren. Das sind je- 
doch immer noch rund zehn MUlio-. 


nen Tonnen Milch mehr als die EG- 
Büiger verbrauchen können. Von ei- 
nem generellen Engpaß zu sprechen, 
darin sind sich das Landwirt- 
schaftsministerium, der. Deutsche 
Bauernverband wie auch der deut- 
sche MHfbVianriel einig, ist falsch. 

Eine weitere Erklärung für die 
auch in der Bundesrepublik regional 
aufgetretene Milchknappheit dürfte 
auch die Milchrente sein. Mit dieser 
Maßnahme wollte die Bundesregie- 
rung den Landwirt» einen Aus- 
gleich für dfeströrte EG-Quotenrege- 
hmg schaffen, wonach jeder über die 
von Brüssel verordnet© Höchstgrenze 
hinaus gemolkene Liter Müch den' 
Bauern „zur Strafe“ 80 Prozent weni- 
ger Mflchgrid eiribringt Bonn bot 
den Landwirten deshalb an, die 
Milchkühe für 1000 DM an den Staat 
zu „verkaufen“ und somit die MUch- 
produktion langfristig um eine Mil- 
lion Tonnen zu senken,, Viele Land- 
wirte (inzwischen gingen Anträge auf 
rund 700000 Tonnen ein) griffen bei 
diesem Angebot zu, was sich häufig 
auf eine Region konzentrierte und 
dort zu Engpässen bei der Milchver- 
sorgung führte- 


SIEMENS 


Die ganze Wett beschäftigt sich 
heute mit diesen Buchstaben. 
Damit die Kommunikation morgen 
noch besser wird: ISDN 



Das »k steht für »integriert« . 
(mtegrated). 

Es bedeutet, daß statt mehre- 
rer nebeneinander bestehen- 
der Femmekle netze für die 
verschiedenen Dienste nur 
noch ein universelles Netz 
benötigt wird, dessen Basis 
das bereits vorhandene 
Telefon netz Ist 


Das »S« steht für die Dienste 
(Services). 

Alle gegenwärtigen und zu- 
künftigen Femmetdedienste, 
wie Fernsprechern Fern- 
schreiben, Bild- und Daten- 
kommunBcation oder kombi- 
nierte Formen werden über 
eine einzige Leitung den Teü- 
nehmem zu geführt und 
können gleichzeitig genutzt 
werden. 


Das »D« steht für »digital«. 

Bei der digitalen Übertragung 
werden Nachrichten 
- ähnlich wie beim Morsen - 
in elektrische Impulse um-.;- 
gewandelt 

Die einheitliche, digitale Über- 
tragung ist Voraussetzung für 

die gemeinsame Nutzung - 
eines Netzes durch alle Fem- 
meiderfienste. Und sie 
macht die Datenübertragung 
schneller und die Sprach- 
Dbertragung qualitativ besser. 


Der Start in die Telekommunikation von morgen hat 
begonnen. Das erklärte Ziel aller fortschrittlichen 
Femmeldegesellschaften der Welt ist die Integration 
der Kommunikationsnetze - kurz ISDN 
(Integrated Services Digital Network) genannt 


Das »N« steht für »Netz« 
(network). 

Die Basis des ISDN wird zu 
Anfang die vertraute Kupfer- 
leitung sein. Später cfient die 
Glasfaser als Übertragungs- 
medium, die eine erheblich 
größere Kapazität besitzt 
und dann auch Bewegtböd- 
komm uni katio n in bester 
Qualität - natürlich in Farbe - 
zuläßt. 


In Zukunft können dann die Teilnehmer über die bereits 
vorhandene TelefonanschluBleitung mit einer einzigen 
Rufnummer femsprechen, fern kopieren, btxen, teletexen, 
femsch reiben und Daten übertragen. Schneller, 
kostengünstiger und gleichzeitig. So kann man beispiels- 
weise beim Telefonieren in nur wenigen Sekunden 
gesprächs begleitend eine Fernkopie zum Partner senden. 

Die Deutsche Bundespost hat jetzt den ersten Schritt getan. 
Siemens erhielt den Auftrag, bis 1986 eine Ortsvermittlung 
für das künftige ISDN-Netz zu errichten. 

Die Post wird damit als erste der Welt eine ISDN-Vtermittlung 
nach Weltstandard betreiben. 

Mit dem digitalen Vermittlungssystem EWSD-von Siemens 
ist dieser erste Schritt der Start in ein neues Zeitalter 
der Telekommunikation. Denn EWSD ist auch bereits für 
das nach dem ISDN folgende Breitband-ISDN mit 
Glasfasern eingerichtet Damit wird auch z. B. das Bildfem- 
sprechen möglich sein. Und damit wird der Wunsch 
Wirklichkeit, die technische Kommunikation der natürlichen 
Kommunikation von Mensch zu Mensch anzugleichen. 


Die Post hat jetzt den ersten Schritt getan. 
Mit EWSD von Siemens. 


S. Svptember 196* 


Der frühere Präsident und langjährige Vizepräsident des Niedersächsi- 
schen Landtages, 

Justizminister a. D. 

Dr. jur. Werner Hofmeister 

Rechtsanwalt und Notar 

Träger des Großen Verdiensrkxeuzes mit Stern und Schulterband 
der Bundesrepublik Deutschland 
Inhaber der Niedersächsischen Landesmedaille 

ist am 21. September 1984 ira 83. Lebensjahr verstorben. 

Das Land Niedersachsen hat mit ihm einen stets dem allgemeinen Wohl 
dienenden und dem Recht verpflichteten Politiker verloren. 

Ais Mitglied des Parlamentarischen Rates war er an der Gestaltung des 
Grundgesetzes für die Bundesrepublik Deutschland beteiligt, die Vorläu- 
fige Niedersächsische Verfassung hat er maßgeblich mitgestaltet. 

Dr. Werner Hofmeister bat sich um das Land verdient gemacht. 

Bruno Brandes 

Präsident des Niedersächsischen Landtages 


Hannover, den 25. September 1984 


Kaufen Sie 
Diamanten 
nur beim 
anerkannten 
Gutachter. 




Gesellschaft für 
Sachwertanlagen 
Marktplatz 6 

. • \\ // A I Stuttgart 1 
1 mn Tel. 0711/29 27 49 


D aß Diamanten als 
harte und mobile 
Währung unverzichtbarer 
Bestandteil jeder Vermö- 
gensanlage sein sollten, 
wissen Sie. 

Jeder Stein wird in un- 
serem Diamantlabor nach 
strengsten internationalen 
Richtlinien geprüft Sie er- 
werben em Stück verbnef- 
ter Sicherheit 

Selbstverständlich prü- 
fen wir gerne Ihre eigenen 
Steine und Schmuckstucke. 
Begutachtungen der Quali- 
tät und Feststellung des 
Zeitwerts (z. B. für Versiche- 
rungen). 

Fordern Sie kosten- 
los die obenstehende Ero- 
schüre an. 


DIENSTLEISTUNGS-STUDIO HAMBURG 

unsere Leistungen ab Januar 1985 Vermittlung und Einsatz von 
Jüngeren, dynamischen 

FIRMEN-HOSTESSEN UND -SPRECHER 
für Vertriebs-Aktivitäten 

• Verkaufsförderungs-Aktionen • Werbeausschank • Ein- 
führung neuer Produkte • Messe und Ausstellungen • 
Sonderveranstaltungen/Tagungen usw. • Werbemtttelpia- 
cierungen • Regalbetreuung 

um Qualifizierte Angebote zu unterbreiten. Planungen vorzube rei- 
ten. Termine vorzumerken, bitten wir interessierte Firmen, die mit 
uns arbeiten möchten, sich schriftlich mit uns in Verbindung zu 
setzen. 

Bis zur Fertigstellung unserer neuen Studioräume in Hamburg unter 
v 9932 an WELT- Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


weitz 

Europas größte 
Porsche-V ermietung 

in Expansion mit erweitertem modernsten Fahrzeugpark nimmt 
weitere 

Vertragspartner für Exclusiv-Niederlassungen 

auf. 

Bevorzugt werden Interessenten aus der Branche leingeführte 
Vermiet -Unternehmen). Kapitalnachwcls erforderlich. 
Schriftliche Bewerbungen an: 

Hans-Georg Weitz. Am Ruhrstein 57o, 4300 Essen-Bredeney 


•* ' Dr. Paul G- Martin, der einzige 

deutsche Experte, der den Dollar-Kurs 
% richtig vorhergesagt hat gibt jetzt das 

f; M ® Geheimnis seiner Analyse preis: 

f ; ~ ^ Daram muB der Dollar 
t immer weiter steigen. 

Ca. 60 Seilen, brosch., Grafiken. Kure- 
’ Prognosen, erscheint am Tag nach der 
Wahl des US-Präsidentan. 

•• «v J« QL 

Subskriptionspreis sFr. 75.-. 

Dr. Paul C. Martin Nach dem 7. November 1984: sFr. 85.-. 
Sichern Sie sich ihr Exemplar noch heute: 

PCM-Semlnare Dr. Paul C. Martin, Merkurstr. 45, CH-8032 Zürich. 
Vorauszahlung bitte per Scheck. 

Darum maB der Dollar immer weiter steigen. 

Eine unentbehrliche Hilfe für alle Unternehmer, Exporteure, Impor- 
teure: Banker. Anleger Im DM- und im Dollar-Raum. 

Damm maB der Dollar Immer weiter steigen. 

Die Entscheidungshilfe für alte, die es leid sind, immer nur zu hören, 
der Dollar sei „überbewertet“. 


Dr. Mildred Scheel Viel ist erreicht 

Viel mehr bleibt za tun: 
Spendenkonto 
909090 bei allen 
Banken, Sparkassen 
^ and Postscheckamt 
Köln 909090-501. 
Dem Leben zuliebe 
Deutsche/^ 
Krebshilfe e.V w' 



Familienanzeigen 
und Nachrufe 

können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 


Telefon: 

Hamburg 
(0 40) 3 47-43 80, 
-39 42 oder -42 30 

Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 


Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 

Berlin 1 84 611 

Kettwig g 579 104 


Zeitung aus dem Zentrum der Politik 

DIE® WELT 


( «ASH iMjtGC T»M1Z1ITIN6 rf « DIl T'ril >M> 



Strom fürs Neckarland 


- Wenpapier-Kenn-Nunimer 675800 - 


Bezugsangebot 

Kapitalerhöhung 

1984 


Die ordentliche Hau pi Versammlung unserer Gesellschaft 
hat am 29. Juni 1984 beschlossen, das Grundkapital um 
DM 30.060.000,- auf DM 180.360.000,- durch Ausgabe 
neuer, auf den Inhaber lautender .Aktien zum Preis von 
DM 100.- je Aküe zu DM 50.- mit Dividendenberechti- 
gung ab 1. Juli 1984 zu erhöhen. 

Von den neuen .Aktien werden der Neckar-EIeklrizi talsver- 
band, Esslingen am Neckar, sowie die ihm angeschlosse- 
nen Gemeinden und die Energie-Versorgung Schwaben 
AG, Stuttgart, unmittelbar nom. DM 27.557.000,- zum 
Ausgabepreis von DM 100.- für eine Aktie zu DM 50.- 
übemehmen. 

Die verbleibenden nom. DM 2.503.000,- neuen Aktien 
sind von einem unter der Führung der Wurttembergischen 
Kommunalen Landesbank Girozentrale. Stuttgart, stehen- 
den Konsortium übernommen worden mit der Verpflich- 
tung. diese Aktien den Inhabern der alten Aktien im Ver- 
hältnis 5 : 1 zum Ausgabepreis von DM 100,- für eine .Aktie 
zu DM 50,- nach Maßgabe der nachstehenden Bedingun- 
gen zum Bezug anzubieien. 

Nachdem die Durchführung der Kapitalerhöhung in das 
Handelsregister eingetragen worden ist, bitten wir hiermit 
unsere Aktionäre (mit Ausnahme der unmittelbar bezie- 
henden Aktionäre), ihr Bezugsrecht auf die neuen Aktien 
zur Vermeidung des Ausschlusses in der Zeit 
vom 1. Oktober 1984 bis 12. Oktober 1984 einschließlich 
gegen Einreichung des Gewinnanteilscheins Nr. 43 bei 
einer der nachstehend aufgefiihrten Bezugsstellen und 
deren Niederlassungen während der üblichen Schalter- 
stunden auszuüben: 

W&rtlembergisdie Kommunale Landes bank Girozentrale 
Baden-Württembergische Bank Aktie ngeseDschaft 
Bank für Handel and Industrie Aktiengesellschaft 
Bayerische Hypotheken- und Wectasel-Bank Aktiengesell- 
schaft 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 

Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 

Deutsche Bank Saar AktiengeseOscbaft 

Deutsche Genossenschaftsbank 

Dresdner Bank Aktiengesellschaft 

Landesgirokasse öffentliche Bank und Landessparkasse 

Stuttgart 

Auf fünf alte Aktien im Nennwert von je DM 50.- kann 
eine neue Aktie im Nennwert von je DM 50.- zum Aus- 
gabepreis von DM 100,- bursenumsatzsteuerfrei bezogen 
werden. Der Bezugspreis ist spätestens am 12. Oktober 
1984 zu entrichten. Die Bezugsrechte werden vom 1. Okto- 
ber bis 10. Oktober 1984 einschließlich an den Wertpapier- 
börsen in Stuttgart. Berlin, Frankfiirt/Main, Hamburg und 
München gehandelt und amtlich notiert. Die Bezugsstellen 
sind bereit, den börsenmäßigen An- und Verkauf von 
Bezuesrechten nach Möglichkeit zu vermitteln. Vom 
Beginn der Bezugsfrist an werden die alten Aktien aus- 
schließlich Bezugsrechl notiert. 

Für den Bezug wird die übliche Bankenprovision berech- 
net es sei denn, daß der Bezug unter Einreichung des 
Gewinnanteilscheins Nr. 43 durch den Bezieher während 
der üblichen GeschiiAsstunden am Schalter einer der 
obengenannten Bezugsstellen vorgenommen wird und ein 
weiterer Schriftwechsel damit nicht verbunden ist. 

Die neuen Aktien werden bis zur Auslieferung von Einzel- 
urkunden in einer Globalurkunde verbrieft, die bei der 
Wettpapiersammelbank Baden-Württemberg AG, Stutt- 
gart hinterlegt wird. Die Erwerber erhalten Gutschrift auf 
Girosammeldepotkonto. Nach Fertigstellung der Einzel- 
urkunden werden diese unverzüglich gegen die Global- 
urkunde ausgetauschL Der Druck der Aktienurkunden ist 
eingeleiteL Bis zum Zeitpunkt des Austauschs können 
Ansprüche auf Auslieferung von Einzelurkunden nicht 
geltend gemacht werden. 

Die Zulassung der neuen Aktien zum Handel und zur amt- 
lichen Notierung an den Wertpapierbörsen in Stuttgart, 
Berlin, Frankfurt/ Main, Hamburg und München ist bean- 
tragt. Bis zur Gleichstellung mit den alten Aktien erhalten 
die neuen Aktien die Wertpapier-Kenn-Nummer 675801. 

Esslingen am Neckar, im September 1984 
Der Vorstand 


BASF Aktiengesellschaft 

2. Aufforderung zum Umtausch 

der auf Badische Anilin- & Soda-Fabrik Aktiengesellschaft 

lautenden Aktien 

- Wertpapier-Kenn-Nummer 515100- 


Nach der Ausschüttung der Dividende für das 
Geschäftsjahr 1983 ist es erforderlich, neue Ge- 
winnanteilscheinbogen zu den Aktien unserer 
Gesellschaft bereitzustellen. 

In Verbindung hiermit sollen gemäß § 73 AktG 
aufgrund der von der Hauptversammlung am 
20. Juni 1973 beschlossenen Firmenänderung 
von "Badische Anilin- & Soda-Fabrik Aktien- 
gesellschaft in "BASF Aktiengesellschaft" die 
wegen Finnenänderung unrichtig gewordenen 
Aktienurkunden umgetauscht werden. 


Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
Bankhaus H. Aufhäuser 

Baden-Württembergische Bank Aktiengesellschaft 
Badische Kommunale Landesbank -Girozentrale- 
Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank AG 
Bayerische Landesbank Girozentrale 
Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 
Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Bankhaus Gebrüder Bethmann 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Delbrück & Co. 

Deutsche Länderbank Aktiengesellschaft 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Hamburgische Landesbank Girozentrale 


Gemäß Beschluß der Hauptversammlung unserer 
Gesellschaft vom 29.06.1984 ist das Grundkapital 
der Gesellschaft ausschließlich eingeteiit in Aktien 
im Nennbetrag von 50.- DM. Es stehen Urkunden 
über 1 Aktie sowie Sammeiaktien über 10 Aktien, 
über 20 Aktien und über 50 Aktien zur Verfügung. 

Der vollständige Wortlaut dieser Umtauschbe- 
kanntmachung ist im Bundesanzeiger Nr. 184 vom 
28. September 1984 veröffentlicht 


Wir fordern hiermit unsere Aktionäre auf, die auf dte 
alte Firma "Badische Anilin- & Soda-Fabrik Akfiftv 
gesellschaft" laufenden unrichtig gewordenen 
Aktienurkunden mit der linken Hälfte des Emaifg- 
rungsscheins ; ; j 

bis zum 10. Dezember 1984 einschließlich. . I 
bei einer der nachstehend genannten Umtausch- ■ 
steilen während der üblichen Schalterstundeni&jn 
Umtausch gegen auf "BASF Aktiengesellschaft“ 
lautende Aktien mitGewinnanteiischeinbogert, 
haltend die Gewinnanteilscheine Nr. 1 bts 20 t 
Emeuerungsschein, einzureichen: j 


Georg Hauck Ä. Sohn Bankiers KGaA 
Hessische Landesbank -Girozentrale- 
Landesbank Rheinland/Pfalz -Girozentrale- 
Landesbank Schleswig-Holstein -Girozentrale 
Merck, Finck & Co. 

Metallbank GmbH 
B. Metzler seel. Sohn & Co. 

Norddeutsche Landesbank Girozentrale 
Sal. Oppenheim jr. & Cie. • 

Trinkaus & Burkhardt 

Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 
M. M. Warburg-Brinckmann, Wirtz & Ce. 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Westfalenbank Aktiengesellschaft 
Württembergische Kommunale Landesbark 
Girozentrale 

Commerz-Credit-Bank AG Europartner 
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 


Ludwigshafen am Rhein, 
im September 1984 

Der Vorstand 



( 




SERVICE 

Verkaufsangebot 

über 

DM ISO OQO,- neue Vorzugsaktien • 
der 

Technischen Kundensarvtcegruppe Wienold & Partner AG 
Landshut > München 

mit Gewinnbeteiligung ab 1. 1. 1985; Wertpapier-Kenn-Nr. - 7451 13 - 

Die Gesellschaft hat Ihr Grundkapital um DM 150 000.- auf DM 300 000,- unter Ausschluß des gesetzlichen 
Bezugsrechts der Aktionäre erhöht 

, Die 3000 neuen Vorzugsaktien im Nennbetrag von DM SO.- werden ab SeptembeT 1984 zum Preis von DM 
175,- |e Aktie von dem Münchner Aktien- und Wirtschafts kreis e. V., 0 89 / 42 55 44, und der Raiffeisen- 
bank Adlkofen e. G-, 0 87 07 / 4 1 1 - 3, freibleibend zum Kauf angeboten. 

Kaufanträge und Zeichnungsscheine sowie Verkaufsprospekte können bei den oben genannten Institutio- 
nen teL und schriftlich während der üblichen Schalte rstunden geordert werden. 

Der Kaufpreis ist von den Erwerbern auf das Zeichnungskonto der Raiffeisenbank Adlkofen e. G zu 
überweisen. 

Den Erwerbern werden die Aktien nach Zahlung des Kaufpreises zunächst auf Girosammeldepotkonto 
gutgeschrieben. Bia zur Auslieferung gedreckter Aktienurkunden können Ansprüche auf Auslieferung 
effektiver Stücke nicht geltend gemacht werden. Die zu einem späteren artpunkt zur VerfüQung 
stehenden Enzelaktien über DM 50,- werden mit Gewinnanteilscheinen ausgestattet sein und gebühren- 
frei zugestellt werden. 

Die Einbeziehung des gesamten Grundkapitals der Gesellschaft in den geregelten Telefonhandel an der 
Wertpapierbörse München ist vorbereitet 
Landshut, im September 1984 

Der Vorstand 

Technische Kuridenservteegnippe Wienold & Partner AG, 8300 Landshut, Rupprechtstr. 18, TeL 08 71 .» 6 75 76 
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7616 Brterach/Baden Po: \U. ■■ 

Tel. - 07635/782-0 Te;e< 7- -V. ; ' 



Sdmwfe- d. Fnasnton 

Ja' Stitvc'J T.it modemset 

TORE & AUTO 

Automatic! verhandeln' 
lXlrV-Hand*etider rr.rt täO'-ffi 

Wat« tatifl n. traten 
nahe Port* u. Ci! Iw. Gm 
bausstil tmmptiste HM- L 
Bille Projekt 


Bei Antworten auf CftMfreäfuSgeri 
unmer die Chiffre- Nummer ist mm 
Umschlag vermerken! 



Hcnuaceber 

Axel Springer. MatUria* Waiden 
Berlin 

QicCrcdaktetire. ’WDIried Herti-EJcheft- 
rode. Dr. Herbert ICnerop 
Sielte Chefredakteure Peter Cillles. Man- 
fred Schell. Dr. Günter Zehn 
Berater der ChelredaJttioir. Heins Barth 
Hj Biburg- Ausgabe: Dielhart Goos. Klaus 
Bruns fsteOv.l 

Chris v«n Dienst; Klau« Jftreen Pritsche. 
Frtcdr W. Heerifl*. Heins Klu«e-L£bfce. 
Jen»- Martin Urfdcfcc. Bonn; Hoest ffilkt- 
behn, Hamburg , 

YeianiwmBch fl* Sette L, pbUdsfae : H»ö»- 
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Maschinen, Anlagen und Systeme 


Lösungen aus einer Hand 


Vielfältige Entwicklungen und anspruchsvolle 
Aufgaben kennzeichnen die Zeit, in der 
wir leben. Es werden neue Maßstäbe für die 
Technik gesetzt Für eine Technik, die vom 
Menschen ausgeht und für ihn gemacht ist 
Die den Umweltschutz ebenso berück- 
sichtigt wie technologische Forderungen. 

Mannesmann Demag wird diesem Anspruch 
gerecht Auf der Basis von über 160 Jahren 
Erfahrung im Maschinen- und Anlagenbau. 
Mit der Leistungsfähigkeit eines weltweit 
aktiven Unternehmens. Durch Innovationen, 
Integrationskraft und ein umfassendes Ange- 
botsspektrum für Lösungen aus einer Hand. 


Mannesmann Demag AG 

Postfach 100141, 4100 Duisburg 1 
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Warenpreise - Termine 

Deutlich schwächer schlossen an Mittwoch die 
T™" ünd SilbernotlenmgeiL Kupfer konnte sich 
Dagegen kräftig verbessern. Zu Abschlägen kam 
01 Kaffee und Kakao. 

ßsjreWe and Getreideprodukte «ff™™ n , 

«fMBfaqo (btnsöj a. 9. ».*. ftm«5«r.ÖR. m 2323 2331 

EL — M7Ä 3SWÖ Sf ffl? 

w qs?« Ums» - 3397 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE WELT - Nr. 228 - Freitag. 28. September 1984 
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Land Niedersachsen 
7 3 / 4 % Anleihe von 1984 (1994) 

- Wertpapier^Könn-Wr. 159029 - 

Verkaufsangebot 

Das Land Niedersachsen begibt auf Grund haushaitsgesetzlicher Ermächtigung eine Anleihe im Gesamtbetrag 
von DM 400.000.000-, von der 

DM 300.000.000- 

durch das unten genannte Konsortium freibleibend zum Verkauf gestellt werden. 
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Investition. 


„ . w - 


twtr Sr&lwx^t - Axanf ] 


Verzfrisung: 


Ausgabekurs: 

Laufzeit: 

Rückzahlung: 

Rendite: 

Nennbeträge: 

Lieferung: 


Zahlung von Zinsen 
inid Kapital: 

Börsenesnfütirung: 

Mündelsicherheit 
und Deckungostock- 
fähigkeit: 

Lombardfähigkeit: 

Verkauf: 


Im September 1984 


7;75% jährlich, zahlbar nachträglich am 20.9. eines jeden Jahres, erstmals am 20.9.1985l 

Die Verzinsung endet mit dem Ablauf des dem Fälligkeitstag vorhergehenden Tages. Das gilt 
auch dann, wenn die Leistung nach §193 BGB bewirkt wird. 

99,90%, Spesen- und börsenumsatzsteuerfrei, unter Verrechnung von Stückzinsen. 

10 Jahre. 

Eine vorzeitige Kündigung ist ausgeschlossen. 

Am 20.9.1994 zum Nennbetrag. 

7,76% 

DM 100,- oder ein Mehrfaches davon. 

Vorverkaufsbeginn wird eine Sammelschuldbuchforderung im Gesamtbetrag der Anleihe für 
die Niedersächsische Kassenverein Aktiengesellschaft, Hannover, in das Schuldbuch des 
Landes Niedersachsen eingetragen. Die Ausgabe von Schuldverschreibungen ist für- die 
gesamte Laufzeit ausgeschlossen. 

Die Erwerber erhalten in Höhe der gekauften Beträge einen Anteil an einem Sammeldepot bei 
einer Wbrtpapiersammeibank über ein Kreditinstitut; die Eintragung von Einzelschuldbuch- 
forderungen ist nicht vorgesehen. 

Die fälligen Zinsen und Rückzahlungsbeträge werden durch die depotführende Bank gutge- 
schrieben. 

Zum amtlichen Handel an den Wertpapierbörsen zu Hannover, Berlin, Bremen, Düsseldorf, 
Frankfurt am Main, Hamburg, München und Stuttgart. 

Nach § 1807 Abs. 1 Nr. 2 BGB mündelsicher und nach § 54a Abs. 2 Zift 4 VAG deckungs- 
stockfähig. 

Lombardfähig nach § 19 Abs. 1 Nr.3d des Gesetzes über die Deutsche Bundesbank. 

Ab 28.9.1984 freibleibend durch die nachstehend aufgeführten Kreditinstitute und deren 
Niederlassungen sowie durch Vermittlung aller anderen Banken, Sparkassen und Kredit- 
genossenschaften. 
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NORDDEUTSCHE LANDESBANK 
GIROZENTRALE 


BREMER LANDESBANK 
KRBX1ANSTMT OLDBIBURG 
GIROZBTTRALE 


II 


ADCA-BANK 
AKTIENGESELLSCHAFT 
ALLGEMEINE DEUTSCHE 
CREDtT-ANSTALT 

BAYERISCHE VEREINSBANK 
AKTiENGESaXSCHAFT 

BERLINER HANDELS- 
UND FRANKFURTER BANK 


DG BANK 

DEUTSCHE GENOSSENSCHAFTSBANK 


HALLBAUM, MAIER & CO. AG 


BANKHAUS 

GEBRODER LÖBBECKE & CO. 
SAL. OPPENHEIM JR. & CIE. 

VEREINS- UND WESTBANK 
AKTIENGESELLSCHAFT 


BANK FOR GEMEINWIRTSCHAFT 
AKTiENGESaXSCHAFT 


JOH. BERENBERG, GOSSLER 1 Ca 

COMMERZBANK 
AKTgNGFSFI I SCHAFT 
zugleich für 

BERLINER COMMBTZBANK 
AKTIENGESELLSCHAFT 

DEUTSCHE GIROZENTRALE 
-DEUTSCHE KOMMUNALBANK - 


HAMBUROSCHE LANDES8ANK 


NORDDBJTSCHE 
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No kann man alle 
SegelKheine machen? 


Natürlich beim DHH. 


Fordern Sie unseren Prospelöan; 
Deutscher Hochseesportverband 
„Hansa“ e.V. Postfach 301224. 
2000 Hamburg 36. 
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So können Sie 4Üe WEIT abonnieren 


ZasteO-Abonnment 


Die Zeitung wird durch 
Träger oder durch die Post 
zugestellt. 

Der Abonnementsvertrieb 
der WELT nimmt Ihre 
Bestellung entgegen. 


Scheck-Abo&nement 


Die maßgeschneiderte Art 
des Abonnements für alle, 
die oft unterwegs sind und 
die ihr WELT-Exemplar 
jeden Tag dort haben wollen, 
wo sie gerade sind: Scheck- 
hefte mit WELT-Gutscbei- 
nen für jeden Erscheinungs- 
tag, einzulösen bei jeder 
WEIT-Verkaufsstelle im 
Inland.. Wenden Sie sich an 
den Abonnements-Vertrieb 
der WELT. 


3 Stadenten-Abonneiiieiit 
znmVhmgspDBs 

Als Student können Sie die 
WELT zum Vorzugspreis 
beziehen. Senden Sie Ihre 
Abonnementsbestellung 
bitte mit Immatrikulations- 
bescheinigung an den 
Abonnements-Vertrieb der ' 
WELT. 


Ansbiids-AboiiiiemeDt [DIEOWELT 


Die Zeitung wird mit nor- 
maler Post oder mit Luftpost 
ins Ausland geschickt 
Senden Sie Ihre Abonne- 
mentsbestellung bitte an den 
Auslandsvertrieb der WELT 
in Hamburg. 


emiUwi« tagcszettow m Bunauwi 
kLs^V^Iheim-StraßeL 2000 Hamburg 36 

Tdefon (040) 347-1 

Bedta 

KocbstnBe 51L 1000 Berlin 61 
Telefon (030) 25.92-1 
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im Teeasuch 100.4300 Essen 18 (Kettwig) 
Telefon (02054)101-1 
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I □ über das Zustell-Abonnemem 
] durch Träger oder Post 
| □ über das Scheck-Abonnement 
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I für Studenten. Schüler, Soldaten 
i □ über das Auslands-Abonnement 
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Norwegen 


Mit Rücklagen will Oslo versuchen, die 
Zeit nach dem Ölreichtum zu sichern 


Von RAINER GATERMANN 

N orwegen muß in den Augen ei- 
nes außenstehenden Beobach- 
ters wie ein Mustertändle dastehen. 
Sein Staatshaushalt benötigt keine 
ausländischen Kredite. Im Gegenteil 
Er weist einen beachtlichen Einnah- 
meüberschuß aus. Zudem ist der 
Staat seit kurzem im Ausland schul- 
denfrei. Die Leistungsbilanz strebt 
für 1984 ein neues Rekordplus an, 
und die Arbeitslosenquote liegt bei 
etwa 3,5 Prozent Im Parlament einig- 
ten sich Regierung und die größte 
Oppositionspartei die Sozialde- 
mokraten auf eine - bis auf einen 
Punkt - gemeinsame Sicherheitspoli- 
tik mit einem eindeutigen Bekennt- 
nis zur NATO und gemeinsam steht 
man hinter dem Bestreben, Norwe- 
gens Rolle in Westeuropa zu aktivie- 
ren; einem B eitrit t zur westeuropäi- 
schen Union fWEU) ist man nicht ab- 
geneigt 

Hoher Lebensstandard, Wirtschaft-' 
liehe Stärke und weitgehender politi- 
scher Konsens, so präsentiert sich 
Norwegen. Das Land ist jedoch kei- 
neswegs so stabil und gesund, weder 
wirtschaftlich noch politisch. Die 
größten Skeptiker sprechen von den 
au f Sand gebauten Schlössern, denn 
die finanziellen Überschüsse stam- 
men vom braunen Gold der Nordsee, 
dem Erdöl und dem Naturgas. Es 
deckt den Ausgabenüberhang des 
Festlandes sowohl im industriellen 
als auch im sozialen Bereich, wäh- 
rend die Konkurrenzkraft der soge- 
nannten traditionellen Industrie auf- 
grund der hohen Produktionskosten 
nachläßt. Und die Arbeitslosigkeit ist 
für norwegische Verhältnisse unge- 
wöhnlich hoch. Die sicherheitspoliti- 
sche Erklärung hat auch ihre Schat- 
ten. denn erstmals in der Nachkriegs- 
geshichte ist man sich nicht in allen 
Punkten einig. Für die Mrtte- 
Rechts-Koalition unter Haare Wil- 
loch, sie besteht aus den Konservati- 
ven. der Christlichen Volkspartei und 
der Zentrumspartei, gibt es keinen 
Grund zur ungeteilten Freude, immer 
mehr Wähler sind mit ihrer Arbeit 
unzufrieden, bei der jüngsten Mei- 


nungsumfrage im April waren es 51 
Prozent • 

Im Herbst 1985 wählen die Norwe- 
ger ein neues Storting (Parlament). 
Dann ist es vier Jahre her, daß der 
Konservative Kaare Wiloch nach 
achtjähriger sozialdemokratischer 
Herrschaft das Regierungsruder 
übernahm. Die nichtsozialistischen 
Parteien zogen mit 85 Abgeordneten 
ins Parlament ein, die linke mit 70. * 

Den Abbau staatlicher Subventio- 
nen für die Industrie und eine Anpas- 
sung des Wohlfahrtsstaat«»« an seine 
finanzielle Leistungskraft, die Entbü- 
rokratisierung der öffentlichen Ver- 
waltung und eine verringerte Steuer- 
last, das waren die wichtigsten Paro- 
len, die Kaare Wflloch auf seine Fah- 
ne schrieb. Als zur Halbzeit seiner 
Amtsperiode Zwischenbilanz gezo- 
gen wurde, überwogen - natürlicher- 
weise - bei den Regierungsparteien 
die Licht- und bei der Opposition die 
Schattenseiten. Vor allem ist es dem 
bürgerlichen Kabinett gelungen, die 
Inflation kräftig zu senken; Von 15,2 
Prozent beim Regierungswechsel auf 
derzeit etwa M Prozent Die Einkom- 
menssteuer wurde etwas gesenkt; bei 
der gesamten Steuerlast ist man je- 
doch noch weit von dom gesteckten 
Ziel entfernt Im Herbst wird eine 
Kommission mit einem Steuerre- 
formvorschlag kommen, in dem, dies 
sickerte bereits durch, unter anderem 
eine Begrenzung der steuerlichen Ab- 
zugsfähigkeit von Schuldzinsen emp- 
fehlen wird. Dies dürfte die Gemüter; 
sowohl innerhalb als auch außerhalb 
dp« Parlaments erhitzen. Dem Kabi- 
nett Willoch ist es nicht gelungen, die 
Arbeitslosenquote auf ein für Norwe- 
gen normales Niveau zu drucken, da- 
gegen hat es ziemlich konsequent den 
staatlichen Subvention»- und - Bei- 
tragdschungel durchforstet und sich 
auch nicht gescheut, Industrieprojek- 
te, die einen festen Platz auf der Ver- 
lustliste garantierten, aufzugeben, 
auch wenn dies zunächst starke nega- 
tive Folgen für den regionalen Ar- 
beitsmarkt hatte. 

Das braune Gold der Nordsee und 


derDoüarknrs^ haben Rftgfcmn g und 
Volk das Leben erheblich erleichtert, 
öl- und Gasproduktion liegen über 
der Prognose, ebenso wie der Export. 
ffinwi kommt der Höhenflug des Dol- 
lars. Alles zusammen hat zur Folge, 
daß viel mehr Geld in die Staatskasse 
fließt Mit großer Wahrscheinlichkeit 
wird der Erdöl- und Gasesport 1984 
erstmals die 9 -MiiHarripn- T y>n^i -. 
Schwelle (ca. 25,65 Mrd Mark) über- 
steigen, womit die letzte Prognose 
mit über eine Milliarde Dollar über- 
troffen wird. Bleibt die US-Währung 
etwa auf feiern jetzigen Niveau, kas- 
siert der* Staat alleine beim öl aus 
dem höheren Exportwert und der ge- 
stiegenen Produktion Mphreinnah- 
menin Höhe von gut 2,5 Mr d .Mar k. In 
den ersten sieben. Monaten dieses 
Jahres erbrachte der öl- und Gasex- 
port umgerechnet rund .15,1 Mrd. 
Mark, (plus 21,4 Prozente dies sind 53 
Prozent des totalen Ausfuhrwertes 
(e xklusi ve Schiffe und Ölbohrplatt- 
fermen ). Der Außenhandel weist für 
diese Periode einen Aktivsaldo in Ho- 
be von 8,7 Mrd. Mark aus (plus 39 
Prozent). Bleiben Öl und Gas jedoch 
iinhpriin lrgichtig t, ergibt sich ein Im- 
portüberhang von 8,4 Mrd. (plus 4 
Prozent). In der Leistungsbilanz 

konnten in den ersten fünf Monaten 
rund 4,1 Mrd. Mark auf der Plusseite 
verbucht werden; im Vergleich zur 
Voijahresperiode eine Steigerungum 
181,5 Prozent 1983 ~ erwirtschaftete 
Norwegen einen . rekordhohen Lei- 
stungsbilanzuberschuß von 5,54 Mrd. 
Mark, gleichzeitig war die Auslands- 
schuld -um un gefähr 2,8 Mrd. redu- 
ziert worden. . 

Ähnlich dramatisch flutet da« Geld 
- in die' Staatskasse. In dem im Mai 
vorgelegten ’ErgaTiyimgghHiifihalt für 
Iflftt m'nri Mehr einnahmen von knapp 
2 Mrd. Mark aufgeführt, 70 Prozent 
stammen von Steuern und Abgaben 
aus der Nordseeproduktion. 

Dieser Segen erleichtert Kaare Wil- 
loch das Regieren nicht in jedem Fall 
Sein Kabinett muß trotz der guten 
Haushaltslage an seiner straffen Fi- 
nanzpolitik festhalten, felis Norwe- 


gen nicht in die gleiche Situation wie 

andere vom Ölexport abhängige Län- 
der geraten will. Zielstrebig versucht 
die Reperung Rücklagen für schlech- 
tere Zeiten zu schaffen. Es wäre le- 
bensgefährlich auf e men langfristig 
hohen Dollarkurs zu setzen oder auf 
pine ständig wachsende Nordaeepro- 
duktion, die andererseits zur Erhal- 
tung eines einigermaßen stabilen FÖr- 
denüveans immense Investitionen er- 
fordert Sie werden jährlich auf etwa 
6,5 Mrd. Mark veranschlagt 

Dies bedeutet daß T^lloch und sei- 
ne Kabinettskollegen der Forderung 
widerstehen müssen, die Überschüs- 
se unmi ttelbar in Umlauf zu bringen, 
zur Ttekämpfi m g der Arbeitslosig- 
keit, zum Schutz der Fischerei oder 
verschiedener Industriebranchen, zur 
Verbesserung der Passionen oder 
7iim Ausbau des Gesundheitswesens. 
Würde man diesem Druck nachge- 
ben, stände man in schlechteren Zei- 
ten nicht nur mit leerer Kasse da, man 
hpiiTte damit «t*-hn n hielte die Infla tion 
wieder an und verschlechterte damit 
erneut die Produktionsbedingungen 
der nicht vom Öl nnd Gas lebenden 
Festlandsindustrie 

Zu den wichtigsten Aufgaben des 
Ministerpräsidenten gehört es, seine 

IfnalitiffflKpartT'pr airf iTiwy T.inte 

einzuschwören. Wenn er ständig an 
sie appelliert, Mejpong svc rachjedea - 
heiten im Kabinett oder zwischen die- 
sem >md flpn Regje nmggftakÜonen 
wirbt in der Öffentlichkeit auszutra- 
gen, sondern in internen Verhandlun- 
gen dann g eschieht dies nicht aTteing 

in der Absicht, der Opposition keine 
Munition zur Sprengung der bürgerli- 
chen Regierungseinigkeit liefern zu 
wollen, sondern vor allem wegen der 
Gefahr, die Partner konnten sich an- 
gesichts der nächstjährigen Wahl 
durch die Geldschwemme zu teuren 
Wahlversprechen verleiten lassen. 

Norwegen war auch ohne sein 
braunes Gold ein verhältnismäßig 
wohlhabendes Land. Jetzt lebt es in 
einem wahrscheinlich nur vorüberge- 
henden Überfluß und dieser kann zur 
Gefahr werden. 



Der grSSte nhtetaltorficbe Bau des Nordens, der Nidarosdom in Trondbeim foto:HHH 





INorwegcin nimmt r*i$ /.:e. susiinaiicner 
Investor er. einen bedeutender. Flat: c-iu pani 
besonders >eit der Entdeckt: ns unsrer enormer. 

Erde.' und Gasreservcr» «n der Nordsee. 

Unsere Ofrshore-rndusttie ist unübertroffen. 

Erfolgreich und schnell entwickelt sich aucn die EDV- 
.nikarions-Industrie. Tradinor.elic Indusrnerweige wie Aluminium, Eiht. und 
ütdünger. Zellulose und Papier, sowie die Fischereien, sind weiterhin vertKwvrbs- 
inrer nationalen Schifahrt nimm: Norweger, einen Führenden Flat: ein 
>urrhid!:r'.::u iinvr N •: w.-g.-r w werde:: die fa hkunfav- 1 lilro brauche:) 

mit dem Trotten Zweigstellen- uud Kilhlncn aller norwegischen Funkern 
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Wo Ergonomie und Technik sich sinnvoll 
vereinen, da läßt sieffs gut Platz 
nehmen: Am Bildschirm-Arbeits- 
platz von TANDBERG DATA. 

Da nehmen Sie nicht nur Platz 
am meistgefragten Ergonomie- 
Terminal der letzten Jahre, das 
mit dem Bundespreis „Gute Form 
und dem Zeichen für „Geprüfte 
Sicherheit“ ausgezeichnet ist, 
sondern auch am leisesten ‘ 

inl/Piiotom Hoc* op niht- 



Einem Tintenstrahldrucker. Mit 150 Zeichen pro 
Sekunde flüstert er mehr als 3 Seiten pro 
Minute voll und Sie können ihn an alle gängigen 
Schnittstellen anschließen. 
z.B. an die PC's von IBM und 
NCR oder den Honeywell Bull 
Level 6. Sie können also 
ganz Ruhe bewahren. 

Nicht zuletzt, weil Sie bei 
TANDBERG DATA alles aus einer Hand 
bekommen. Wenn nicht, bestehen Sie einfach 
darauf. Okay? 



TANDBERG 


DATA 


Tandfcerq Dala 'jmbH. FekJslraße 81. 4600 Dortmund 1 
Telefon 0231/57 92 71. Tete/ 8 227 315 B 
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DEUTSCH-NORWEGISCHE KULTURBEZIEHUNGEN 

Max Tau knüpfte nach 
dem Krieg neue Kontakte 


Von NIKOLAUS WENDLING 

B ereits im 11. Jahrhundert ver« 
suchte Erzbischof Adalbert von 
Bremen Beziehungen zum europäi- 
schen Norden anzuknüpfen, was sich 
jedoch wegen nationalkirchlicher Be- 
strebungen der nordischen Könige 
schwierig gestaltete . 

Nach Adalberts Tod (1072) wurde 
das lockere geistig-kulturelle Band, 
das durch die kirchlichen Beziehun- 
gen zwischen Norwegen und dem 
Deutschen Reich bestand, gelöst 

150 Jahre später gestattete König 
Häkon Häkonson (1236) die Nieder- 
lassung deutscher Kaufleute in Ber- 
gen, um einen wirtschaftlichen Kon- 
takt mit den Ländern Mitteleuropas, 
insbesondere mit dem Deutschen 
Reich, herzustellen. Die Hansestadt 
Lübeck durfte in allen Städten bis 
nach Bergen ihre Waren verkaufen. 
Wenige Jahre später wurden der Han- 
sestadt Hamburg die gleichen Rechte 
eingeräumt. 

Im 16. Jahrhundert kam Norwegen 
unter den Einfluß der von Deutsch- 
land ausgehenden Reformation- Der 
erste Mönch, der die neue Lehre Mar- 
tin Luthers verkündete, hieß Anto- 
nius und landete 1526 in Bergen, der 
norwegischen Stadt die zur damali- 
gen Zeit die größte deutsche Kolonie 
beherbergte. 

Der Norweger Torbj0rn Olavspn 
Bratt, der in Köln und später in Wit- 
tenberg studiert hatte, wo er einige 
Zeit in Luthers Haus wohnte, wurde 
der erste Superintendent von Trond- 
heim. 

Der Reformator in Oslo war der aus 
Lübeck stammende Franziskaner- 
mönch Frants Berg, der in Rostock 
sich den Lehren Luthers anschloß. 

Ende des 16. Jahrhunderts sollen 
bereits Theaterstücke von Hans 
Sachs, dem Nürnberger Schumacher 
und Dichter, in Bergen aufgefiihrt 
worden sein. 

Bis weit in das 18. Jahrhundert wa- 
ren auf kirchlichem Gebiet Beziehun- 
gen zwischen Norwegen und 
Deutschland spürbar. Johan Emst 
Gunerus - später Bischof von Trond- 
heim - veröffentlichte als junger 
Mann 1755 in Jena eine Darstellung 
der christlichen Glaubenslehre, die in 
Deutschland und Norwegen viel Be- 
achtung fand. 


Der Stettiner Samuel Conrad 
Schwach war 1763 der Begründer des 
Wochenblatts „Norwegische Intelie- 
genzblätter" und somit einer der er- 
sten Zeitungsverleger Norwegens. 
Wenige Jahre später (1799) wurden 
Schillers „Räuber 11 in Christiania in 
deutscher Sprache aufgefiihit 

Auch im Zeitalter der Romantik 
gab es enge Beziehungen zwischen 
beiden Nationen, Johann Gottfried 
Herder (1744-1803) beschäftigte sich 
mit der nordischen Mythologie, mit 
nordischen Liedern und Bardenge- 
sangen. 

Peter Christen Asbj0msen (1812- 
1885) sammelte gemeinsam mit Jör- 
gen Moe, angeregt durch die Ge- 
brüder Jakob und Wilhelm Grimm, 
norwegische Volksmärchen. Eine 
deutsche Auswahl erschien 1881 un- 
ter dem Titel „norwegische Volks- 
märchen und Waldgeistersagen“. 

Henrik Tbsen und Bjpmstjeme 
Bjpmson erfreuten sich in Deutsch- 
land großer Beliebtheit, und noch vor 
der Jahrhundertwende wurden die 
ersten Bücher Knut Hamsuns (1859- 
1952) in deutscher Sprache verlegt 

Der norwegische Maler Johann 
Christian Dahl war ein enger Freund 
Caspar David Friedrichs. Adolph 
Tidemann (1814-1876) studierte in 
Düsseldorf und München. Hans Fre- 
drik Gude (1825-1903) war als norwe- 
gischer Maler Professor an der Düs- 
seldorfer Kunstakademie (1854), an 
der Kunstschule in Karlsruhe (1864) 
und später an der Berliner Akademie 
der Künste (1880). Edvard Munch 
(1863-1944) eröffnete 1892 eine große 
Ausstellung in Berlin, die eine heftige 
Kontroverse hervorrief und letztlich 
zur Gründung der Berliner Secession 
führte, bei der Munch 1902 zahlreiche 
Bilder ausstellte. Olaf Gulbransson 
(1873-1958) ging als Maler 1902 nach 
München und arbeitete für die Zeit- 
schrift „Simplicissimus“. 

Unvergessen bleibt Max Tau 
(1897-1976), der zunächst als Lektor 
des Verlages Cassirer norwegische 
Autoren wie Hamsun und Undset för- 
derte. Er emigrierte 1938 nach Norwe- 
gen und später nach Schweden. 1950 
wurde er - Brückenbauer und Mittler 
deutscher und norwegischer Kultur - 
der erste Preisträger des Friedens- 
preises des deutschen Buchhandels. 


NORWEGISCHE LANDSCHAFTEN / Vom Oslofjord zum Nordkap 

Land der Kontraste und Abenteuer 


DER OSLOFJORD 

Schon in frühester Zeit ist diese Ge- 
gend besiedelt worden, und Spuren 
und Zeugen jahrhundertealter Kultu- 
ren gibt es in großer Zahl: Fels- 
zeichnungen, Grabhügel, Schiffsgrä- 
ber, Steinkirchen, Festungen. 

DIE TÄLER IM OSTEN 

Zu diesem Teil Norwegens gehören 
einige der schönsten und größten Tä- 
ler des Landes: Österdalen, Gud- 
brandsdalen, Valdres, Hallingdal und 
NumedaL Im Norden schließen sich 
an diese Binnenbezirke jeweils mäch- 
tige Gebirgspartien wie Rondana, 
DovreQeü und Jotunheimen an. Wei- 
ter im Süden wird die Landschaft 
flacher und ländliche Gegenden mit 
Feldern umgeben die zahlreichen 
Seen. Auch der größte See des Lan- 
des, der Mjösa, liegt hier und sorgt für 
ein ausgeglichenes und stabiles Kli- 
ma. Hedmark ist der Bezirk mit den 


weiten Wäldern und dem mit 598 km 
längsten Fluß des Landes, der Giom- 
ma. 

TELEMARK UND SÜDKÜSTE 

Teil dieser Region ist das gesamte 
„Södandet“, der Kflstenstreifen vom 
Oslofjord bis um die norwegische 
Südspitze herum. Hier findet man 
Schären und Badestrände, verzweig- 
te Wasserarme und idyllische kleine 
Orte wie Kragerö, Risör, Tvedestrand, 
G rimstad, Lillesand, Mandat, Far- 
sund und Flekkefjord mit gepflegtem 
weiß angestrichenen Hausern, mit 
großen Gärten und geschützten Ha- 
fen. Im Sommer herrscht hier ein leb- 
haftes Boots- und Badeleben. Weiter 
im Inneren trifft man auf eine wald- 
reiche Landschaft mit weiten Tälern, 
Hochebenen und Gebirge. 

DIE FJORDE IM WESTEN 

Von Stavanger im Süden bis Kristi- 
ansund im Norden und von der Nord- 

FÄHRVERKEHR 

Täglich in 

schwimmenden 

Hotels 

D ie norwegische Großreederei 
Jahre T.inp betreibt seit 1961 den 
direkten Linienverkehr zwischen 
Kiel und Oslo. Täglich liegt eines der 
„schwimmenden“ Hotels „MS Kron- 
prins Harald“ und „MS Prinsesse 
Ragnhüd“ zur neunzehnstündigen 
Seereise von jedem Hafen ab (im 
Winterhalbjahr außer samstags). 

Als Verkehrs tr äger ist die Jahre Li- 
ne bemüht, ihre Position auf dem 
wichtigen deutschen Touristik-Markt 
zu festigen, indem sie in die verwand- 
ten Bereiche Gastgewerbe und Reise- 
veranstalter eingetreten ist So wird 
im Herbst dieses Jahres der Neu- und 
Umbau des 1981 übernommenen Ho- 
tels Conti Hansa in Kiel abgeschlos- 
sen. Eine Investition von rund 30 Mil- 
lionen Mark wird dam führen, daß 
die Hauptstadt Schleswig-Holsteins 
über ein neues First-Class-Hotel ver- 
fugen wird. 

Auch ist die Jahre Line als Mehr- 
heitsgesellschafter in das Hamburger 
Reise-Unternehmen Reise-Agentur 
Waldemar Fast eingetreten. rt 


see im Westen bis zu den Bergen xm 
Osten erstreckt sich das norwegische 
„Westiand“ mit seinen Fjorden. Geo- 
logisch gesehen sind die Fjorde ei- 
gentlich Täler, die vom Meer überflu- 
tet wurden - oft nur wenige hundert 
Meter breit, aber steil wandig und 
über 1000 Meter tief. Der tiefste und 
mit über 200 km längste Fjord ist der 

Sognefjord. 

TRÖNDELAG 

Im Westen reichen die beiden Trän- 
ddagbezirke mit ihren Scharen, In- 
seln und Fjorden bis an die Nordsee. 
Der Trondheimfjord schneidet sich 
durch Nord- und Südtröndelag weit 
landeinwärts und wird beiderseits 
von Feldern umsäumt 

NORDNORWEGEN 

Ganz im Norden liegt das „Aben- 
teuerland“ Norwegens, in dem die 
Sonne von April bis September nicht 
untergehL F.TON 


| FLUGVERBINDUNGE N / Teil des SAS-Netzes 

! Jetzt auch zu Wasser 


I m Jahre 1983 wurde die Skandina- 
vian Airlines, die SAS, von der Air 
Transport World zur Fluggesellschaft 
des Jahres gekürt. SAS gewährleistet 
die Integration der skandinavischen 
Staaten, mithin auch die Norwegens, 
in das europäische und weltweite 
Flugnetz. 

Als Weg zu einer »Neuen SAS" be- 
zeichnet* die Gesellschaft ein ganzes 
Bündel von Maßnahmen am Boden 
und in der Luft, mit deren Realisie- 
rung SAS- Präsident Jan Carlzon 1981 
begann. Erster Schritt war die 
Einführung der EuroCJass im 
innereuropäischen Streckennetz. Sie 
bietet u.a. ein getrenntes Kabiner.- 
teii, größeren Sitzabstand, verbesser- 
te Mahlzeiten und kostenfreie Ge- 
tränke. Sie steht allen Passagieren 
zur Verfügung, die den normalen 
Economy-Flugpreis bezahlen. Gleich- 
zeitig würde die Erste Klasse im euro- 
päischen Streckennetz abgeschafft. 

Am Boden wird der Geschäftsrei- 
sende mit Hilfe spezieller Schalter 
und Lounges bevorzugt behandelt. 
Damit wurde die Zeit für das Ein- 
checken verkürzt die Sitzreservie- 
rung erfolgt gleich beim Buchen oder 
Einchecken. Gebucht werden kann 


rund um die Uhr. In den Business 
Service Lcunges erfolgt der Aufruf so 
spät wie möglich. Diese besonderer, 
Warteräume gibt es an den wichtige- 
ren Flughafen, wie etwa Düsseldorf 
oder Frankfurt- 

Besonderen Wert legt die SAS auf 
Pünktlichkeit: „Wir halten in Europa 
den Rekord.“ 

Bei diesen Verbesserungen «rill 
man allerdings nicht stehen bleiben, 
um sich als die Fluglinie der Ge- 
schäftsreisenden zu etablieren. 

Und da die Konkurrenz groß ist. 
besteht ein dauernder Zwang, sich 
neue Angebote einfallen zu lassen. 
Die SAS baut jetzt in ihren sfcandSna. 
vi sehen Hotels die obersten Stock- 
werke zu Business-Etagen um. Inder 
Erprobung befinden sich Pläne, das 
Gepäck schon im Hotel emzuebek. 
ken. Die Beförderung zwischen Flug- 
hafen und Hotel kann schon heute hn 
SAS-Pkw erfolgen. Und ab letzten 
Clou geht die Fluggesellschaft jetzt 
auch aufs Wasser. Seit Juni gibt es 
eine Lu ft kissenboot- Verbindung zwi- 
schen dem Flughafen von Kopenha- 
gen und der schwedischen Stadt Mal- 
mö. E.S. 


AUF EINEN BLICK 


WIRTSCHAFT ALLGEMEIN 
Industriestaat mit einer traditionell 
starken und exportorientierten Fisch- 
industrie, die jedoch in den letzten 
Jahren in ihrer Bedeutung von der 
Erdöl- und Erdgasgewinnung über- 
holt wurde. 

WICHTIGE ADRESSEN 
BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND: 
Königlich Norwegische Botschaft mit 
Konsufarabteflung, Gotenstraße Id 3, 
5300 Bonn 2, Tel.: 0228/37 40 55. 
Norwegische MilHörmission und Kon- 
sulat, Pfalzburger Straße 74, 1000 Ber- 
lin 15, Tel.: 030/882 12 24. 
Norwegische Generalkonsulate in: 
Kari-Amold-Ptaz 3, 4000 Düsseldorf 
30. Tel.: 0211/45 89-0. 

Neuer Jungfemstieg 7/8, 2000 Ham- 
burg 36, Tel.: 040/34 34 55. 
Honorarkonsulate in: Bremen, Emden, 
Frankfurt. Hannover, Lübeck, IQet, 
München und Stuttgart. 
Norwegisches Fremdenverkehrsamt, 
Hermannstraße 32, 2000 Hamburg 1, 
Tel.: 040/32 7651. 


NORWEGEN: 

Botschaft der Bundesrepublik 
Deutschland, Oscoregote 45, N-1000 
Oslo 2, Tel.: 00472/56 32 90. 
Delegierter der deutschen Wirtschaft 
in Norwegen, Drammensvewn 40, N- 
1000 Oslo 2. Tel.: 00472/44 70 79. 
Lufthansa, Hlestredet 53, N-1000 Os- 
lo, Tel.: 00472/20 08 36. 

TIPS FÜR REISENDE 
KLIMA 

Das Klima Norwegens ist trotz der 
äußerst nördlichen Lage durch den 
Emfh/8 des Golfstroms verhältnis- 
mäßig mild. 

WÄHRUNG UND REISEDEVISEN 
1 Norwegische Krone (nkr) - 100 0re. 
1 nkr = ca. 0,35 DM. 

Landeswährung: Noten und Münzen 
in der Landeswährung dürfen beider 
Einreise in unbeschränkter Höhe, bei 
der Ausreise bis zu einem Betrag von 
2000 nkr mitgeführt werden. 
Fremdwährung: Die Einfuhr von 
Fremdwährungen und anderen Zah- 
lungsmitteln ist unbeschränkt mög- 
lich. 

■ i tsset x s*y~- ■■■ 




Unser Beitrag zur Zukunftssicherung: 
scheinbar klein - aber entscheidend. 



Sie sehen drei Brocken Silizium-Metall. Das 
sieht nicht besonders aufregend aus. Aber dieses 
Material, verarbeitet zu reinem Silizium, ist die Basis 
für hochtechnische Komponenten wie Mikropro- 
zessoren. Solarzellen und fortschrittliche Keramik- 
produkie. Jetzt haben Elkem-VTissen.schaftler einen 
neuen Weg gefunden, hochreines Silizium billiger 
zu produzieren. Gute Nachrichten für Silicon Valley 
und für uns alle; denn ohne das richtige Material 
bleiben auch gute Ideen eben nur Ideen. 

Nicht mehr. 

Als einer der führenden Metall Produzenten 
der Vi elt verbessert Elkein laufend Herstellungs- 
niethuden und Produkte: so deckt Elkem gleich- 
zeitig den Bedarf, der durch neue Technologien 
geschaffen wird. Auch für den Umweltschutz - 
Beispiel: Rauchgasfilterung - Elkem MicroSilica. 

Zusammen mit Siliziummetall und Fcrmsiii- 
zium wird jetzt Elkem MicroSilica - eine sehr (ein- 
teilige Kieselsäure - hergestellt. Elkem MicroSUica 
Technologie ermöglicht wesentliche Verbesser- 
ungen der Eigenschaften von z.B. Beton, Faser- 
zement. feuerfesten Massen und Kunststoffen. 

Seihst traditionelle Werkstoff-Legierungen aus 
Aluminium und Stahl wurden verbessert, um neuen 
Anwendungen zu dienen. Aluminium wurde zum 
w ichtigsten Material für die Raumfahrt. Stahl 


verstärkt die modernen Bohrplattformen aus Beton 
in der Nordsee. 

Seit fast 100 Jahren ist Elkem Pionier des Fort- 
schritts. Das Unternehmen begann als kleines 
Forschungstaboratorium in Norwegen. Heute ist 
Elkem der führende Hersteller von Ferrolegierungen 
und ein wichtiger europäischer Produzent von 
Aluminium und Stahl. Die Engineering-Abteilung 
bietet als größter Lieferant Technologien und 
Einrichtungen für die Ferrolegierongsindustrie auf 
der Vt'eJt. Mit 3Ö Produktionsbetrieben und einer 
weltweiten Marketing-Organisation erreicht Elkem 
jeden Punkt der Erde. 


©Elkem 

Elkem - Ideen und Werkstoffe 


Hauptverwaltung : 

Elkem a/s 
Postfach 54?0 Maj. 
N-0304 Oslo. 
Norwegen 

Telefon: 47/2^- 46 68 70 
Telex: 78229 elkem n 


Deutschland: 
Elkem GmbH 
Königsallee 66 
D-400Ö Düsseldorf 
Telefon: 0211-84301 
Telex: 858 8441 



Den norske Creditbank 

Norwegens größte Geschäftsbank, weltweit tätig in 


Energieproiekt- 

Tochterbanken 

finanzieiung 

London 

Off-sftore- 

Hongkong 

flnanzierang 

Singapur 

Schiffs- 

Luxemburg 

flnanzienmg 

Beteiligungsbanken 

Handels- 

Zürich 

finanzierung 

Nassau 


New York 

Portfolio- 

Paris 

Management 

Amsterdam 


Repräsentanzen 

Denver 

Dubai 

Dfisseldorf 

Hamburg 

Houston f 

Kairo v 

Osaka 

Peking 

Rotterdam 

Säe Paulo 

Sydney 

Tokio 


Den norske Creditbank 

Kiriosgaten 2t 

N-Ö107 Oslo 1 

Norwegen 

Tlx. 1 8 175 DnC N 

Tel. 2/481050 


Den norske Creditbank 
(Luxembourg) S. A. 

21, Bd. du Prince Henri 
L-2012 Luxemburg 
Tlx. 1776 
Tel. 211 01 


Nordic Bank PLC 
20, St. Dunstan's Hill 
London EC3R 8HY 
England 
Tlx. 8 87 654 
Tel. 1/621 1111 




Den norske Creditbank ; 
Repräsentanz Düsseldorf 
Kart- Arnold-Platz 2 ; : ! M' 

4000 Düsseldorf 30 7 V Sv 

Tlx 8 586 466 . :..:f£äg- 

Tei. 02 11 745881 39 • 

■ • •• -.T-'v-V 
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Freitag, 2& September 1984 - Nr: 228' 




asset 


• "riV 


n 


/ Auf Wasser- uridMaapower gebaut 


WELT # REPORT 


DATENVERARBEITXJNGSINDÜSTRIE / Mit einem sicheren Platz in Europa 


•W .. 


Furcht vor Europas Protektionismus Einstieg über Nischen und Ergonomie 


E ine dar Philosophien der OEGD. 

lautet Norwegen soll eine ener- 
gie-intensive Industrie aufbauen. 
Denn über Energie verfugt das Land 
reichlich, dazu noch über regenerier- 
bare, die WassataafL Bebägt der An- 
teil der Energie ans Wasserkraft wdt- 
weit nur 2 Prozent, Hegt erin Norwe- 
gen bei 40 Prozent 

Schön lange , vor Gründung dar 
OECD unternahm man daher im Nor- 
denden Versuch» sich das Wasser 
zunutze zu machen, «rfinn ArmaTp ge- 
gen den Widerstand. der Naturschüt- 
zer. Es setzten sich die Industrie-Pio- 
niere durch, vor allem auch deswe- 
gen, weil der Strom der Auswanderer 
nach Amerika gestoppt werden muß- 
te. 

So gründete Sam Erde im Jahre 
1904 die Firma EHrem, die zunächst 
Det Norske Aktiesdskab for Elektro- 
kemisk Industrie hieß, und ein Jahr 
darauf die Krina Norsk Hydro.’ 

1983 setzte EQoem Produkte im 
Wert von 6,1 Mrd. NOK um , 4 5, 9 Pro- 
zent davon an Legierungen, 18^2 an 
AVirmmiiim und 14£ Prozent an 
stahl. Die . MetaPhu t tenrlndnstri e 
Norwegens insgesamt um&Bt ho nt«» 

■ 35 Gesellschaften mit einem Gesamt- 
, rnnsatz von etwa 6 Mrd. Mark, davon 
geben etwa 85 Prozent in den Export 
Diese Industrie erbringt nrehr als 
25 Prozent der Warenexporte und un- 
gefähr 12 Prozent des Bruttosozial- 
■produktes. Ihre Haupterzeugnisse 

sind Alnminhim, MagnAgfiiin Ferm. 

Silizium, S üfzinm - MetalL Feroman- 

. gan, Sitmunwuingan, Katehimkar - 
bid, Siliziumkarbid, Nickel, Zink, 
Stahl und Roheisen. 

BdderMagnesmmgBwinnungbei- 


großter Produzent ’Magpeshuä hät 
nur ein Viertel des 'Gewichtes von 
Stahl und güt als lBch te s te^ aller ver- 
arheitbaren'Metaile. 

. Auf dar Wettmärkt gelingt Mag- 
nesium überwiegend in der Forn von 
Legierungen, und die norwegischen 
Firmen Enmr» ;pnd Feälsmdhä&izB- 
tional mit an.dear Spitze; znj^ jgt 
auch in der Produktion von tdektzi- 

fichor] f ^ihronri. , 

Der Bedarf an Le^ermsgoa wächst 
trotz oder gerade wegen der europäi- 
schen Stahlk ri s e . PaulFakk, Corpo- 
rate Vke President bei 
eine bessere StahlquaBfet den 
Markt zu bringen,, benötigt span bes- 
sere Legierungen^'' , . . . . 

-Gerade, auf dem europäischen 
Markt gab es indes 1988 einigen, Är- 
ger, alseän Anti-Duinping-V erfahre^ 
Bef. Norwegens Finnen- haben sch 
■cMfefflch -bereätgefimdery . einen 
Mindestpreis von 1400 Mark pro Ton- 
ne zu akreptiaren. 

Aber die Furcht ist geblieben, im 
protektionistischen. exifopaiscfaeD Rä- 
derwerk Schaden zu erfcSden. öteB. 
Amten, Mänag nr g Direkter beiFesü, 
der Firma, die zwischen 25 und 9) 
Prozent des Markles in der Bundesre- 
publik bei bestimmten Legierungen 
hält und ufä. mit Thyssen-Schutte 
kooperiert ^Wir haben Ahgst, zuden 
Opfern eines v e rst a r k tei Protektio- 
nismus zu woden. Twirwrfiin ist die 
Bundesrepublik für »ns der Schlüs- 
sel-Markt“ - Eine Besorgnis, die in 
Norwegen vor allem auch beL'der - 
Stahlindustrie, etwa be^Norsk Jern- 
verk, zu hören ist 

.T nmarMalAn | V ^iifaHrdffay hri 


Norsk Jemver^ mutmaßt gar,daß 
die Deutsche ripp j^ntehmfeT der 
EG verstecken, nmjtationafen Pro- 
tektionismus zu beträtet Meten: 
„Obwohl ■ wir nur einen Meinen Teil 
des deutschen Stahlmartefeg halten, 
ist zu beftbebfen, daß wirvöIHg aus- 


man generell inNorwegeavon der 
deutedun. Wirtschaft hat, erfährt in 
einigen Berochenen* ge wiss e Trü- 


wo mangdr genügender Pro&iktdi- 
versäffleatian eine stärkere Ahhäa- 
jpgkfirt'gegebeti ist’ Aber. auch dort 
Wirlrtim^ Kft rmh«»f^mgpy> 

auf das-eqropäiscfae Festland- - .J 

Skembeispielswäse forciert auch 
dnhgy rift» ,J Kirwipp *a ti nn mit dor Drit? 

tenWett. In Brasilien wurde die Pro- 
duktion von Elektzopaste atiigebaut, 
mit Veoezaete ein joinfe venture im 
Bereich. ■ etagegan- 
gen, gleiches, ist apt.ftjBän geplant. 

Man wifr Haft mnr> pph damit IT/wy. 

tm r ynt schafft; ÜMjäcl baut man 
«pU»h wnw< Absa tzmarkt für 

. Ausrüstungen und eigenes Know- 
how. 

^ - ‘ • j ‘ - , " _ 

. Mit ami-nirani^-him Kimm ha* 
Vnet*m die ZräwiftTnprair h pi t im Be- 
t aii-Vi Ahim iw nim - Wi teT uriv i wrt imri m. 
gjaiwmat^ mit TCvmj ti urhtntpt rmm an 

der flfe«ft»»Thnjg Ttjsfßß jffliltmm. 

.. Mahr und' ynalir lüclt&'iu^ da» 
Know-how mul jBe. technologischen 
Fähigkeiten in den Vordergrund 
Niehl ohne Gnnpheitt ejö^Straße 
in der Nahe des Osloer Phi^iafens, 
wo nrfwn aTiAm m dielecbnikßr der 
Firma Tetepten arbeiten, „Norwegens 
SfliconVaDes“. , p^ELBOLZAMER 


I nnerhalb der. norwegischen Wirt- 
sdaft bat sieh die Datenverarbei- 
tungrindustrie einöi Hatz in der vo^ 
derenliipiß erarbeitet und auch hxter- 
uational -hohes Ansdien erworben. 
Sowohl in den Bereichen Hardware 
als auch bei Software und speziellen 

ftywrf1«rätimg»»n pnc piwi öch wrw> 

: Reihe von Hirnen als leistungsShig. 

. TtmTTi kom mt noch da - Bereich der 
KomTnünikatkmsnvhistiie, der sich 
mit G^ensprechanlagen und sonsti- 

nieffbefeffi. 

y i . - 

DfeiWurzeln der norwegischen Da- 
ta-lnrostrie Hagen im SGHtärischen. 
GebiEfestättewardasForschuiigsm- 
srih^des norw^jschen Verteddi- 
gungsmimsterhmis FPL In den Jah- 
rep ' ^65 bis 1970 wurden hier die 
ersten LabonnodeHe entwidretL Pio- 
niere^die dann ihren Weg in die Pri- 
vatwirtschaft geftrodp.il haben, waren 
ne ben anderen Firm Karl Hoi- 
bergund Yngvar Lundh. Neben dem 
^iKterrgrfwr Forschungsinstitut lei- 
steten die Technische Hochschule 
NT^ das Institut fiir Atomenergie 
und das staatliche Raüonalisiennvgs- 
direktorat in d«m 60er Jahren oit- 
seheidende Beiträge. 

Tüp^fA hah^q gv«h flv» Wr mAn, die 

die norwegische EDV-Industrie aus- 

mai-hATij pjry»T) k l f> ’ T>Ari »hör w ifKti. 
gen Hatz in der Welt erkämpfen kön- 
nen, in H»m sie «w> Nischen erofitoe- 
ten, die von der nach wie vor drük- 
keöd üheriegenm am<»riVaTir«>Km 
Kopfanaeng wurden. Hinzu 

kommt, daß sie w»ti insbesondere der 

Zr gftnwni» an pm«mrp «>ti haben, der 
KisTang »har halachaltpn Thtmaniga - 

nmgdes EDV-geprägten Arbeitsplan 
zes- Oadurch konnten wichtige psy- 




Hkk hi al*M Coepatltetlhb ii 

Odo FOTO-.HHH 

biologische Pluspunkte gesammelt 
werden. 

Eine' Darstellung ihrer derzmtigen 
T jAthmggSKigkeit konnten die nor- 
wegischen Rrmen mit einer Gemein- 
schaftsschau im Cehit-B^eich auf 
der diesjährigen Hannover-Messe 
bieten. • 

Auf dem fJ pmemsc'haftKStnnd fiihr - 

te Computemet AS das neie lokale 
Datennetz fVtnmijt 2 vor. 

AS Mycron stellt die Mycron 2000- 
Serie vor, ein lSHit-mikroprozessor- 
basiertes flerrfhTe« Multiprozessor-Sy- 
stem. Kompaktestes Gerat in dieser 
Serie ist der Mikrocomputer Mycron 
BC mit nur 8 kg Gewicht und 38 cm 
Breite. - • • 


KfmtDn-Data AS entwickelte den 
Kontiki-100 Mkrocomputer für den 
Zelbeeich Ham und Schute. 

Tandberg Data zeigte neue Mög- 
lichkeiten, die Kommunikation am 
Arbeitsplate zu erhöhen, unter ande- 
rem mit der Serie TDV 2200. 

Eldak Eurocad Norge AS stellte 
sich in Hannover als Spezialist für 
hochqualifizierte, rechnenmterstüte- 

Stentofon, mit dan Schwerpunkt 

Gegenspre chanla gen, ging d» Weg 
mm perfekten internen FTnrnmimiia. 
tionssystem weiter mit einem digita- 
len Sprachspeicher- und Infonna- 
tirm«yctom und wwm uiUVerseDen 
T .eit st andsystem ■ 

Dies erlaubt es, daß Teilnehmer 
selbstgesprochene Infonnationen 
hinteriassen können, daßdieTelefon- 
zentrale über Grund und Dauer der 
Abwesenheit informiert werden und 
daß Nachrichten unter dar Nummer 
dar KommunikitionsAnhge gespei- 
chert werden können. 

Kongsbeig stellte mit dem weiter- 
cntwi ckette n CDM MO an s der um- 
fangreichsten CAD/CAM-Systeme 
vor und bietet dazu eine praxisnahe 
Software an. 

Audi vor den technologischen 
Morgen in der Data-Industrie ist den 
Norwegen nicht bange. „Wir müssen 
nur“, sagt Hans Lodrup von Tand- 
berg Data; Jn de Hardwarefertigung 
auf där Vorderkante de technologi- 
schen Wellen reiten.“ 

Auf de Softwaresaite sieht e die 
Chancen fiir sein Land sogar noch 
besser, weil sich dort die verfügbare 
twhiyMTrfiMM te Arbeitskraft durch- 
setzen könne. Hb. 


CPR / Rettung 

Nur mit 
Hilfe auch 
der Laien 

I n Norwegen können m#^r Men- 
schen vot dem Ertrinken oder nach 

einem Unfall gerettet warfen als an- 
derswo. Denn 20 Prozent der Bevöl- 
kerung beherrschen die Technik der 
Wiederbelebung, genannt CPR. Der 
europäische Durchschnitt Hegt bei 
1—5 Prozent. _Smw to BwÜMfid tf 1 
führte Privatdozent P. Sefrin von der 
Universität Wurzbuzg auf dem zen- 
traleuropäischen Anästhesisten-Kon- 
greß 1983 in Zürich aus, ^st die end- 
gültige Wiederherstellung und Stabi- 
lisieruiig von Atmung und Kreislauf“. 

CPR sieht dazu einen Therapie- 
Plan vor, in dem sich Prüfung und 
Behandlung ahlösen und an dessen 
Ende die -Luftwege frei, die Ahnung 
funktionierend und der Puls schla- 
gend sein sollen. 

Untersuchungen haben gezeigt, 
daß CPR nur wirksam beherrscht 
wird, wenn der Laie an Wfederho- 
iungskursen teilnehmen famn. Dar- 
um » 0 «* in Norwegen, wo CPR im 
Atter von 13 bis 14 Jahren gelehrt 
wird, jedes Jahr b» zum Abitur Wie- 
derholungen vorgesehen. 

„Wichtig ist“, sagt Harald ESkriand 
von Läidal, der norwegischen Firma, 
von denen die TVainingspuppeu 
ctommpn, „daß jeder Handgriff sitzt 
Viel Zeit zum Überiegen und Probie- 
ren bleibt nicht“ 

Audi in der Bundesrepublik gibt 
es Lehrgänge für lebensrettende So- 
fortmaßnahmen. Aber nadi wie vor 
besteht Streit, ob und wie Laien ws- 
gebüdet werden sollen. EjS. 
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Frühindikator steht auf „sonnig* 
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Von TRYGVE YOUNG 

D ie Börse Oslos hat wohl in ihrer 
huodertvierjahrigen Geschichte 
des Wertpapierhandels kaum so stür- 
mische Zeiten erlebt wie in den letz- 
ten zwei Jahren. Der Gesamtindex, 
als Ausdruck des Marktwertes der ge- 
handelten Aktien, stieg vom! Januar 
(gleich 100) bis 27 .Dezember 1983 auf 
190,2 Punkte, der größte Indexan- 
stieg der wichtigsten Börsen der Welt 
im vergangenen Jahr. 

Zn diesem Jahr Stieg der Tiyie-r am 
9. Mai nochmals auf 262,60 Punkte 
und verzeichnete am 17. September 
232 Punkte. Dies bedeutet Rang zwei 
auf der ^Börsenhitliste“ nach TXfadrid. 

Diese stürmische Entwicklung 
spiegelt sich auch in den Umsätzen 
wider. Was früher in den Jahren *75 
bis 78 umgesetzt wurde, wird jetzt in 
wenigen Tagen gehandelt 1982 gleich 
1,7 Milliarden norwegische Kronen 
(NOK), 1983 gleich 7,7 Milliarden Kro- 
nen und 1984 bis jetzt über 10 Milliar- 
den Kro n e n . 

Welches waren die Ursachen der 
bisherigen stürmischen Entwick- 
lung? Nun, als erstes gilt natürlich die 
Erwartung der Börsianer, daß die Un- 
ternehmen insgesamt von der günsti- 
geren Konjunkturentwicklung ihre 
wirtschaftliche Lage erheblich ver- 
bessern würden. Die Börse gilt ja als 
Frühindikator der konjunktu r ell e n 
Entwicklung und diskontiert sozusa- 
gen die zukünftigen Gewinne der Un- 
ternehmen. 

Das 'Unternehmen „EDcem 14 , welt- 
größter Hersteller von Ferrosflizium, 
sei hier als Beispiel genannt. Ein typi- 
scher Halbzeuglieferant, der in der' 
schwierigen Phase da* Jahre 
’81i'’ 82/ Anfang ’83 erhebliche Veriuste 
einfuhr, was sich in einem Kurstief 


von 33 Kronenim Jahr *82 widerspie- 
gelte. Als die Konjunktur ■ anzog 
(wichtigster Abnehmer von Fenosüi- 
miin ist die Stahlindustrie), der 
Kurs imauflMltMTn im voraus mit. 
Der Höchstkurs von 190 Kronen wur- 
de am 9. Mai 1984 erreicht, und das 
Unternehmen zeigt inzwischen gläri- 
zande Ergebnisse. Parallel zu der all- 
gemeinen günstigen Tünsrhatninf 
der Gewinnsituation der Untemeh- 
mAi f ührten . veimögeosbüdende . 

Maßnahmen ijw Bp g iwiTng 7\\ qnwn 

verstärkten Interesse d^r Kfemante- 
ger. , •. ' ••• .•/ ■' . / 

Heute sind keine allgemeinen gro- 
ßen Kurssprünge mehr zu erwarten. 
Der Mar kt hat sich auf einero relativ 
hohen Niveau eingependelt und folgt 
inzwischen den Bewegungen in den 
internationalen MarMen, hü besonde- 
ren in Wall Street Eku Emsteigen 
blindling s mit nanenächiaen Kurs- 
gewinnen ist dahg wohl nicht mehr 

mngheh. 

Es steht jedoch eine Reihe Ein- 
zelwerte mit guten Potöstial zur Ver- 
fügung, so daß eine differenzierte An- 
lage «iiiiriians fl*»nn[nnmflglw»h1rmton 
hat Viele Aktien sind zudem recht 
prei^ünstig, wenn man das Eurs-Ge- 
winn- Verhältnis mit internationalen 
Werten vergleicht Dies trifft insbe- 
sonders für Bankaktien zu. Nor- 
wegische Banken sind recht rrotabte 
Institute, und die großen Banken 
s ind relativ gesehen sehr internatio- 
nal orientiert und haben ihreNischen 
im internationalen Geschäft gefün- 
den. 

Den norske Creditbank CDnQzum 
Beispiel tätigt gut 50 Prozent ihres 
Gesamtgeschäftes in fremden Wäh- 
rungen und mit internationalen Bun- 
den. Ein weiteres Unter n e hmen von 


^Interesse 'sei Norsk Data, ein au- 
•; ßergewöhnlich erfolgreiches Compu- 
terunternehmen mit weiterhin gro- 

8pm Warlwfaim'q y rfatitifll. 

■ NÄen Norsk Hydro, weltweit 
größter Berstelte von Düngemitteln, 
außerdem Petrochemie', Ahzminium- 
und Magneshunp rodurentund inzwi- 
schen »idi • wh großer Erdöl- und 
E rögasHefen mt, der auch aa derRör- 
se in Frankfurt gehandelt wird, and 
Ncosk Data und Actinor ftie emzigen 
nogwegfacjimUiitoiM^ 
fiAn m' Ausland gphamMt weiden. 
Dies wird sich b ald ändon, dam ei- 
nige Unternehmen Haben <fie, eribr- 

dgriieh^n' .nAnrfimipmgen erhattOl, 
ihre Aktien im Ausland emzufühien, 
darunter auch DnC. 

Für ausländische Investoren ist 
nicht ftnmer die MogHdikeit gege- 
ben,. one norwegische Aktie zu er- 
werben. Es be s t ehen Quoten flk- aus- 
ländische Aktionäre, die im Extrem- 
fall bei Null, apgemon jedoch ^zwi- 
schen 10 und 40 Prozent liegen, jjüfer- 
dihgs werden die Quoten bä interna- 
tional tätigen Unternehmen ständig 
eriiöht, Norsk' Date zum Beispiel hot 
79 Prozent, und dies zogt, daß; die 
Unternehmen selbst und die Behör- 
den die Vorteile und die Bedeutung 
des Zugangs zu den internationalen 

TffigjpnjrapitaTmärirtow nnd dw» Auf - 
nahme ausländischer Aktionäre er- 
kannt haben und dies weil« fördern 
werden.' • 

Bin durch die Ertiöl- und Erdgas- 
einnahmen mit den internationalen 
Markten so eng verflochtenes Land 
wie Norwegen kann es sich nicht lei- 
sten, hier außen vor zu stehen. 

Tryove Younq Ist Dfraktor dar Den 

nortke Cradltbonk, Dössaidorf. 


Mit den Schiffen der 
Hurtigruten im Winter 
bis ans Ende Europas. 



Norwegische 

Meeresspezialitäten 

flir 

Anspruchsvolle: 


★ TAgfich ab Bergen. . . mit den 
11 Postschiffen der Hurtigruten. 

★ 35 Häfen in 12 Tagen . . . nwt Liegezeiten 

★ von 10 Minuten bis zu 6 Stunden. 

★ 4.630 km Seereise... bis zum Dreiländereck 
Norwegen-Finnland -Ru Bland. . 

Vorbei an Tausenden von Inseln . . . 
durch malerische Fjorde im Winterkleid. 



Achtung ...Winter-Preis-Vorteile! 

Rund reise bergen - Kirkenes - Bergen 
ab DM 1 235 pro Person Inkl Vollpension 
an Bord (1.^. 84 bis 28. Z 85) 

Jetzt dlenieprigen Wintersaison-Preise 
gültig vom 1110.84 bis 30.4.85 - nutzen! 
Zusätzliche Preis-Ermäßigungen für 
Senioren ab1S7 Jahren! 


Informationen and Prospekte Im 
, Reisebüro odejbeJm GeneraL-Agenten: 

NSA Norwegische 
SdHffehrts-^jgenturGmbH 

KLJohannlsstr.lO 
2000 Hamburg H 
Tel. 040/37 69 3Ö • Telex 2T3907 



Krabben, 
Räucherlachs, 
Calamares... 
und täglich Frischfisch 

MI-NOR GMBH 

Import-Export ■ Ffsch-Ezzongntese 

Moselstr. 22 - Tel. (02 11) 39 70 07 / 08 / 09 
4000 Düsseldorf 1 • Telex 8 588 685 Min d 


Von D nach N : 
Am besten direkt! 


Winterurlaub 
in Norwegen 


...mit JAHRE LINE 

Denn um so kürzer die Anreise - __ \ 

um so länger der Urlaub. Vom Oslo-Kar in > 

Kid gehrs (os - mit JAHRE UNE auf direktem 
Kure nach Oslo. 

* ab Kiel täglich außer samstags 
* statt stundenlanger Autofahrten - das 
Vergnügen einer erholsamen Seereise 
v * 2 Komfort-Klassen 
* keine Deckspassagiere 
M S KRONPRIN5 HARALD und 
M S PRINSESSE RAGNHILD. die schwimmenden 
Hotels der JAHRE LINE, bieten Ihnen gediegene 
Atmosphäre, erlesene Restauration, zuvor- 
kommenden Service - und für die Fahrzeug- 
Beförderung stehen geräumige Autodecks zur 
Verfügung. 


Unseren Fahrplan und ausführlichen Kurzrasen- 
Prospekt erhalten Sie in jedem Reisebüro oder bei 
Ihrem Automobil-Club. 

JAHRE UNE GmbH 

Oslo-Kai • 2300 Kiel • TeL0431/91281 



I 


Nordland-SpezteTisteii für Sie\“ / 

ausgesucht • = . 

Vidseitige Winteisportmöriichlteiten in Norwegens 
schneesicheren Waten. Hier finden SieaHes, was zum 
Winterurlaub gehört: gespurte Loipen, Obungsflfte, 5kh 
leih und Skischulen. 

Und so bringen wir Sie zum Beispiel unter 
FjeÖheimen HöyfjeAssenter in der Region Oppland, 

22 km von Uffehammer. Enfectie, sportliche Hocngebl 
Pensioa Pro Person ab DM791,- \ . 


Transfer, 7 Obemachtungen im Doppffrhhmer mit Halb- 
pension. 

Berrastöien Hätten in der Region Geila^230 km von. Oslo. 
Komfortable Hütten mit Aufershaltsraum, 2 Schlafzimmern, 




Alsteilor21 - 2000 Hamburg 1 -Telefon (0 40) 30 90 3-0 



Wenn es 
um das 
Leben geht 

Von L&erdal in Norwegen kommen 
Obungs-und Behandlungsgeräte für 
Wiederbelebung und Notfallmedizin, 
die weltweit zu den erfolgreichsten 
zählen. 

Daher hat Dräger sich für die lebens- 
rettenden Laerdal- Produkte ent- 
schieden und sie für deutsche 
Krankenhäuser, Rettungs-und Hilfs- 
organisationen in sein Medizingerete- 
programm aufgenommen. Wie z. B. 
" Resusci Anne" die Übungspuppe 
für die Herz- Lungen- Wiederbelebung. 



ÄSMUND S. UERDAL — Stavanger, Norwegen 


DRÄGERWERK AG LÜBECK 

MEDtZiNTECHNIK 


Ponfach 1339 MoUJin^AtlW 53/55 D-SMOOUbMkl 
flirf ( 04511 882-1 FantKhraibM -02 8807 












•'■•'•'HP 
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Komische Käuze. Killer mit Herz; Walter Matthau 


Die Lust am Sparring 

A ls Kind siand er auf den Brettern Überlegung, was ihm einst eir 

der iiddisrhpn Tihpater «»in w F'twimri nAt _ » «m« TViaatar 


■TA. der jiddischen Theater seiner 
Heimatstadt New York und spielte 
das. was er war Einen armen Jungen 
mit Illusionen. Als ein Freund ihm 
vorschlug, doch später einmal Schau- 
spieler zu werden, winkte Walter Mat- 
thau traurig ab. „Ich bin zu schiach“, 
meinte er. 

Eine Schönheit ist er ganz gewiß 
nicht mit seinen Dackelaugen, der 
dicken Nase und der schloddemden 
Figur. Aber heute ist sein Aussehen 
sein Markenzeichen; heute zahlt der 
Schauspieler zu den „großen Fünf 11 
der Filmkomödie. Oder, wie er es aus- 
drückt: „Es gibt nur fünf wirkliche 
Genies unter den Komikern. Die Na- 
men der anderen vier haben in den 
letzten 30 Jahren stets gewechselt“ 

Seine Karriere begann eher holp- 
rig. Nach dem Krieg arbeitete er als 
Eisverkäufer und Boxlehrer. „Wenn 
mir einer auf die Nase schlagt, sieht 
man den Unterschied hinterher we- 
nigstens nicht-, lautet sein Kommen- 
tar über diese harte Zeit 

Die Lust am Sparring ist ihm auch 
in seinen Filmen geblieben. Matthau 
braucht in jedem Film einen Partner 
oder Gegner zum Kämpfen, Sich-Rei- 
ben. eventuell auch zum Versöhnen. 
Auf ihn aber paßt das vielzitierte Kli- 
schee vom guten Herzen unter der 
rauhen Schale. Darum kann er auf 
der Leinwand noch so muffeln und 
griesgrämige Grimassen schneiden - 
irgendwie mag man ihn doch, diesen 
gummigesichtigen Vollblut-Komiker. 

1946 tat er dann nach reifli cher 


Der Reiz früher 
Jahre ist dahin 

E s ist brav und verdienstvoll, wenn 
eine Femsehanstalt sich öffent- 
lich-rechtlich daranmacht, nach dem 
Fernsehen zu fragen, also etwa: Wie 
war das vor der Inbetriebnahme des 
.elektronischen Eckmöbels? Wie wur- 
de es danach und wie wird es weiter- 
hin sein, wenn der große Sprühregen 
aus den Satelliten über uns kommt? 
Nur, man möchte es schon etwas 
gründlicher und systematischer vor- 
gesetzt bekommen, als es das ZDF 
mit der spätabendlichen 30-Mmuten- 
Sendung Eine riesengroße Freude 
tat 

Da verkündete ein alemannischer 
Medienprofessor, man 'habe früher 
dem Fernsehen weniger Wirkung zu- 
gesprochen als heute, dann wurden 
beliebige Bürger befragt, sie gaben 
beliebige Antworten. Früher habe es 
mehr Skat und Handarbeit gegeben, 
so erfuhr man. Das Vereinsleben ha- 
be doch wohl arg gelitten, aber heute 
gehe es wieder. Sogar der befragte 
Gastwirt wußte zu berichten, daß er, 
als er noch den einzigen TV-Emp- 
fanger ira Dorf besaß, guten Zu- 
spruch hatte. Als alle einen Kasten in 
der Stube hatten, verfiel sein Umsatz. 
Aber in der allerletzten Zeit, da gehe 
es mit der Gastronomie wieder auf- 
wärts, weil das Fernsehen daheim 
nicht mehr den Reiz hat wie früher. 

Alles gut und schön - doch gerade 
diese letzte Beobachtung wäre einen 
abendfüllenden Film wert, nämlich 
mit der Frage, warum? Ist das Fernse- 
hen schlechter geworden? Sind die 
Menschen reifer oder einfach nur mü- 


KRITIK 

der heutzutage? Das hätte man gern 
aufgrund einer repräsentativen Be- 
fragung erfahren. Doch wer denkt 
schon an solches in einer TV-Anstalt! 

VALENTIN POLCUCH 

Diktatur der 
schwarzen Kästen 

S port im Jahre 1995: kleine schwar- 
ze Elasten motzen Athleten an. Mit 
Daten versorgte Computer ersetzen 
Trainer, weil der Kollege Motivations- 
forscher „den ganzen soziologischen 
Quark“ satt hat Nun mach’ daraus 
mal einen Film.' Michael Esser, ehe- 
dem Sportler, hat es im ZDF ver- 
sucht, 80 quälende Minuten lang die 
Demokratie des Könnens vorgefiihrt 
Darin so nervenzerfetzende Se- 
quenzen, wie die zweiminütige 
Schwimmeinlage eines Schwimmers 
- die Bahn rauf; die Bahn wieder run- 
ter, die Bahn rauf; und, weil’s so 
schön war, nochmal die Bahn runter. 
Was lehrt uns Esser? Schwimmer 
müssen schwimmen üben. 

Mal abgesehen von solchen tief- 
schürfenden Erkenntnissen: Esser 
verhalf uns noch zu anderen Ein- 
blicken in den Sportler-Alltag 1984, 
Pardon, 1995. Denn im Grunde ist das 
ja einerlei, und statt der schwarzen 
Kästen gibt’s längst andere Ap- 
paraturen, die noch viel futuristischer 
sind. 

Zurück zu Essers weiteren Er- 
kenntnissen: Erstens, Trainings- 
abläufe sind stupide. (Das waren sie 
schon im alten Sparta). Zweitens, kla- 
re Motive für derart geisttötende Tä- 
tigkeiten gibt es nicht (Welch ein 
Glück, sonst würde womöglich eine 



Überlegung, was ihm einst ein 
Freund riet - er ging zum Theater. 
Zunächst gab es nur kleine Rollen für 
ihn. Mitte der funfeiger Jahre aber 
hatte er es endlich geschafft Er lan- 
dete am Broadway und erntete Lob 
bei der Kritik und Verehrung beim 
Publikum. 

Da die Broadway-Theater stets eine 
der besten Talents chmie den für das 
Kino waren und sind, wundert es 
kaum, daß Matthau von der Bühne 
weg für einen Film engagiert wurde. 
1956 stand er als zynisch grinsender 
Gauner neben Burt Lancaster in „The 
Kentudrian“ vor der Kamera. Er 
mimte den schlitzohrigen Ganoven so 
überzeugend, daß sich die Filmange- 
bote häuften. „Ni eman d kann so böse 
komisch und so komisch böse sein 
wie Walter Matthau“, schwärmte ein 
Kritiker kurz nach dem Leinwand- 
Debüt des neuen Stars, der aus den 
Slums kam. 

Dieses komische Talent fiel natür- 
lich auch Billy Wilder auf. ln Mat- 
thaus hinreißendem Talent, Griesgrä- 
migkeit mit Bärbeißercharme, Frech- 
heit mit Gutmütigkeit zu verbinden, 
sah Wilder den idealen Widerpart zu 
seinem anderen Spitzenstar, Jack 
Lemmon. Aus Matthau und Lemxnon 
wurde mehrere Filme lang so etwas 
wie ein Komikerpaar, das sich be- 
kämpfte, ergänzte, stritt, liebte und 
haßte. Einige Beispiele für die gran- 
diose Teamarbeit zwischen den bei- 
den Schauspielern und ihrem Regis- 
seur zeigt das Femsehen in seiner 
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KLOS Tltal, Thesen, Temperamente URPitnwdKW 

1835 Sup er Hitp arade der Voifcs nu i i l fc IUI boote 


Vollblut- Komik er mH Gunaigo- 
richt: Waltor Mottbau 

FOTO: CAMERA PRESS 

umfangreichen Ma ttha u -Retrospekti- 
ve, die bis in den Dezember reicht. 

Gefragt, ob er es nicht müde sei, 
immer nur komische Käuze, rauh- 
bauzige Ehemänner und hartgesotte- 
ne Killer mit Heiz unter der bitteren 
Schale zu spielen, sagte Matthau: „In 
meiner Kindheit hatte ich mir nicht 
träumen lassen, daß ich jemals Film- 
star würde. Also bin ich zufrieden 
und spiele meine Rollen. Und was ist 
gegen griesgrämige Käuze und Gano- 
ven zu sagen? Mir macht die Arbeit 
Spaß, dem Publikum auch - und das 
sollte genügen, um noch ein paar 
Jahrzehnte so weiterzumachen.“ 

NINA SCHULENBURG 


Massenpsychose unter den Sportlern 
ausbrechen)- Drittens, auch Sportler 
sind Menschen. Was durch Filme wie 
Essers Streifen nicht ständig in Frage 
gestellt werden sollte. 

KLAUS BLUME 

Ein kalter 
Ignorant 

D ie ZDF-Sendung Kennzeichen D 
hat einen neuen Moderator Dirk 
Säger - zuvor in Ost-Berlin, Wa- 
shington und Moskau. Er ist also 
beim Thema geblieben, und der erste 
Abend belegte das eindeutig: Be- 
richte aus dem anderen Teil Deutsch- 
lands überwogen, hinzu kam ein Ver- 
such, den Fall Elbgrenze neu anzuge- 
hen, indem gegen Ende des Beitrags 
auf die Möglichkeit verwiesen wurde, 
das — je nach Standpunkt — um- 
strittene oder unstrittige Thema an 
die Alliierten weiterzugeben. 

Programmatischer Höhepunkt ein 
Gespräch mit Günter Gaus, der hier 
zum wiederholten Male Gelegenheit 
bekam, seine bis ins Abstruse gehen- 
den deutschlandpolitischen Vorstel- 
lungen zum Besten zu geben. Gaus' 
Position kulminierte in den bekann- 
ten Vorwürfen und Vorschlägen: ge- 
gen angebliche Polemik und Anti- 
kommunismus, für die sukzessive Er- 
füllung der Geraer Forderungen der 
SED. Der kalte Ignorant historischer 
Positionen der Sozialdemokratie 
scheut sich nicht, jeden Gegner des 
Jalta-Friedens zum Kriegsfreund zu 
erklären. Nun denn, mit Mitterrand 
zusammen kann man das wohl aus- 
halten. ULRICH SCHACHT 


11 40 Toftms-Dovisct« 

Deutschland - Rumänien 
1640 Tagendbcrt 

16.10 Der fliegende Ferdinand steift 
liefe vor 

IO Der Mann In den Bergen 

, Aman konischer Spinnilm (1974) 
ln der Nähe des Hauses von 
James Adams findet man einen 
Toten. Die Polizei hält Adams 
fälschlicherweise für den Mörder, 
weshalb er in die Berge und Wäl- 
der von Utah flieht. Dort freundet 
er sich mit wilden Tieren an . . . 

17 JO Tagenchau 

Dazw. Regionalprogramme 
yiim TirgetTThmi 

20.15 Der Champion 

Amerikanischer Spiel Rim (1977) 

Mit Walter Matthau u.a. 

Regie; Martin Ritt 
Lloyd Bourdelle schlägt sich als 
Stallknecht und Pferdetrainer 
durchs Leben. Eines Tages hat er 
die große Chance, ein Superpferd 
bei dem höchstdolienen Rennen 
der Welt starten zu lassen. Doch 
da scheint ihm eine böse Verlet- 
zung einen Strich durch die Rech- 
nung zu machen . . . 

21 J0 Ptesndnas 

Es geht auch ohne Katalysator - 
Soforthilfe durch abgasarmes Sy- 
stem / Chancen Im 0s - Polarfor- 
schung eröffnet neue Märkte / Im 
Aufwärtsfrend - Die neue Masche 
der Textilindustrie t Lehrstellen 
■ gesucht - Neue Ideen, ertte Kon- 
troversen / Diamanten - Kiesel- 
steine oder Geldanlagen? 
Moderation: Ingrid Lorenzen 
22J0 Tag «stimmen 

mit Bericht aus Bonn 
2340 Die Sportschau 

Tennis-Daviscup: Deutschland - 
Rumänien / Fußball: Bundesliga 
2545 Moment mal 

Die ARD- Redezeit 
Heute aus Hamburg 
Kosmetik für die Macht? Ehema- 
lige Regierungssprecher offenba- 
ren sich 

Moderation; Martin Schulze und 
Peter Stoisch 
Anschi. Tagesschau 


m 


WEST 

19.00 Aktuelle Stunde 

Mit „Blickpunkt Düsseldorf“ 

2040 Tag ossebau 

20.15 Tierrupart 
Arche 2000 

21JD0 Wisse Rschaftsshow 

Wenn die Beine nicht mehr wol- 
len... 

2145 We geht's zum Himmel? 

Besuch bei Horst 

22.15 Di m Schrecken des Krieges 

- 2. Teil: Die Entstehung der Guerrit- 

la 

2545 Rockpakut 

Heute nrit: The doors am open 
0 jQ 5 Letzte Nachrichten 

NORD 

1IL50 News of tftn Weefc ■ • 

1845 Avanti! Avanti! (1) 

19.15 Das Ereignis von Genf 
2040 Tagesscnau 

20.15 Rufe« Sie an« an! 

Gespräche über Gesundheit 
Rheuma 

Telefon: 040/56 60 04/05/06 

21.15 Tod eines Reporters 
Bericht aus Afghanistan ■ 

2240 Laute 

Talkshow aus dem Cafe Kr an zier 
23J0 Von fern ganz nah 

Türkische Feste und Nächte zwi- 
schen Kreuzberg und Beriin-CIty 
Beobachtungen von Jürgen Bött- 
cher 

0.15 Nachrichten 

HESSEN 
1800 Anatolien 

1845 Inte rn at i onales TV- Kochbuch 

Deutschland (1) 

19.00 Die 120 Tage der „Graf Spee“ 

1945 News of tbe Week 

2040 Freitags um f 

2845 Die Sopor-Telekommunikation 

Neue Medien - mode in USA 


21 JO Diel aktuell 
2145 Leute 

Berliner Talkshow 


SÜDWEST 
1840 Stroffzfi 


1800 StreffzOge durch die Natur 

Würgfalken 

Anschi. Hexe Lakritze (4) 

1830 Telekolleg I! 

Wirtschaftswissenschaften (1) 

19.00 Regionales 
19J5 Nachrkhtee 
1930 Formel Bes 
Hitparade 
Mit Peter Wolf 

20.15 Ge heh n niss e de« Gehirns (2) 
Erinnerungen 

21 J0 Teie-Tlp 

21.15 Mterepro z e ss eroe - Ml crocomp u - 
ter(2) 

Computer in der Produktion 
2145 Wo rt we chs el 

Mit dem Regisseur Roman PoJan- 
ski 

2230 Der Aufpasser 

Gut gezinkt ist halb gewonnen 

25.15 letzte Nadnichtee 

BAYERN 

18.15 Rayem-Repeit 
1845 B u nd sc hee 
19.08 Unser Laad 

1945 Was FWpel bat, fliegt 

österreichischer Fernsehfilm 
20J5 Wanderungen durch dB# DOR 

Die Mecklenburgische Seenplatte 
2140 Rundschau 
21JSMX für ungut! 

22J0 Heuf abend 
2245 Sport heute 
2540Z.E.N. 

2545 SuUwuy Riders . 

Amerikanischer Spielfilm (1981) 
Regie: Arnos Poe 
1J0 R u e ds chuu 
1 J5 Schach dem Wn ft m nlster 


Wladimir Maximow zur Lage der Ausgebürgerten 

Rußlands Kultur lebt 
in der Emigration auf 


1&4S beute 
1644 Pinnwand 

Schlagzeilen des Monats 

1820 Pfiff 

Sportstudio für junge Zuschauer 
1740 beute / Aus den ländern 

17.15 Tale- Illustrierte 

Gäste: Vrco Torriani und das Fo- 
ky-Gfuber-Ensemble 
1730 Rat und Ratschen 

Adel aus der Manege 
AnschL heuie-SChkrazeßen 

1820 Maslk macht Snafi 

Von und mit Hon« Rosenthal 
1940 beete 
1930 ou sfcm d sj o um al 

Hongkong: Reicher Mann, was 
nun? / Thailand; Kinderarbeit / 
Norwegen: Frauen ans Gewehr / 
USA: Schwarz und Weiß am Missis- 
sippi 

Moderation: Horst Kalbus 

20.1 5 Bn Fan Or zwei 
Zuckerbrot und Peitsche 

Als Herr Bertram die Buchhaltung 
der Firma Hufschmid überprüft, 
findet er heraus, daß in den letz- 
ten Jahren ein hoher Betrag bei- 
seite geschafft wurde. Doch diese 
Feststeüung birgt ihre Ge- 
fahren . . . 

21.15 Teie-Zoo 

Die Igelmutter von Übersee / 
Preiswürdig! - Beispielhafte In- 
itiativen zur Schaffung neuer Le- 
bensräume / Der Schleimpftz - ei- 
ne Tierpflanze oder ein Pflanzen- 
der? 

Moderation: Alfred Schmitt 

2145 he ute - jo e se af 
2245 Aspekte 

Berfln um 1900 

Moderation: Karl Löbl und Dieter 
Schwarzenau 
2545 Melee erste Liebe 

Französischer Spielfilm (1978] 

Mit Anouk Armee u. a. 

Regie: Eße Chouroqui 
Als Teanne ihrem Sahn Richard er- 
öffnet, daß sie an Leukämie leidet 
und deshalb nur noch wenige Wo- 
chen zu leben habe, sieht er seine 
Mutter plötzlich mit anderen Au- 


J emand hat einmal treffend be- 
merkt, man müsse, um die Kultur 
eines beliebigen Landes oder Volkes 
zu vernichten, ach nur jeweils des 
hervorragendsten Repräsentanten ei- 
ner jeden Berufsgruppe entledigen, 
des besten Bäckers, Schriftstellers. 
Schlossers, Künstlers, Maurers, Kom- 
ponisten, Kunstmalers usw. usf. 

Eine solche Situation ist heute in 
der Kultur meiner Heimat eingetre- 
ten. Solschenizyn, Rostropowitsch. 
Brodskij. Baryschnikow, Ljubimow. 
Galima Wischnewskaja und nun auch 
noch Andrej Tarkowskij - all diese 
unbestrittenen Meister der russi- 
schen Gegenwartskultur - wurden 
gezwungen, ihr eigenes Land zu ver- 
lassen. Und den hervorragendsten 
Gelehrten Rußlands, Andrej Sa- 
charow, beraubte man aller Möglich- 
keiten, sich wissenschaftlich zu betä- 
tigen. 

Deshalb müssen wir uns die Frage 
stellen: Was wird aus unserer Kultur 
unter den Bedingungen der Emigra- 
tion ohne das entsprechende Umfeld, 
ohne das Fluidum der Muttersprache, 
ohne das gegenseitige geistige wie 
seelische Einverständnis? 

In den zehn Jahren meines doch 
recht beschwerlichen Emigrantenle- 
bens bin ich zu der Überzeugung ge- 
langt, daß im Westen selbst relativ- 
bewanderte Leute, wie etwa Slawi- 
sten, nur eine sehr verworrene und 
vage Vorstellung vom „Who is Who“ 
in unserer Kultur und unserem öf- 
fentlichen Leben besitzen. Manche 
von ihnen des informieren zuweilen 
bewußt oder in verleumderischer Ab- 
sicht die Öffentlichkeit, anstatt eine 
seriöse Analyse unterschiedlicher 
und unverwechselbarer Persönlich- 
keiten zu wagen. Sie operieren mit 
dem verschwommenen Begriff „Dis- 
sidenten“. Infolgedessen erscheinen 
wir im Westen alle mit einem Ein- 
heitsgesicht Alexander Solschenizyn 
wird zusammen mit seinen Opponen- 
ten X, Y und Z, die selbst den Intel- 
lektuellen in Rußland kein Begriff 
waren, in einen Topf geworfen: oder 
man unterscheidet nicht zwischen 
Wladimir Bukowski und seinen Kon- 
trahenten in Person sogenannter So- 
wjetologen. die vom KGB in den We- 
sten eingeschleust wurden. 

Häufig muß ich in westlichen Län- 
dern öffentlich auftreten, und bei sol- 


, 


eher Gelegenheit sprecheB'.^tich 
dann sehr ehrenwerte und umwrgfi 
Problemen wirklich ftufgeocUgagfe 
Menschen mit einem gleichst gött- 
lichen Beben im Blick darauf«^ «b 
denn der besagte Herr X mir tatsäch- 
lich persönlich bekannt, ob;det 
Standpunkt von Sacharow cicht vie). 
leicht doch mit dem des Heria Zru 
vereinbaren sei. Wie soll ich, diesen 
liebenswerten, ehrlichen, 
vollen Menschen erklären und be- 
gründen, daß eben dieser HerrJC ein 
winziges, graues, in Rußland vö$g 
unbekanntes Nichts ist welche Worte 
dafür finden, daß Herr Z schlißt und 
einfach ein im sowjetischen Sold ste- 
hender Provokateur ist? Schofl-der 
Versuch allein hatte zur Folge, daß 
man mich den Reihen der gewöhnli- 
chen Intriganten in der Emigranten- 
szene zurechnen würde. Leider!. 

Was soll man aber zu den Kreisen 
und Personen sagen, die uns Emi- 
granten und Ausgebürgerteh tmver» 
hüllt feindselig gegenüberstehen? Sie 
nämlich gehen noch einen Schritt 
weiter. Sie setzen uns ganz emfech 
„führende Schriftsteller, „Fach- 
leute" aller Disziplinen sowie ,, Dissi- 
denten“ vor die Nase - haargenau so, 
wie man in der Sowjetunion die No- 
menklatura ernennt Da werden 
Pseudoautoritäten für wichtig er- 
klärt. politisch mißliebige Namen 
aber unterdrückt. Und wie oft werden 
einem Meinungen und Begriffe unter- 
geschoben. die in der ÖffenUichkasi 
diskreditieren sollen. Dafür konnte 
ich endlose Beispiele aus unserem. 
Leben hier aufzählen. 


Doch ich bin überzeugt: Seitdem 
immer mehr Männer und Frauen m 
den Westen gekommen sind, die den 
Stolz unserer heutigen Kultur verkör- 
pern und zu ihrer sowohl beruflichen 
wie geistigen Spitzenelite zählen, 
wird sich die Lage in unseren Reihen 
grundlegend ändern. Wir Weiden da- 
durch endlich fähig sein, die Struktur 
unserer Kultur mit ihren wirklichen 
Werten und wahren Qualitäten wie- 
derherzusteUen. Darin sehe ich eine 
Gewähr für unsere Zukunft und nur 
darin besteht für mich eine der wich- 
tigsten Aufgaben der „Resistance In- 
ternational“, die wir soeben ins Ler 
ben gerufen haben. 

WLADIMIR MAXBK# 








Obttriflbsn ohne das Fhiidum der Muttersprache: Der Schriftsteller Wla- 
dimir Maxi stow - foto: rMTwreas 
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Im RHEINISCHEN MERKUR steckt jetzt jede 
Woche ein ganz großes Plus - MERKUR 
EXTRA - gedruckt auf rosaroten Extra-Seitm. 
Diese Zeitung in der Zeitung behandelt nrit 
jeder Ausgabe ein interessantes, abgeschlosse- 
nes Thema. Als Leser-Service mit pralrtisicfaeai 
Nutzem : ^ä.. 

MERKUR EXTRA bringt aktuelle Themen wie 
diese: Bauen und Wohnen, Geldanlage uhä 
Reisen, Gesundheit und Fitness, Schulen üöä 
Internate, Gastlichkeit und vieles mehr. Lass§a 
Sie sich überraschen. Von einem völlig neäöfl 
RHEINISCHEN MERKUR, der mehr derinjß 
zu bieten hat! ; 
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Korrekturen am Lebensbild voa Bertolt Brecht - Sein Bruder Walter zeichnet ein lebendiges, einfühlsames Familienporträt 
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der Nacht Von der Revolution direkt auf den Rummelplatz 

ftSTV — Mit ATiprVprmuniT ctoTlt doi- A 


egrw -Mit Anerkennung stellt der 
Peripatetiber im Häusermeer von 
Salzburg, wenn' auch erst dort; -wo 
es schon untief wird, eine Virgilstra- 
ße fest, sucht aber dann vergebens 
nach anderen ähnlic hen klassi- 
schen Namen: Reih Horazplatz und 
nichts von Tacitus. obwohl doch 
das alte Juvavura eine römische An- 
spielung durchaus erlauben würde. 
Dafür allerdings offeriert die Stadt 
ein romantisch-enges Königsgäß- 
chen, welches freilich mitnichten 
auf einen König zurückgeht, son- 
dern einen heiteren Hinweis auf 
den .Nachtkönig“ - den Kanalräu- 

mer - darstellt. 

Nun gut, die Virgilgasse meint 
also den Salzburger Bischof Virgil, 
einen irischen Missionar aus dem 
achten Jahrhundert, der für die 
Stadt Wesentliches getan hat und 
dessen Jubiläum soeben begangen 
wird. Sein Schicksal ist interessant 
genug. Er hatte große Differenzen 
mit dem Heiligen Rupert, dem sein 
Wirten an gleicher Stätte offenbar 
nicht eben gelegen kam, weshalb er 
ihn beim Papst verklagte. Er warf 
ihm - rund ein Jahrtausend vor Ga- 
lilei -vor, die Erde für eine Kugel zu 
haken, was deswegen als ketzerisch 
galt, weil doch unmöglich die uner- 
reichbaren Antipoden auf der ande- 
ren Seite hätten erlöst werden kön- 
nen. Virgil, der spätere Heilige, - 
wurde aus der Kirche verstoßen. 
Erst ein halbes Jahrtausend später 
wurden seine Gebeine aus dem 
Grab geholt, es geschah ein Wun- 
der, und es kam zur Heiligspre- 
chung. 

Dieser Tage nun wurde unter 
nachtblauem Himmel, bei lufter- 
schüttemdem Glockengeläut sein 
kostbares Reliquiar in einem feier- 
lich-folkloristischen Umzug unter 
bischöflicher Beteiligung aus aller 
Welt aus dem Kloster St Peter in 
den Dom getragen. Ob Salzburgs 
Nachtkönige angesichts dieses 
zweiten Wunders strammgestanden 
sind? 


B ertolt Brechts um zwei Jahre jün- ' 
gerer Bruder Walter, der am 29.- 
Juni 1900 gehören /wurde, veröffent- 
licht -jetzt Erinnerungen an «*jn» 
Kindheit und Jugend in Augsburg. . 
Es ist ein bemerkenswertes Buch vor 
allem, deshalb» weil es nicht Re- 
miniszenzen an den beühmteü und' 
vielumstrittenen Dichter. Bertolt 
Brecht bringt De- spielt zwar seine 
Rolle darin aber eigenftich nur -am 
Randje,wobei er noch gar xüdit Ber- 
tolt heißt, sondern Buggy wie er im 
Familienkreis gerufen wurde. Nein, 
im Mittelpunkt steht Walter Brecht, 

seine Freunde, seäreEdebnisse/sei- 
ae Welt . 

Nicht als ein zur Bibliographie Bert 
Brechts zählendes Werk ist dieses 
Buch also in erster Lmie zu lesen oder 
zu werten, sondern als ein besonders 
schönes Porträt einer Zeh, einer. 
Stadt, einer Familie und 'eines be- 
merkenswerten Menschen, eben Wal- 
ter Brecht Obwohl als .Zeichner und 
als Musiker begabt, . folgte er dem 
Wunsche seines Vaters - der Proku- 
rist einer Papierfabrik in Augsburg 
war - und schlug dessen Ausbil- 
dungsweg ein. Er brachte es imväten- 
Sehen fhch bis mm Professor an der . 
T echnischen HhetischnV» m Darm- 
Stadt. - ..... 

Auch daß die schriftstellerische 
Begabung in der Familie nicht bloß 
auf Eugen (oder Bert oder Bertolt) 
beschrankt war, zeigen diese Erinne- 
rungen. Water B wfyh* lranw 
er kann aus der «wWipfawi Darstel- 
lung der Topographie einer Stadt, ei- 
ner Straße, euer Wohnung S timmun- 
gen Wiedererstehen lassen; eine ganze 
versunkene Welt neu zum. Lebener- 
wecken. 

Liebevoll schildert Walter Brecht 
Milieu, in dem die beiden Brüder 
aufwuchsen: die vier. Häuser der 
Haindr sehen Stiftung in der Blech- 
straße, deren Verwalter der Vater 
war. „Zu Ehren von ihrem verstor- 
benen Gemahl, dem Besitzer der Pa- 
pierfabrik TTarndi hatte Frau EKse 
Hafnril die Häuser im Jahre 1880 er- 
richten lassen. Sie wollte ’ unbeschol- 
tenen und ohne Schuld unbemittel- 


ten 4 Augsburgern, in 
erster Lima verdien- 
ten Arbeitern, und 
Angestellten der ei- ; 
genen'Fabrik, gegen 


sunde ^Wohnungen 
schaffte.“' 

•- Die Charakter- 
skizzen der.Bewohr 
nipff Hipw 

-fattter skurrile Ge- 
stalt en könnten 
. von Wilhelm Raabe . 
stammen, und die 
. t jngbubimstogiche 
der beiden Jungen 
und ihres ^Indjsner- 
ataxmns“ -‘könnten 
von Ludwig Thoma 
sein. 

■Auch die großel- 
terliche Familie vä> 
terKcherseita, die im 
Schwarzwald behei- . 
malet war, wird sät 
warmherzig und le- 
bendig geschildert. 

Hier . bildet . die 
„Oan^Zusammen- 
kunft achtzig- ■ • 
sten Geburtstag der 
Großmutter, zu der 
die Schwestern und^ 

. die Schwäger, «»ich 
aus Amerika ange- 
reist - kamen, den 
absoluten Höhe- 
punkt. 

Das Verhältnis ' Ab Bart noch 1 
der beiden Brüder fndar Mftte(1 
zueinander war be- ; 
stimmt von der herablassenden Hal- 
tung des älteren gegen dm doch nur 
zwei Jahre jüngeren. Eugen war über- 
dies der Rebell der Familie, Mittel- 
punkt wn« yrwuM von künstlerisch 

trrui ffi pr nrisnh amhitipniar hrn Vj min- 

Hwi wahrend Walter di» dm im 
(künde konservativen Gesinnungen 

Hm T famflifr Trnnfar m blieK - 

Als der Erste Weltkrieg ausbrach, 
ylwig ^ Eupn Bmtolt yrniächat, als 
MpHi‘Mw<hiHwrt nicht wnh mifcn zu 



gamnmt wurde: Dia FaalÜ« Bracht ■HWatter 

FOTO-.ABOflVW. BttCHT 


wesden, »»H als es Hmi birvi l diente 
er lediglich ednig e Monate als Kran- 
kenwärter in einem Augsburger La- 
zarett. 

• Bertolt Brecht hat später eine 
h P^Mramatigcht» Darstellung davon 
gegeben, wie er bei Operationen von 
wchrecMirh ve rstümmelten Verwun- 
deten mxtgeholfen habe Walters 
Buch bestätigt, daß er in Wirklichkeit 
chic viel weniger horrende Tä tigkeit 
ausgeübt hat In einem der bisher un- 


gedruckten Briefe 
Bertolts, den Walter 
in diesem Zusam- 
menhang jetzt zi- 
tiert, beißt es: „Es 
sind sonnige 
Herbsttage, das Ka- 
stan ten lanb der Al- 
lee ist rotbraun wie 
Gold, nml die Mor- 
gen über den Syphi- 
lisbaracken sind 
nnH leuchtend 
mit der zitternden, 
lichtvollen Luft in 
den Bäumen. Ich 
bin Schreiber in der 
HoBschule bei den 
- Geschlechtskran- 
ken. Manchmal 
Trammo ich ins 
Theater, aber es ist 
nicht viel los.“ Der 
Brief von Bertolt ist 
datiert vom 12. Ok- 
tober 1918. 

Walter Brecht be- 
fand si c h damwta be- 
reits als achtzehn- 
jähriger Infanteris t 

auf Hww ftg azo sfc 
sehen Kriegsscbau^ 
platz, allerdings 
noch hinter der 
Front, m der letzten 
Phase dar Ausbil- 
dung für den Dienst 
im Schützengraben. 
Nur der Waffenstill- 
stand, der am Tage 
drt ah Walter des geplanten 

UtCHIVW. BRECHT Fmn teingafapg sei- 
ner Truppe ge- 
schlossen wurde, rettete ihn vor Hpiw 
Kriegsemsatz. Kim: darauf war Wal- 
ter Freiwilliger in *»inprn der Frei- 
korps, die München von seiner kurz- 
lebigen Räterepublik befreiten. 

Eugen/Bertolt hatte seinerseits 
wr»w Arbeiter- und Soldatenrat in 
Augsburg gehört- Allerdings sagt sein 
Bruder JEr nahm an Beratungen . . . 
teil t HH«»h aber ganz im Hin tergr u nd, 
als es zu Schießereien und Blutver- 
gießen io>m Er hielt Abstand zu Er- 


eignissen, die ihm nicht unter die 
Haut gingen. Überhaupt gehörte es zu 
seinem Wesen, mit Leidenschaft die 
Wahrheit zu suchen und zu pro- 
klamieren und nicht minder leiden- 
schaftlich einen Bogen um alles zu 
schlagen, was ihm zuwiderlief. Inden 
lägen um den 10. Mai, als nach dem 
Zerbrechen der roten Machtergrei- 
fung in Mtincton immer hin noch 
nachts Men«»hpT| hinterrücks umge- 
bracht wurden, hatte in Augsburg der 
Pläner wieder seihe Zelte und Karus- 
sells aufgestellt, und Eugen, meist 
von Freundinnen begleitet, genoß 
den Rummelplatz wie eh und je. Be- 
geistert fuhr er mit den Mädchen 
Schiffschaukel, hingerissen von der 
Schönhat der Bewegung, mit dar ih- 
re Körper, warm und geschmeidig 
und voll Kraft, die auf und ab jagende 

S fHanlwlfiihr t tegfhi»iinig1i«n. ‘ 

Als bald darauf die Mutter starb, 
schrieb Bertolt Brecht mit einiger 
Verzögerung eine Reihe sehr schöner, 
von Reue erfüllter Gedichte über ih- 
ren Verlust, blieb aber zunächst äu- 
ßerlich unberührt: „An dem Abend 
des Tages, da dem Tod der Mutter 
folgte, lud er seine Freunde in die 
Mansarde ein. Es ging so lärmend zu 
wie sonst Wer weiß, mit welchen Ge- 
fühlen die Freunde dem extravagan- 
ten Verhalten zu sahen, diesem Ver- 
halten, das rieh verächtlich jeder Ge- 
fühlsäußerung versagte. Wer weiß, 
warum er dies in seiner Trauer tat 
Wir anderen, die das Haus bewohn- 
ten, waren s tumm vor S chmer z.** - 
Man könnte es kaum taktvoller aus- 
sprechen. 

Gerade weil in Walter Brechts 
Buch die Gestalt «»rnes tornhmton 
und großen Bruders nicht im Mittel- 
punkt steht, gerade weil hier die 
gan«> Familie und ihr Ml He u mit ei- 
ner bewunderswerten Sorgfalt ge- 
zeichnet sind, eröffnet es schließlich 
die tiefsten Binhürire in die Bio- 
graphie des Dichters. 

MARTIN ESSLIN 

Walter Brecht, „Unser Leben in Au^- 
burg, damals“, Insel Verlag, Frankfurt 
am Main, 376 Säten, 34 Mark. 


Rocktheater: Das neue Zauberwort in der „DDR“ Darmstadt nach Horres: Henzes „Junger Lord fct „Schweizer Szene“ in Hannover Der Maler R. Iseli 

Ein Hans im Glück? Kleinstadtpotentaten Mit Erde und Federn 


E s sei wichtig, eiklärte unlängst 
der Ostberiiner Komponist 
Achim Kielpinski, die -„etwas ange- 
staubte“ „DDR“-Tbeateiszene zu be- 
wegen, demu Neben „dentraditioneL - - 
len Formen“ könne „ein Rocktheater 
dem jungen Publikum interessante 
Angebote machen“. Die Truppe um 
Kielpinski trägt den Namen „Die 
Gaukler“ und setzt sich aus jungen 
Schauspielern, Puppenspielern, Sän- 
gern und Rockmurikem zusammen. 
Gemeinsam ist ihnen der Wunsch, in 
Zusammenarbeit mit Ostberliner' 
Bühnen Rocktheater zu machen, um 
damit dem unter Besu chei rüc hg i ng 
leidenden „DDR“ -Theater neue Pu- 
blikumskreise zu erschließen. Aus 
diesem Grunde dachten sich die Ak- 
teure eine Fabel aus. Die Geschichte 
„Wer ist Harry Hasenleder?“ wird in 
Uedem erzählt, in Maske und Ko- 
stüm vorgetragen, die Musik kommt 
vom Band, der Gesang durchs Mikro- 
fon live. Sie wurde ein runder Erfolg. 

Rocktheater - das ist das neue Zau- 
berwort innerhalb der „DDR“-Thea- 
terszene. Hierzu die Ostberiiner Zeit- 
schrift „Melodie und Rhythmus“: 
„Etwas Neues ist im Entstehen, da 
wird noch experimentiert, aber es 
entwickelt rieh etwas, worauf inan 
gespannt sein kann und - es wird 
gebraucht“ 

Rocktheater bekam man in der 
„DDR“ bisher vorwiegend in auslän- 
dischen Varianten zu sehen: Tibor 
Derys „Fiktiver Report über ein ame- 
rikanisches Popfestival“ aus Ungarn 
beispielsweise. Inzwischen holte sich 
das Volkstheater Rostock u.a. die 
Amateur-Beatgruppe „Badister“ ins 
Haus, um zusammen mit ihr die 
Rockopem „Rosa Laub“ und „Zau- 
bersprüche" (Libretti: Waltraud Le- 
win, Musik: Horst Krüger) auf die 
Bretter zu bringen. Das Leipziger 
Schauspielhaus folgte mit der „Rock- 
ballade“ von Andreas Knaup (Text) 
und Thomas Bürkholz (Musik), wäh- 
rend in Rostock von denselben Auto- 
ren das Musical „Marie und ein Hans 
im Glück“ zu sehen war. 

Den Weg der Kombination von 
Theater und Rockmusik beschreitet 
neuerdings auch das Potsda m er 
Hans-Otto-Theater, das in fiine r Ur- 
aufführung Bernd Weißigs „Show 
des Jahres“ herausbrachte. Titel: „So 
long, Cello!“ Ein Bühnenspiel um den 


verheirateten Gitarristen „Ente“, der 
wahrend einer Tournee das Mädchen 
„Mierie“ kennenlemt. Aus der flüch- 
tigen, aber sehr folgenreichen Begeg- 
nung entwkkelte-der Aatoreme-Se- 
rie von, J)DR.“-ARtagsszenen: 
Schwangerschaft, Studien gefahr- 
dung, Abtreibung bei ihr, Eheproble- 
me und glückliche Scheidung bei 

ihm_ 

Die Figuren sprechen eine lockere 
Allerweltssprache, es gibt bunte 
Masken, Kostüme, ein witziges Büh- 
nenbild und die knallharte Rockmu- 
sik der Gruppe „Keefa“, die sich aus 

Mireilrah latenten TmamniAficAteL Das 

Publikum, überwiegend junge Leute, 
bekundete während der Urauffüh- 
rung begeistertes Interesse an dieser 
„Show des Jahres“. 

Eine Reihe von Kulturfunktionä- 
ren und Kritikern reagiert auf die 
Versuche mit größtem Miß- 
trauen. So monierte der Ostberliner 
„Sonntag“ die unpolitischen Texte, 
„die mitunter zu glatt und Operetten- 
haft oder literarisch überhöht gerie- 
ten“, und das Journal „Theater der 
Zeit“ bemängelte an den neuen Stük- 
ken der „DDR“-Rocktheaterszene 
fehlende ideologische Aussagen. 
Gleichzeitig wurde davor gewarnt 
das Theater könnte in der Begegnung 
mit der Rockmusik „ohnmächtig 
nach hinten wegkippen in Formen 
von gestern und vorgestern (Kli- 
schees, illustrative Tünche . . .)“. 

Der Sender „Stimme der DDR“ 
witterte Gefahr, daß rieh ins Rock- 
theater „reaktionäres Gedankengut“ 
einschleicht, während die überwie- 
gend von jungen Leuten gelesene 
Zeitschrift „Melodie und Rhythmus“ 
zugab, daß die „DDR“-Theaterszene 
Rocktheater „mit Sänger-Darstellern 
neuen Formats“ sehr wohl gebrau- 
chen könne. Dieses zaghafte Einge- 
ständnis unterstreicht das Dilemma, 
in dem die ,PDR“-Knnsfler stecken: 
einerseits staatlich verordnete Absti- 
nenz gegenüber kulturellen Einflüs- 
sen aus dem Westen, andererseits das 
legitime Bedürfnis, mit politisch an- 
ders gewerteten Problemen und 
neuen formalen Mitteln zu experi- 
mentieren. An diesem Widerspruch 
krankt im übrigen die ganze „DDR“- 
Theaterszene, die nach wie vor einen 
Besucberruckgang zu verzeichnen 
bat HARALDBUDDE 


R isikoscheu war Peter Brenner, 
der neue Intendant am Staats- 
theater in Dannstadt, mit seiner er- 
sten Tnsreni^mng keineswegs. Doch 
eine Sensation wurde Hans* Werner 
Henzes „Der Junge" Lord“ nicht 
konnte es auch nicht werden. Fragen- 
de Betroffenheit blieb zurück. Die In- 
szenierung läuft langsam an, reflek- 
tiert die Musik, ihre polyfonen Seiten- 
sprunge und ihre tonalen Modelle, 
steckt das Milieu ab. Viel anders als 
bisher scheint das alles nicht zu lau- 
fen, vielleicht ein wenig biederer, 
konventioneller. Am Anfang zumin- 
dest • 

Bühnenbildner Walter Schwab hat 
für Authentizität im Optischen ge- 
sorgt hat idyllische Kleinstadt-Bil- 
der, aufgedonnerte Interieurs und so- 
gar prächtige Oldies auf geboten- Und 
das Darmstädter Orchester ■ kann 
auch beim „Jungen Lord“ enthalten. 
Die buchstabengetreue Interpreta- 
tion von Hans Drewanz, die des Kom- 
ponisten Fabulier- und Parodierlust 
seine gläsernen Gefühle und seinen 
aggressiven Eklektizismus scharf ar- 
tikuliert und in den dynamisch präzis 
dosierten Zwischenspielen Höhe- 
I punkte setzt läßt die Komische Oper 
der Vergangenheit freilich wie im 
Rückspiegel erscheinen. 

! Erst nach und nach wird das sati- 
j rische Denkspiel um die deutschen 
I Kleinstädter zur bitterem Parabel von 
Scherz. Emst Satire und aktueller 
Bede utun g ^ Der Scherz kommt auf 
der Szene zu kurz, und die Berüh- 
rungsängste des Liebespaars (Gerda 
Leypoldt als dümmliche Luise 
schafft immerhin eine betörende Pas- 
sacaglia) kommen auch diesmal einer 
Stadttheater-Veriegenheit sehr nabe.' 
Die Inszenierung von Peter Bren- 


ner wird äst außerordentlich, wenn 
sie zeigt wie das poröse Gefüge der 
Gesellschaft von anno 1901 beim Zu- 
sammentreffen mit dem anderen, 
dpTn Fremden, -zerschlissen- wird. 
Nicht an der Bösartigkeit der ande- 
ren, sondern einfach an deren An- 
derssein. Die Spitzen der Gesellschaft 
(Hans-Joachim Porcher, Horst Schä- 
fer. Anton Schmautz und Wolfgang 
Lange) werden zu radikalisierten 
Stemheim-Typen. Und Peter Bren- 
ner trimmt sie^uch noch zu Agitato- 
ren der Ausländerfeindlichkeit, die 
erst im kollektiven Handeln erstar- 
ken. 

Auch bä Hdpze und Ingeborg 
Bac hmann — sie [schrieb naeh einpr 
Vorlage von Wilhelm Hauff das Li- 
bretto zum „Jung» Lord“ -kommen 
die Spießer und K l ein stadtpote n taten 
verdammt schlecht weg, endet ihre 
Demaskierung höchst peinlich. 

Hier sind sie eirie feige Riege von 
Negativfiguren, die sich sc hl i e ß li ch 
zusammenrotten, am den dressierten 
Menschenaffen, der sie in seiner Rolle 
als junger Lord so klä glich düpiert 
hatte (Wilfried Plate macht das sehr 
gut), mit Stühlen zu Tode zu schla- 
gen. 

Henze&Oper klingt also nicht mit 
dem vers öhn lichen „Bleibt guter 
Geist euch hold“ der Titelfigur aus, 
sondern mit einem häßlichen Exem- 
pel einer zeitversetzt gemeinten 
Lynchjustiz. Auf der Suche nach 
mehr Sinn und Hintersinn der bestia- 
lischen Gesellschaftssatire läßt sich 
Peter Brenneraufein Theater ein, das 
all™ bereitwillig politische Tagesthe- 
men transportiert und letztlich kaum 
mehr Perspektiven bringt als eine 
neue Wolf-Bierman n-Pla tte. 

•HEINZLUDWIG 


W ie Hannover, .Braunschwdg 
und Hilripshäm zusammen mit 
der Schweiz» Kulturstiftung Pro 
Helvetia die „Schweizer Szene“ vor- 
stellen, ist neu. Man erarbeitete die 
Programme nicht etwa in der 
Schweiz, um sie dann schlecht und 
recht auf die Möglichkeiten der Städ- 
te aufeusatteln. Man plante von vorn- 
herein gemeinsam, um mit den vor- 
handenen Kräften ein Maximum an 
Schweizer Selbstdarstellung zu er- 
möglichen. 

. Die Crux solcher Mammutunter- 
nehmen ist allzu oft, daß schon vor 
der Halbzeit die Anfangseuphorie 
verflogen ist und das Ganze in der 
Masse kurzfristiger Theaterauffüh- 
rungen, Filmvorstellungen oder Vor- 
träge versinkt Darunter litt im vori- 
gen Jahr eine ähnlich e Veranstal- 
tungsreihe in Köln/Bonn. Deshalb hat 
man diesmal das Ganze weithin sicht- 
bar durch eine große Ausstellung kor- 
settiert die erste größerem Präsenta- 
tion des Berner Malers Rolf Iseli an 
einem in Hannover sehr populären 
Platz, im Sprengel-Museum. Dane- 
ben zeigt die Galerie Holtmann in den 
Räumen des „Internationalen Wohn- 
bedarfe“ bä Loeser noch weltbe- 
kannte Leute wie Dieter Roth, Andrä 
Thomkins, Jean Tinguely und Franz 
Eggenschwiter. 

Auch bä Theater und Literatur hat 
man sich nicht auf die Matadore Dür- 
renmatt und Frisch beschränkt, son- 
dern schickte erfreulicherweise eine 
Reihe hierzulande weniger bekannter 
Schriftstellers ins Gefecht Nur die 
Musik wurde aiiRgpiclammpr f- F.hi 
Hauptereignis aber ist die Ausstel- 
lung von Rolf Iseli, der auf der V. 
documenta international debütierte. 
Man beschränkt sich, um überflüs- 


sige Wiederholungen mit der Braun- 
schweiger Ausstellung von 1978 zu 
vermeiden, auf die Jahre sät 1971 bis 
heute - ein Ablauf der malerischen 
Ereignisse, der den Weg Iselis deut- 
lich werden läßt 

Für das Eindringen in diesen Ab- 
lauf ist das hannoversche Museum 
der denkbar geeignetste Platz. Man 
hat hier die Helden der malerischen 
Entfaltung, der auch Iseli einen gro- 
ßen Teil seiner Leistungen verdankt, 
eng beieinander; neben den Malern 
der Monochromie den bedeutendsten 
Mäster des deutschen Informel, Emil 
Schumacher, und den Niederländer 
Jaap Waagemaker, der als einer der 
ersten das Mittel der Assemblage in 
bedeutenden Arbäten einfuhrte. Rolf 
Iseli hat rieh von diesen Verfahren 
anregen lassen, aber er ist nicht bä 
ihnen stehengeblieben. 

Der Problemkreis „Mensch und Er- 
de“ ist sein Thema. Informel, Mono- 
chromie und Assemblage fließen da- 
bei zu einem einheitlichen Malvor- 
gang zusammen. Neben den „Homme 
de lä pluie“ (1979) tritt das Büd „Ver- 
worfen - Porträt" (1980), aufgebaut 
aus Kohle, Klebestreifen, Kreisen, 
Meersand, Pastell und Pulverfarbe - 
einige der Materialien, die immer wie-, 
■ der für den Maler Iseli wichtig sind. 

Iseli ist kein Neuerer. Er nimmt 
unbefangen die Verfahren anderer 
auf, um sie für seine Zwecke sinnvoll 
einzusetzen: Neben seinen eindrucks- 
vollen Arbäten zum Thema „Hor- 
cher“ feilen auch einige Assembla- 
gen, wie die „Randfigur mit Federn“ 
(1976) auf, die von seinem Programm 
eine klare Vorstellung geben. (Bis 11. 
Nov.; anschließend Ludwigshafen 
und Linz; Katalog 25 Mark.) 

HERBERTALBRECHT 
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Plastische Chirurgen 
warnen vor Scharlatanerie 

dpa. München 

Die plastischen Chirurgen weh- 
ren sich gegen „Scharlatanerie- bei 
der Kosmetikchirurgie, die mehr 
ökonomisch als medizinisch orien- 
tiert sei, wie Prof Ursula Schmidt- 
Tintemann in München bei der Er- 
öffnung der 14. Jahrestagung der 
Vereinigung der Deutschen Plasti- 
schen Chirurgen sagte. Im Mittel- 
punkt der Tagung stehen die Be- 
handlung von Brandverletzungen, 
die Chirurgie des Fettgewebes und 
die Profilplastik. Wie verlaute^ hät- 
ten jetzt auch Patienten eine Uber- 
lebenschance, deren Haut zu über 
60 Prozent verbrannt ist; zudem sei 
es möglich, Hasenscharten bereits 
im Säuglingsalter zu operieren, oh- 
ne daß Narben Zurückbleiben. 

Ein ganzer Friedhof 
von Fossilienfunden 

AP. Philadelphia 

Gut 50 Millionen Jahre alt und 
von großer wissenschaftlicher Be- 
deutung sind die Fossilien, die Pa- 
läontologen des Carnegie-Museums 
für Naturwissenschaften in Phil- 
adelphia im trockenen Wind-River- . 
Becken im US-Staat Wyoming ge- 
funden haben. Die Wissenschaftler 
sprachen von den besterhaltenen 
und den verschiedensten Spezies 
zuzuordnenden Funden, die aus 
dieser Frühzeit jemals in der Welt 
gemacht worden seien. Gefunden 
wurden versteinerte Knochen und 
Eier von mehr als 65 verschiedenen 
Säugetieren, Echsen und Fröschen. 
Von 19 Schädelteilen waren 16 „neu 
für die Wissenschaft“. Über 200 Kie- 
ferknochen, die mästen mit noch 
intakten Zähnen, hätten anato- 
mische Merkmale aufgewiesen, die 
man bisher nicht gekannt habe. 

Englische Kultur 
via British Council 

DW. Köln 

Zum 50jährigen Bestehen des 
British Council, der Institution, die 
mit Niederlassungen in 81 Landern 
offizielle britische Kulturarbeit lei- 
stet (sät 25 Jahren auch in der Bun- 
desrepublik). findet bis Mitte De- 
zember im Rheinland eine breite 
Veranstaltungsreihe in den Berei- 
chen Kunst, Literatur, Theater, Mu- 
sik und Füm statt. Das Hauptpro- 
gramm läuft in Köln ab, der deut- 
schen Zentrale des British CounciL 
Das gemeinsam mit dem Kölner 
Kulturamt veranstaltete Unterneh- 
men ist im einzelnen in der Bro- 
schüre „Britische Szene“ beschrie- 
ben, das beim British Council, Hah- 
nenstr. 6, 5000 Köln 1, bezogen wer- 
den kann. 

Grünes Licht für 
Pariser VoJksoper 

dpa, Paris 

Der Pariser Stadtrat hat die Än- 
derung des Flächennutzungsplanes 
des Bastille-Viertels einstimmig ge- 
billigt und damit grünes Licht für 
den für kommendes Jahr vorgese- 
henen Begum der Bauarbeiten für . 
eine zukünftige volkstümliche Oper | 
gegeben. Obwohl die Bastille-Oper 
nach wie vor umstritten ist, wurde 
von der sozialistischen Regierung | 
erneut versichert, daß die „Opera de | 
la Bastille“ wie geplant 1989 zu den 
200-Jahr-Feiem der Französischen 
Revolution eröffnet wird. | 

Vera-PiUer-Poesiepreis 
erneut ausgeschrieben 

DW. Zürich 

Nachdem der Vera-Piller-Poesie- 
preis, von der Züricher Literatur- 
Zeitschrift „orte“ mit 1000 Franken 
ausgestattet, in diesem Monat erst- 
mals vergeben wurde (Gewinner 
waren Michael Dublin, Schweiz, 
und Ulrich Johannes Beil, Mün- 
chen), ist der Lyrikpreis fiir näch- 
stes Jahr erneut ausgeschrieben 
worden. Einsendeschluß ist der 15. 
Mai 1985. Unterlagen können ange- 
fordert werden beim orte -Verlag, 
Postfach 2028, CH-8033 Zürich. 
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Friedrich Wilhelm Korff erhält für 
seinen Erzähl band „Auswege“ den 
mit 8000 Mark dotierten Förderpreis 

der Förderungsgemeinschaft der 
deutschen Kunst, der zusammen mit 
der Stadt Karlsruhe vergeben wird. 

Umbrien ist zur Pilot-Region für 
Erdbebenrisiken erklärt worden. In 
Italien sind schätzungsweise 9000 
kunsthistorisch bedeutende Gebäude 
durch Erdbeben gefährdet 
jDie deutsche Nation — eine Uto- 
pie?" ist der Titel des ersten „Offen- 
bacher Gespräches“, das heute im 
wiederaufgebauten Büsing-Paiais io 


einer Runde von Schriftstellern und 
Journalisten stattfindet 
Der Berliner Senat hat grünes 
Licht für die Einrichtung einer Bild- 
hauerwerkstatt gegeben. Anfang 
nächsten Jahres werden die ersten ! 
zehn Künstler in die „Panke-Ballen“ 
im Wedding entziehen. 

Kurt Marschner.der als Opemsän- j 
ger der Hambuigischen Staatsoper j 
von 1949 bis 1975 angehöit hat, starb 
im Alter von 71 Jahren in Hamburg. 

Der Schlagzeuger Shelley Hanne 
ist im Alter von 64 Jahren in Los 
Angeles gestorben 



Ein Mei ster des „Schattenerinnerns" - Zum Tode des Lyrikers Erich Arendt 

Im Exil die Sprache wiedergefunden 

X7 nch Arendt ist tot! Erich Arendt? auf dem planen Gelände des alltSgU- bend für die junge Generation von 
Ei Wenige nur werden -in den Jah- chen Klasse nkampfes in Form von „DDR -Ljrfkem. aber eher Miö- 


Mh seinem Spracfibewußtsein ein Beispiel fih Junge Lyriker in rier 
„DDR**: Erich Arendt (1HO-1984) foto? Brigitte frihhuch 


Es Wenige nur werden - in den Jah- 
ren einer massenhaft verlangten soge- 
nannten Gebrauchslyrik - wissen, 
daß sich mit diesem Namen eines der 
wichtigsten und umfangreichsten 
Werke moderner deutschsprachiger 
Poesie verbindet, das in einer Reihe 
mit den Arbeiten von Hüchel, Eich, 
fVlan Bobrowski und Ernst Master 
gesehen und gewertet werden muß. 
Damit sind zugleich poetologische 
und - wenn auch eher kryptisch als 
offen - politische Positionen genannt, 
die angesichts der Tatsache, daß 
Erich Arendt bis zu seinem Tode in 
der „DDR" lebe, an Bedeutung ge- 
winnen. 

Der 1903 im mecklenburgischen 
Neuruppin geborene Dichter, später 
als Lehrer und Journalist tätig, trat 
1926 in ‘die KPD ein. Zwei Jahre da- 
nach in den Bund Proletarisch-Revo- 
lutionärer Schriftsteller, um kurz dar- 
a»f als Lyriker vorerst zu verstum- 
men, denn es lag ihm nicht, sein poe- 
tisches Vermögen (zuerst ausgewie- 
sen in Herwaith Waldens „Sturm“) 


auf dem planen Gelände des all tag li- 
ehen Klassenkampfes in Form von 
Produkten „operativer Gebrauchsly- 
rik“, also gereimter kommunistischer 
Leitartikel zu verschleudern. 

Erst in der Emigration, die für 
Arendt im März 1933 begann und ihn 
über die Schwäz nach Spanien (Teil- 
nahme am Bürgerkrieg), Frankreich 
und Südamerika führte, fand er die 
Sprache wieder, um sie - angerei- 
chert durch das erzwungene Erfahren 
von Welt im mehrfachen Sinne - nie 
mehr aufzugeben. So ist es, auch nach 
seiner Rückkehr nach Deutschland 
im Jahre 1950, geblieben: Der Enü- 
grant von draußen ging bald in die 
innere Emigration und sprach, wenn 
er ab und zu scheinbar schwieg, mit 
der Stimme spanischer Dichter bei- 
der Kontinente, die er glänzend über- 
trug: Alberti, Neruda, Vallejo, Cemu- 
da, Aleixandre, Asturias, Paz und an- 
dere. 

Seine eigene Poesie, gesammelt in 
Gedichtbänden, wie „Ägäis“, „Zeit- 
saum" und „enlgrenzen“, wurde här- 
ter und kompromißloser, beispielge- 


bend für die junge Generation von 
„DDR “-Lyrikern, aber eher Miß- 
trauen bei den Partei-Germanisten 
hervomifend, die zwar nicht umhin 
konnten, Arendt „hohe sprachliche 
Prägnanz“ zuzugestehen, aber gerade 
deshalb um so ungnädiger auf sein 
Festhalten an den „Traditionen spät- 
bürgerlicher Dichtung“ reagierten, 
weil damit ein „deutlich gesetzter 
ideologiekritischer Akzent“ verbun- 
den sei 

Erich Arendt hat sich von solchen 
Urteilen nie beeindrucken lassen. Er 
gehörte zu den Erstunterzeichnern 
der Pro-Biennann-Petition im No- 
vember 1976, und seine Poesie folgte 
jener Pflicht die in einem Gedicht 
auf Marina Zwetajewa Ausdruck 
fand: „Hinter all dem Verschatteten, / 
Einblick haltend / das genaue Wort“ 
Mit diesem „genauen Wort“ hielt er 
dem genordeten „Prager Frühling" 
ebenso die Treue wie seinem Grund- 
thema: dem leidenden Menschen in 
der Geschichte. 

ULRICH SCHACHT 


* 
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Vom Kreuzzug 
eines jungen 
Brasilianers 

WERNER THOMAS, Joäo Pessoa 

Wenn der ausgemergelte und er- 
schöpfte Mann in den staubigen Dör- 
fern erscheint, eilen die Menschen auf 
die Straße, spenden Applaus oder ru- 
fen aufmuntemde Worte wie: „Weiter 
so, Elizeu, du hast es bald geschafft.“ 
Der Marschierer bedankt sich mit ei- 
nem gequälten Lächeln. „Ich werde 
mein Bestes versuchen“, verspricht 
er. 

Elizeu da Costa Virgulino, 29, 
schleppt zur Zeit ein fünf Meter lan- 
ges Kreuz durch den brasilianischen 
Bundesstaat Paraiba. Er möchte in 
der Hauptstadt Joäo Pessoa den Gou- 
verneur Wilson Braga beeindrucken, 
damit dieser ihm Hilfe leistet Virguli- 
no ist Direktor des Säo Francisco- 
Krankenhauses in der Provinzge- 
meinde Cajazeiras, das vor dem 
Bankrott steht. Er braucht eine mo- 
natliche Unterstützung von umge- 
rechnet 700 Mark, um das Hospital zu 
retten. 

Der junge Brasilianer wurde An- 
fang September landweit bekannt, als 
er sich vor seiner Klinik mit Ver- 
bandsmaterial an das Kreuz hängen 
ließ. 26 Stunden dauerte das Martyri- 
um, dann mußte Virgulino ohnmäch- 
tig und dem Verdursten nahe von den 
Fesseln befreit werden. Nachdem er 
sich von diesen Strapazen wieder er- 
holt hatte, begann der Fußmarsch in 
die 500 Kilometer entfernte Haupt- 
stadt. 

Fünfzehn Angestellte des Hospi- 
tals, Arzte und Krankenschwestern, 
begleiten Virgulino. Sie nennen sich 
„Apostel“ und tragen das Kreuz, 
wenn der Klinik-Direktor über 
Schwächeperioden klagt Ende Sep- 
tember oder Anfang Oktober wollen 
die Pilger ihr Ziel erreichen. 

Das Säo Francisco- Krankenhaus in 
Cajazeiras, 2400 Kilometer nördlich 
von Rio de Janeiro, war vor einem 
Jahr von Virgulino eingerichtet wor- 
den. Es ist das meistbesuchte Hospi- 
tal dieser Region, weil die Patienten 
kostenlos behandelt werden. Die 
Ärzte versorgen zwischen 30 und 40 
Patienten pro Tag. Private Spenden 
finanzierten bisher die Institution, 
der Staat zahlte noch keinen Cruzei- 
ro. 

Paraiba liegt im Nordosten Brasi- 
liens, dem ärmsten Gebiet des Lan- 
des. in dem viele Menschen hungern 
und sterben, weil sie keinen Arzt fin- 
den, der sich um sie kümmert Virgu- 
lino. Krankenpfleger von Beruf, grün- 
dete das Hospital, weil er das bittere 
Los der Bevölkerung lindem wollte. 

Gouverneur Braga hat, wie die mei- 
sten Brasilianer, von dem jungen- 
Mann gehört, der den Leidensweg 
Christi nachvollzieht, um sein Le- 
benswerk zu erhalten. Die Presse im 
ganzen Land berichtet über ihn. Bra- 
ga weiß noch nicht, ob er helfen wird. 
Er will Virgulino jedoch zu einem 
Gespräch empfangen. Das ist mehr, 
als ein „normaler Sterblicher“ in Bra- 
silien je erreicht (SAD) 



Mit „Phoenix“ zu neuen Ufern 

Reederei Kloster nimm t Kurs auf neue Tourismus-Ziele / Super-Kreuzfahrer geplant 


REINER GATERMANN, Oslo 

Die guten Erfahrungen, die er mit 
der SIS „Norway“, der früheren 
„France“, gemacht hat, brachten den 
norwegischen Reeder Knut Ulstern 
Kloster auf die Idee, sich an ein neues 
Kreuzfahrtschiff-Projeki heranzuwa- 
gen, das diesem Bereich der Schiff- 
fahrt bisher unbekannte Dimensio- 
nen gibt Verläuft alles nach Plan, 
wird ab 1988 ein Hotel- und Freizeit- 
komplex die Meere kreuzen, das mit 
seinen 210 000 BRT dreimal so groß 
ist wie die „Norway“ und das statt 
2000 bis zu 5000 Passagiere beherber- 
gen kann. 

Als Utstein Kloster 1980 zum Leid- 
wesen der Franzosen und nicht weni- 
gen skeptischen Kommentaren der 
Branche das größte Kreuzfahrtschiff 
der Welt übernahm, begann er mit der 
Verwirklichung seiner eigenen Ge- 
danken über das Reisen auf dem Was- 
ser. 

In Bremerhaven wurde aus der 
„France“ die „Norway“ und aus dem 
Passagierschiff eine „Resort Destina- 
tion in itself“, ein Schiff auf dem man 
nicht in erster Linie bucht, um ein 
geographisches Ziel zu erreichen, 
sondern das das Reiseziel an sich dar- 
steDt Daß es einen auch noch zu ver- 
schiedenen Plätzen bringt wurde zur 
Nebensache. Das Konzept fand in 
den USA dem bei weitem wichtig- 
sten Markt großen Anklang. Die Ka- 
binen der „Norway“ sind seit Jahren 
ausgebucht 


Aber der norwegische Reeder be- 
gann bald mit der Weiterentwicklung 
des hier begonnenen Konzeptes: „Al- 
le Kreuzfahrtschiffe sind im Grunde 
nur Verbesserungen der alten Atlan- 
tikdampfer, auch sie sind in erster 
Linie Transportmittel“ Die „Phoe- 
nix“ selbst - unter diesem Namen 
läuft übrigens das Projekt - weide 
das eigentliche Reise- und Ferienziel 
sein. Die 5000 Passagiere werden in 
vier Hoteltürmen wohnen, die mei- 
sten in Suite-artigen Zimmern mit 
Balkon. An Bord finden sie alles, was 
man von einem Ferienort erwartet, 
von den Sportanlagen bis zum Thea- 
ter, von Kneipen bis zum Juwelier. 
Statt vierkantige oder runde Swim- 
mingpools wird es gewundene La- 
gunen mit echtem Korallensand, le- 
benden Palmen und Wasserfällen ge- 
ben. 

Die Dimensionen der „Phoenix“ 
stellen alles Bisherige weit in den 
Schatten. Mit ihrer Länge von rund 
380 Metern übertrifft sie die „Nor- 
way“ um 65 Meter, zudem ist sie mit 
75 Metern mehr als doppelt so breit 
(33,5), und ihre Tonnage (210 000 
BRT) übersteigt die des bisherigen 
größten Kreuzfahrtschiffes um das 
Dreifache (70 202). Trotz dieser Maße 
wird es flexibler als die „Norway“ 
sein, die auf Grund ihres 10-Meter- 
Tiefgangs nur in Miami im Kai anle- 
gen kann. Die „Phoenix“ kommt auf 
sieben Meter, sie benötigt keine 
Schlepperhilfe und ist so beweglich. 


daß sie sich um die eigene Achse 
drehen kann. Von hinten sieht der 
Riese wie ein Katamaran au & Durch 
das Heck werden vier Baikassen mit 
Platz für je 500 Passagiere in den 
Bauch des Schiffes fahren, um sie 
dort vor den Fahrstühlen oder beim 
Cafe abzusetzen. Auf Fahrt weiden 
die Boote in Trockendocks liegen. 

Die technischen Tests in der Tech- 
nischen Hochschule Trondheim sind 
sehr zufriedenstellend ausgefallen. 
Jetzt wird in den USA untersucht; ob 
es für die „Pho enix “ auch einen 
Markt gibt Im ersten Quartal 1985 
wird sich die Kloster-Reederei ent- 
scheiden, ob die Idee für fast 900 Mü- 
lionen Mark in die Tat umgesetzt wer- 
den soll Einige Werften halten be- 
reits ein wachsames Auge auf die Ent- 
wicklungsarbeit und wollen dabei 
sein, wenn es um die Auftragsvergabe 
geht Besonders interessiert zeigen 
sich bisher die finnische Wartsflä- 
Werft, der größte Kreuzfahrt-Schiff- 
bauer der Weh, und die deutschen 
Howaldt-Werke. Aber auch japani- 
sche und sudkoreanische Werften 
und norwegische dürften sich um die- 
se attraktive Order bewerben. 

Die Kloster-Reederei ist in der 
Kreuzfahrt bereits die größte. Sie ver- 
fügt jetzt über fünf Schiffe, die 7200 
Passagiere befördern. Verlauft alles 
nach Plan, dürften 1988 mit einem 
einzigen SchifföOOO weitere Passagie- 
re hinzukommen — es kä me wro*ir 
neuen Schiffs-Epoche gleich. 
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Schon das Modell der „Phoenix“ bot mit sechs Motora Läng* ansehnliche Ausmaß«. Völlig nee, die gewaltigen 
Türme, die in natura besonders windschnittig konstruiert sein müssen, um den Stürmen keine Angriffsflächen zu 
bieten. Bild links: Knut Utstein Kloster- der Monn, der ein Mifttardea-Splel wagen wilL FOTOS; ap/sad 

Knut Utstein Kloster - ein Sammler maritimer Superlative 


Der norwegische Reeder Knut Ut- 
stein Kloster sammelt maritime Su- 
perlative: 

• Im Juni 79 kaufte er für umge- 
rechnet 33 Millionen Mark das damals 
17 Jahre alte, wegen Unrentabilität 
stillgelegte französische Luxus-Pas- 
sagierschiff „France“, ließ es auf der 
Hapag-Lloyd-Werft in Bremerhaven 
als „Norway“ zum größten Kreuz- 
fahrtschiff (70 202 BRT) umbauen 
und macht seitdem Gewinne. Als 
„France“ hatte der Luxus liner mehr 
als 60 Millionen Mark Verlust einge- 
fahren. 

• Im August '84 erwarb Kloster für 
umgerechnet 700 Millionen Mark die 


Kreuzfahrt-Reederei „Royal Vödng 
Lines“ (RVL) mit den drei zur geho- 
benen Klasse zählenden Schiffen 
„Royal Viking Sea“, „Royal Viking 
Sky“, „Royal Viking Star“ mit zusam- 
men 84 377 BRT. 

• Mit diesem Erwerb wurde Kloster 
mit seiner eigenen, im US-Bundes- 
staat Florida registrierten Reederei 
„Norwegian Caribbean Lines“ (NCL) 
gleichzeitig Chef der größten Musik- 
dampfer-Flotte der westlichen Welt; 
lediglich die sowjetische Staats- 
reederei Morflot mit ihren zahlrei- 
chen Tochterunternehmen ist schiffs- 
und tonnagemäßig größer. Die NCL- 


Schiffe heißen: „Sunward Et“, „Star- 
ward“, „Skyward“, „Southward“. 

• Dieser Tage fällt die Entscheidung 
über Finanzierung und Bau des bis- 
her größten Luxusschiffes der Weh, 
der mit etwa 250000 BRT vermes- 
senen „Phoenix“. Leiter des Pla- 
nungsstabes ist „Norway“-Kapitän 
Aage Hoddevik (44). Er wurde für die- 
se Aufgabe drei Jahre freigestellt 
Kloster beschäftigt 4000 Angestell- 
te, das Anlagevermögen wird auf um- 
gerechnet 1,86 Milliarden Marie ge- 
schätzt; an Bord seiner bisherigen 
acht Kreuzfahrt-Liner können täglich 
7200 Passagiere Erholung und Frei- 
zeit finden. hkl 



Computer 

ermittelt 


Flügge 


„Dufte Mädchen duften , 
dufte Jungen schwitzen “ 


AP, Hamburg 

Die zwölfjährige Katrin weiß es of- 
fenbar ganz genau. Auf die Frage, was 
für sie ein richtiger Junge sei: „Er hat 
schon das Wilde von einem Mann in 
sich, ist aber noch gebremst“ Katrin 
gehört zu den 1400 Schülerinnen und 
Schülern, die von der Zeitschrift „El- 
tern“ nach ihren Vorstellungen vom 
jeweils „richtigen Jungen“ oder 
„richtigen Mädchen“ gefragt wurden. 
Die im Oktoberheft veröffentlichte 
Auswahl der Antworten zeigt daß 
sich schon bei den sieben- bis 
14jährigen Kindern das traditionelle 
Büd von den Geschlechtern festge- 
setzt hat 

„Er ist starte und manchmal sogar 
klug“, meint die 13 Jahre alte Daniela. 
„Er ist dauernd unruhig, weil er von 
Natur aus so gebaut ist wie die männ- 
lichen Here in der Natur, zum Bei- 
spiel ein Büffel oder ein Stier.“ Dar- 
um müßten die Mädchen sich auch 
vorJungen in acht nehmen, „weil die 
rücksichtslos rangehen“, verkündet 
die Schülerin. Die elfjährige Jutta: 
„Ein Junge darf keine glatte Haut 
haben. Man muß sehen, daß er mal 
einen Bart bekommt Auch wenn 
Pickel nicht gerade schön sind, wir- 
ken sie doch irgendwie sehr männ- 
lich." 

„Ein richtiger Junge muß nachts 
ohne Angst über den Friedhof gehen 


können“, verkündet die zehnjährige 
Elke. 

Die Antworten der Buben passen 
ebenso in die traditionellen Denkmu- 
ster. „Ein richtiges Mädchen be- 
nimmt sich wie eine Mutter, weü es ja 
später auch für die Kinder und die 
Familie sorgen muß“, so der zehnjäh- 
rige Ulrich. Jürgen, elf, meint zu der 
Frage nach seinem Mädchenbild: 
„Ein Mädchen muß ganz anders sein; 
es muß das Weibliche ausstrahlen.“ 
Empört fügt er hinzu: „Manche Mäd- 
chen ziehen sich an wie Jungen und 
reden auch so.“ 

Schon der achtjährige Thorsten 
weiß vom „richtigen Mädchen“, es 
„ist gut zu kleinen Kindern, paßt auf 
seine Geschwister auf, hilft bei den 
Hausaufgaben und der Mutter beim 
Geschirrspülen“. „Ein richtiges Mäd- 
chen macht sich gern schön. Aber 
nicht so, wie die Eltern es wollen, 
sondern etwas frecher. Es zeigt, was 
es hat“, meint der 13jährige Markus. 
Dieter (14) befaßt sich mehr mit Ge- 
fühlen, wenn er sagt „Ein richtiges 
Mädchen ist dauernd am Schwär- 
men. Es verehrt immer irgendje- 
mand, und wenn es ein Pferd ist" 
Das Rollenbild vom jeweils anderen 
Geschlecht hat der 12jährige Jochen 
so zusammengefaßt „Dufte Mädchen 
duften, dufte Jungen schwitzen!“ 

HARTMUT HESS 


WETTER: Heiter 


Wetterlage: Ein vom Mittelmeer nach 
Deutschland gerichteter Hochkeil be- 
stimmt vorübergehend das Wetter. Ab 
Samstag setzt sich wieder wolken- 
rciche Meeresluft durch. 
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Vorhersage für Freitag: 

Im Nordwesten zunächst stark be- 
wölkt und gelegentlich etwas Regen, 
später auflockernde Bewölkung und 
trocken. Sonst heiter und nieder- 
schlagsfrei. Höchsttemperaturen im 
Nordwesten nabe 15, sonst um 18 Grad. 
Nachts von Westen her aufkommende 
Bewölkung, zeitweise Regen. 
Tiefsttemperaturen 13 bis 10 Grad. 
Weitere Aussichten: 

Wechselnde Bewölkung, zeitweise 

schauerartiger Regen. Temperaturen 
wieder etwas zurückgehend. 
Temperaturen am Donnerstag, 13 ühn 

30° 


Frankfurt 

Hamburg 

List/Sylt 

München 

Stuttgart 


Amsterdam 16° Paris 14° 

Athen 24“ Prag 10° 

Barcelona 23° Rom 18° 

Brüssel iz° Stockholm 11* 

Budapest 11“ Tel Aviv 2T 

Bukarest 17° T unis 28° 

Helsinki 11“ Wien 12“ 

Istanbul 22 ° Zürich 12° 

Sonnenaufgang« am Samstag : 7.19 
Uhr, Untergang: 19,04 Uhr; Mondanf- 
gaag: 13.08 Uhr, Untergang: 21.13 Uhr 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Wies’n-Napoleon marschiert Richtung Waterloo 


Kopenh. 

ir 

Las Palmas 

25* 

London 

15° 

Madrid 

16° 

Mailand 

18“ 

Mallorca 

23“ 

Moskau 

10° 

Nizza 18" 

Oslo 10° 

Paris 

14" 

Prag 

10° 

Rom 

18“ 

Stockholm 

11* 

Tel Aviv 

27° 

Tunis 

26* 

Wien 

12" 

Zürich 

12“ 


PETER SCHMALZ, Mönchen 
Was da in den ersten Tagen des 
diesjährigen Oktoberfestes auf der 
Theresien wiese geschehen ist, emp- 
findet Münchens Fremdenverkehrs- 
direkter Heinz Strobl als „absolute 
Rufschädigung“. „Stocksauer,“ ist er. 

Wacker, der Mann, mag der 
Wies'n-Gast denken, der vor seiner 
Maß sinniert, warum erst pim» 30 
Man n starke „Bier-Polizei“ den 
Schenkkellnern die Kunde vom rich- 
tigen Einschenken vermitteln konn- 
te. Oder der an einem Hähnchen 
knabbert und darüber na c hdenkt, 
wieviel schlechter das Hendl 
schmecken könnte, falls noch immer 
die ille galen ausländischen Küchen- 
helfer ihre Finger am Spieß gehabt 
hätten, von denen die Polizei just 
eben 23 bei einer Razzia ausgerechnet 
in der Küche des Wirte-Sprechers 
Richard Süßmeier entdeckt hat 
Stocksauer sind deshalb jetzt viele. 
Am meisten aber Süßmeier selbst, 
seit 1957 Festwirt vom Armbrust- 
schützenzelt, seit 15 Jahren pointen- 
reicher Sprecher der Wirte und seit 
dieser Woche der erste unter ihnen, 
dem noch während eines laufenden 
Oktoberfestes der Entzug der Kon- 
zession droht. „Ich bin mir Immer 


Schuld bewußt und lasse mir meine 
Berufsehre als Gastwirt nicht langer 
weiter abschneiden“, sagt der in und 
um München mit drei weiteren Loha- 
len erfolgreiche Gastronom, der sich 
selbst einmal als „Karriere-Mixtur 
aus Katholik und Bayern mit CSU- 
Ausweis“ beschrieben hat 

Schon die Sache mit den 198 Maß, 
die nach den Be- 
obachtungen eines 
Bier-Polizisten aus 
einem 152-Liter- 
Faß g ezapft sein 
sollen (WELT vom 
25.9.), sei nicht 
korrekt, sagt Süß- 
meter und legt die 
eidesstattliche Er- 
klärung eines Kas- 
sierers vor, wo- 
nach in der fragli- 
chen Zeit 30 bis 40 
Radiennaß abge- 
füllt wurden, die 
hrirawTTtlic h 2 UT 

Hälfte aus Limo- 
nade bestdien. 

„Das muß dem 
Zähler entgangen 
sein", meint der Wta’u-Spr« 
Wirt und forderte 


| 

Ji 


den Münchner Kreisverwaltungsrefe- 
renten Peter Gauweiler, der ihn zu 
4000 Mark Buße verdonnert hatte, 
zum Öffentlichen Widerruf auf 

Hatte der Wirt, der sich wegen 
Wuchs und Aussehen gerne als 
„Wies’n-Napoleon“ bezeichnen läßt, 
am Bier schon kräftig zu schlucken, 
so droht er sich an den Vorgängen um 
die illegal in seiner 
Zeh-Küche be- 
schäftigten" Ar- 
beiterendgültigzu 
verschlucken. 

Auch hier iuhlt 
sich der Wirte-Na- 
poleon unschul- 
dig, scheint ab«" 
dwinnch seinem 
Waterloo bedenk- 
lich nahe. Keinen 
der Leute habe er 
selbst eingestellt, 
sich auf seine 
„rechte Hand* ver- 
lassen. Es ist auch 
seit Jahren ein of- 
fenes Geheimnis, 
daß die Wies’n- 
Wirte für die 16 
Wtes’u-tpradMf Sßßfltoier. Festtage nur 

foto: w. kraus schwer ausrei- 


chend Personal finden. Von derüber- 
fbnderten Arbeitsvermittlung fühlen 
sie sich dabei regelmäßig im Stich 


Dennoch: Richard Süßmeier muß 
die Verantwortung übernehmen. Und 
die Konseq ue n ze n können für ihn 
und seine Famili e (seine Ehefrau 
stammt aus der traditionreichen 
Brauerfamilie Pschorr) schmerzhaft 
sein. Unter Münchner Stadträten, de- 
ren Wirtschaftsausschuß die Zelt- 
Konzessionen vergibt, gibt kaum 
noch einer dem Wirt eine Chance, das 
175. Oktoberfest im kommenden 
Jahr in dieser Position zu erleben, 
obwohl Süßmeter in den Jahren zu- 
vor Unschätzbares für das positive 
Image des Festes geleistet hatte. Das 
Rathaus leitete inzwischen sogar ein 
„gaststättenrechtliches Verfahren“ , 
ein, das ihn die Fortführung des Zel- 
tes noch in diesen Tagen und später 
auch die Konzessionen für seine wei- 
teren Lokale kosten konnte. 

Stocksauer ist auch Münchens ; 
Bürgermeister Zehetmeter - auf sei- 
nen Fremdenverkehrsdirektor. Jetzt 
muß auch der redselige Strobl was 
runterschlucken. Er wurde vom Vor- 
gesetzten zum Schweigen verdon- 
nert 


Unfaliflüchtigen 

AP.KSte 

Emen ungewöhnlichen Vtätafier 
j landete die Kölner Polizei bei der 
| Aufklärung einer UnfallfluchL Nach 
I Überprüfung sämtlicher 21 407 m der 
Domstadt zugelassenen Fahrzeuge 
vom Typ VW Golf fanden die Behör- 
den der. flüchtigen Halter eines Un- 
fallwagens heraus, der drei spielen, 
den Kinder verletzt hatte 
Der als Halter ermittelte 75jähngt 
Rentner legte sofort ein Geständnis 
ab. Mit Hilfe der wenigen Angaben 
über das Fahrzeug stießen die Unfall. 
Sachbearbeiter beim Flensburger 
Kraft fahrt bundesamt unter den IUI 
ner Golf- Besitzern auf einer zwei Ki. 
lometer langen Compulerlisteaofden 
75jährigen. Andern Fahrzeug wurden 
noch Spuren des Unfalls entdeckt 
Gegen den Mann wurde Anzeige we- 
gen gefährlicher Körperverletzung 
und Unfailflucht erstattet. 

Busfahrer: 2,95 Promille 

SAD. Lyra 

Volltrunken war ein Franzose, der 
einen mit 50 Kindern besetzten 
Schulbus lenkte. Anfangs fanden es 
die Schüler auf der Heimfahrt herr- 
lich, daß der Bus mit hoher Ge- 
schwindigkeit durch die Straßen von 
Lyon brauste, bis es krachte. Danach 
stellte sich heraus, daß der Fahrer 
2,95 Promille hatte. Er wurde werhaf- 
’ let. • • 

Autobahn-Sperre 

AP, München 
Die Autobahn A 5 Frankfurt-Base! 
wird wegen Bauarbeiten am Wochen- 
ende zwischen EttlingeaKaris- 
ruh&Rheinhafen und Rastatt in bei- 
den Richtungen 18 Stunden lang für 
den gesamten Verkehr gesperrt Die 
Sperre beginnt Samstag. 16.00 Uhr 
(Sommerzeit) und endet Sonntag, 
9.00 Uhr (Normalzeit). 

Lob für Omas Suppe 

SAD. Reebester 
Den Wert der Hühnersuppe nach 
Großmutters Rezept als Mittel gegen 
Erkältungen, Husten. Schnupfen und 
Kopfschmerz hat jetzt die welt- 
berühmte Mayo-Klimk bestätigt Ei- 
ne soiche heiße Hühnerbrühe, gut ge- 
würzt und mit Nudeln sowie Gemüse 
versehen, sei gegen derartige Krank- 
heitserscheinungen durchaus zu 
empfehlen, heißt es in einer Verlaut- 
barung der Klinik. 

Torero getötet 

rtr, Cordoba 
Der populäre spanische Torroro 
Francisco Rivera ist am Mittwoch, 
dem letzten Kampftag der Saison, 
ums Leben gekommen. Der unter 
dem Namen „Paquirri“ bekannte 
Kämpfer wurde dreimal von dem 
Stier auf die Hörner genommen und 
wie eine Stoffpuppe durch die Luft 
geschleudert. Die Nachricht vom To- 
de „Paquinis“ wurde von den Medi- 
en in Sondermeldungen verbreitet. 

Fliegender Pols 

dpa, Saarbrücken 
Autobahnfahrer, die ständig auf 
der linken Spur rasen, kommen mit 
ihrer Pulsfrequenz ebenso wie For- 
mel I-Rennfahrer auf 180. Darauf hat 
gestern der Direktor des Instituts für 
Arbeitsphysiologie der Technischen 
Universität München, Professor Wolf 
Müller-Lim m roth . bei einem ADAC- 
Forum in Saarbrücken hingewiesen. 
Bei solchen Pulsbeschleunigungen 
könne eine Verschlechterung der 
Sauerstoff- und Nährstoffversorgung 
des Herzmuskels ein treten, warnte 
der Wissenschaftler. 

Köln unter der Lupe 

dpa. Köln 

Der Kölner Raum und das Gelände 
um den badischen Kaiserstuhl sind 
die beiden deutschen Regionen, die 
bei dem nächsten amerikanischen 
Shuttle-Flug am 5. Oktober mit Ra- 
darstrahlen auf ihre Bodenbeschaf- 
fenheit und Vegetation untersucht 
werden sollen. Dies teilte die 
Deutsche Forschungs- und Versuch- 
sanstalt für Luft- und Raumfahrt 
(DFVLR) gestern in Köln-Porz mit 

ZU GUTER LETZT 

Bochumer Uni züchtet vom Aus- 
sterben bedrohte Haihaffen, meldete 
dpa. Man dachte eigentlich, gerade 
sie liefen in Hülle und Füße herum. 


DIT-Spezialität: 

DTFTECHNOLOGIEFONDS 

Zukunftswerte 


Fähigkeit und Kraft zur Innovation bestim- 
men die Zukunft moderner Volkswirtschaften. Sie 
stärken die Produktivität durch die Entwicklung 
neuer Fertigungstechniken und lassen neue Pro- 
dukte entstehen. Die Bereitschaft in Forschung 
und Entwicklung zu investieren, zahlt sich also aus. 

Kaufen Sie Anteile des D1T-TECHNO- 
LOG1EFONDS. Er erschließt ihnen den wirtschaft- 


lichen Erfolg des technologischen Fortschritts 
durch Beteiligung an Gesellschaften aus dem 
Bereich der Technologie, die ein überdurchschnitt- 
liches Ertragswachstum erwarten lassen. 

Das hohe Maß an Spezialisierung stellt 
besondere Anforderungen an die sorgfältige Aus- 
wahl der richtigen Wertpapiere. Mehr als 25 Jahre 
Erfahrung in der Wertpapieranlage und ein umfas- 


sendes weltweites Informationssystem sprechen 
für den DU. 

Der DIT-TECHNOLOG1EFONDS wendet 
sich an bewegliche Anleger. Ihr Gesprächspartner 
bei der Dresdner Bank, der HYPO-BANK, der BHI 
oder der Westfalenbank berät Sie gern. 

DIT DEUTSCHER INVESTMENT-TRUST, 
Postfach 100736, 6000 Frankfurt 1 



DIT-GESELLSCH AFTER: DRESDNER BANK UND HYPO-BANK 
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Der rechte Schlemmer- 

Spaß für Atlas 1985: 

Anfänger: Hinweise 
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In Spessart zflMt zu 


WossancktSssam DaatscUaads 


FOTO: HORST MUNZIG 


A u&teben! Polizei “ und JDi die- 
ser Luft kannst du schlafen ?" 
Jakopp in einem neuen An- 
zug greulich anms ehen, Kärtchen 
die Zähne fletschend und grinsend in 
einem Gemisch von falschem Hohn 
und Schadenfreude. Die seit einem 
Jahr angesagte, organisierte, verabre- 
dete , immer wieder aufgesebobene 
und endlich zustande gekommene 
Fußtour beginnt Du großer Gott- 

So brachen am 9. 9. 1927 drei ge- 
setzte Herren von Würzburg aus aut 
die Juristen Hans Fritsch, Dr. Erich 
Danehl und der 37jährige Dr. Kurt 
Tucholsky - auch er nicht nur 
Dr.jur., sondern zugleich einer der 
bekanntesten Journalisten und 
Schriftsteller der Weimarer Republik. 
Von ihm ist uns diese Fußwanderung 
- mehr oder weniger getreulich - 
überliefert worden: „Das Wirtshaus 
im Spessart** erfreute zwei Monate 
später die Leser der „Vossischen Zei- 
tung“. Und selbst heute liest sich das 
Tagebuch der Zech- und Wandertour 
so frisch, als sei ihan dabeigewesen. 

Nachdem wir uns diese Gesc hichte 
jahrelang vorgelesen hatten, Strecken 
daraus zitieren konnten und der möp- 
selnde Wein in unseren Sprachschatz 
überging, war es bei uns in ei n e m 
Spätsommer gut ein halbes Jahrhun- 
dert später auch soweit* Wir wollten 
die Strecke abfahren und an einigen 
Stationen sehen, was von diesem 
weinseligen Bericht noch (wieder-) 
zuentdecken war. 

Mit dem Rad natürlich. Denn im 
Sonntagsstaat wie die drei Herren - 
im Anzug, mit Weste, Uhrkette über 
dem Embonpoint, hochgeschlosse- 
nem Kragen und Schlips - wollten 
wir die Zeit nicht verbringen. 

Mit dem Zug ging es von Hannover 
nach Würzburg, dort allerdings gibt 
es das von Tucholsky als Nachtquar- 
tier gewählte Gasthaus „Weißes 
Lamm“, später „ L amml e , Hotel in 
Franken“, schon seit über zehn Jah- 
ren nicht mehr. Den Steinwein hinge- 
gen, der sich wie ein weiß-roter Faden 


durch Wanderung und Erzählung 
zieht, den gibt es noch. Sn Stem- 
weinp&d fuhrt über vier Kilometer 
durch den Würzburger „Stern* (90 
Hektar) , wnm sonnendurchglühten 
Kalksteinhang mit einer der ältesten 
Weinlaß gn F rankens. - 

Abgefüllt wird der Wem in den ty- 
pischen bauchigen, Bocksbeutelfia- 
schen - seit Beschluß' des 

Stadtrates von 1726 übrigens, der sich 
damit vor Wempanschem schützen 
wollte. Uns schmeckt der Wein vom 
Stein wie schon Tucholsky: Schade, 
daß man einen Wem nicht strezchein 
kann. 

Von Würzburg aus radelten wir im 
Maintal über Eibelstadt („Ebelstäd- 
ter Kartäuser") nach Ochsenfiut, um 
bei der Rathausuhr beim Glocken- 
schlag sechs zu sehen, wie die Apo- 
stel ihre Köpfe berausstreckten, die 
Bullen gegeneinander ahBefen und 
der Tod mit der Hippe nickte. Aber 
damit war es nichts. Das 1499 einge- 
weihte Rathaus mit st e i n e rn er Au- 
ßentreppe und dem ehrwürdigen 
Uhrtunn in der Mitte wurde gerade 
renoviert Ein paar Viertele - nicht 
„Fünftele“ - im Gasthof Storchen 

oT,*c/»haffigfcpn uns. 

Am nächsten J*— — — 
Morgen über den 
Main und auf einer „ ._ 

verkehrsarmen Asctefleriiiug 

Straße am Fluß ent- M Ä 

lang durch das ver- gp’W 

schlafene Fräcken- 
hauwi ins über Ja 

1000jährige Sulz- % 

Seid. 1 

Eine Stadt wie ei- B 

ne Kinderburg: B J 

Wehrmauern, be- nv V 

wohnte Türmchen, ^ t 

Hoppelpflaster und g t 

das wuchtige Rat- / 

haus von 1609. Wob- 
nen mochte ich im 
Nachtwächterturm, 
inmitten des Stadt- iwreenoe 

mauer. L 

Am meisten aber mmm 


beeindruckte uns in dieser Stadt der 
21 Türme eine von sieben Gastwirt- 
schaften. In dieser „Ratsstube Lorenz 
Starte ÄavSohn“ wurde nämlich am 
Samgtpg vor dam 1 . Advent 1953 mitti 
ersten Mal die Bratwurst meterweise 
serviert Der Rekord steht seit August 
1965 auf 4^10 Meter, die eine Person 
ganz aReän verdrückte. Das „Geburts- 
haus der IfetednaiwuTSt'* Über soll 
im selben Sulzfeld das Gasthaus zum 
„Goldenen Löwen“ sein, ein "Streit, 
den wir als Preußen nicht schlichten 
möchten. 

Ohne Bratwurst, aber mit einem 
Wem intus, steuerten wir Iphofen an, 
keineswegs mehr ein ganz veeschtofe- 
nes Nest, mit sehr aufgeregten Gän- 
sen auf den Straßen, alte n Häusern, 
einer begrasten Stadtmauer, wie Tu- 
cholsky es schilderte. Der über- 
nachtete im Hotel ZehegtkeHer, auch 
damals daaerste Haus am Platze. Uns 
war das 1486 erstmals urkundlich er- 
wähnte Haus zu nobeL Aber im idylli- 
schen Irmenhof hinter dem schmie- 
deeisernen Tor heßen wir uns ein be- 
schlagenes Weinglas T >ach an- 
dern kommen, bis wir den richtigen 
Wein gefunden hatten. Am nächsten 


Morgen war uns der Name gerade 
dieser Sorte leider entfallen. 

Volkach, Dettelbach, Prichsen- 
stadt -jeder Ort für sich ist eine Reise 
weit — wurden gestreift, und es ging 
über ‘ Weitheim, Kreuzwertheim, 
Stadtprozelten den Main egüang auf 

der Nib eliingprigtraß p nach Milten. 

bog. Hier tmd da; Donnerstag. Ckoße 
Disknsskm^öb ihän eine Wmzerin 
winken kann: Miltenberg, Mespeh 
brunn und Heiligenbrücken: verges- 
sen. 

Wer weiß, ob da der Wem die 
Schuld trägt Wir strampeln uns zwar 
nicht die Seele aus dem Leib, doch: 
die Straßen längs der Müsse ohne 
Radwege sind trotz faszini e r e nder 
Landschaft und intakter Orte nicht 
ideaL So freuten wir uns auf den Na- 
turpark Bayerischer Spessart, gelockt 
von Tucholsky TJchtemu, Sonn- 
abend. Die Perle des Spessarts . 

Schon der Weg dorthin auf schma- 
len, wenig befahrenen Straßen durch 
Wälder, Lichtungen, Forste ist nicht 
■rnmai schweißtreibend und ein Ge- 
nuß: Wenn Tandsrhaf t Mngflr manht* 

Dies ist ein deutsches Streich- 
quartett. Das eigentliche „Wirtshaus 
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Ausflugstip: Burgengolf: 
Museum für Land und 
Weinbau in Leute an der 


Oppenheim 
am Rhein 


türkischen 

Riviera 
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Keinen Reisebericht 
im üblichen Sinne, eher 
launige Eskapaden und 
Gedankensplitter zutm 
Thema Wandern und 
Zechen hatte Kurt 
Tucholsky im Sinn, 
als er „Das Wirtshaus 
im Spessart“ verfaßte. 

Die Reise-WELT wandelte 
auf den Spuren des Dichters 
von Gasthaus zu Gasthaus. 



„Schade, daß 
man Wein nicht 
streicheln kann“ 


Stehprazstan 


Weitem* 


DeOdbadi 


Sufefett 


(IShmbefB 


n__L > i 

tflwsan 


Qd &atfcpt l 


Frickenhausen 


im Spessart“ lag zwar im nahen Rohr- 
brunn, Tucholsky aber versetzte es 
narh Tjnhtena u. Es ist der Gasthof 
„Hochspessart“ mit der immer noch 
r strengen Steindachhnie wie vor über 
| 50 Jahren. In dm- alten, dunklen 

’ Wirtsstube saßen die Wanderer auf 
der kargen BanV und lipfipm «rinh 
i Wein kredenzen, der lwHw — nanh 
i rttm Korben schmprirt- Darüber 
. kommt es zu einem kleinen Disput 
der Durstigen mit den Wirt, der rieh 
drohend nahte: Er weiß schon, was 
, ihm blüht Und redet in Zungen, ganz 
schnell „Wo ist der Korks? Erst muß 
ich den Kodes haben! Zuerst den 
j Korks!" Der Jforks" wird ihm ge- 
reicht - er beriecht Um, er schnüffelt 
t an der Masche, er trinkt den Wein 

srhmerkt ab * man kann es än 

l seinen Augen sehen, in denen seltsa- 
. me Dinge vorgeben. Urteil: Jch bah’ 
gk>i rh gesehen, daß die Herren keine 
Bocksbeuteltrinker sind! Der Wein ist 
x gut" Berufung.. „Der Wein istgut ,M 
t -Revision. ..*'.. ist gut' 4 * Raus . 

Der Wirt F rie d ric h Huldenreich 
: Wucherer, gelernter Braumeister, 
- korpulent, mit wuchtigem Kopf und 
s Gericht, weißem Sc hnüre - und Kinn- 

hart, ein trinkfester, 

— — ■ freundlicher Pol- 

terer, urwüchsig 
und imposant Os- 
^ kar Rummel, ehe- 

maliges Mitglied des 
a 5 ■ bayerischen Landta- 

ges, legte in der im 
ursprünglichen Zu- 
stand erhaltenen 
Wirtsstube eine klei- 
PrfchM Moatii ne Tucholsky-Ecke 

JL an. Hier also wurde 

das „Möpseln“ er- 
I* fanden, und die 

' Viertele in der Gast- 

stube sind uns fast 

heilig » Handlung 

, . . Der Tag steht un- 

9** ter einem gu ten 

Stern: Auf der Fahrt 
von Lichtenau nach 
MnnrfftWELTi Marktheidenfeld 


mitlang des Flüßchens Hafenlohr 
rollt das Rad von selbst kaum Autos, 
schattige Waldstraßen in spätsom- 
meriieher Hitze. EnPrivatfbretistfür 
Manö ver gesperrt; als wir mwnHiifhp 
Pamghdkamen durch enge Gassen 
rumpeln sahen, wußten wir, warum. 
Das aber sollte nur rin Vorgeschmack 
gewesen sein. 

Zunächst jedoch hatten wir - zum 
ersten Mal - Schwierigkeiten bei der 
Quartiersuche. Zwischen Markthei- 
H»nfelri lind Kadstadt gab es lr»in»n 
Gasthof, keine Pension, die uns halb- 
wegs zusagte und am* geöffnet war. 
Nirgendwo haben wir schlichtere 
Häuser gesehen. In die dunklen, nied- 
rigen Wirtsstuben verlaufen sich kei- 
ne Touristen- Erschließen könne man 
sich den Markt- Midi nicht, zu arm sei 
man dran. Also Karistadt, gegründet 
Anfang des 13. Jahrhunderts mit viel- 
fältiger Architektur dar letzten 500 
Jahre. 

Am näphgten Morgen wollten wir 
in Richtung Schweinfirrt weite. Als 
uns aber Panzer auf einem Waldweg 
in »miiiw qphtlipW Kurve mit TVm. 
po entgegenkamen und wir uns nur 
nn*»h mit Sprung in den Gra- 
ben retten kon n ten , dann noch ein 
MG-Nest Übungsmunition zum Spaß 
über unsere Köpfe knallte ließ, hat- 
ten wir die Nase voü Entnervt gaben 
wir auf: an Panzerschlangen, ge- 
schwärzten Gesichtem vorbei anf 
durch Mflitaifehraeuge lä d i er ten , ver- 
dreckten Straßen, von Kettenfahrzeu- 
gen umgepflügte Felder zur Seite, 
ging es nacb Würzburg. 

Etwas aus dem Takt geraten, brin- 
gen uns die Steinweme im ehrwürdi- 
gen Bürgerspital wieder ins Lot Und 
wir schlendern über die Mafrihriinirp, 
um zu sehen, ob der Pfennig zu Fu- 
ßte des Nepomuk noch daliegt, mit 
dem Kurt Tucholsky 1927 die Ehr- 
lichkeit des Heiligen und der Bevöl- 
kerung hatte prüfen wollen. Wir leg- 
ten einte neuen Pfennig hin, und nun 
liegt . er wohl noch heute da . . . 

ANDREAS GERBER 



NACHRICHTEN 


Umsatzplan im Sommer 

Aus einer repräsentativen Unter- 
suchung des Deutschen Reisebüros 
(DER) geht hervor, daß im August 
Qm Ver g l eich zum Vorjahresmonat) 
in den Kassen der Reisebüros ein 
Umsatzplus von 8ß Prozent zu ver- 
zeichnen war. Dabei fo gen die 
„Vermittelte Touristik“ (plus 12,6 
Prozent) und die Linienflüge (plus 
Prozent) an der Spitze. Auch der 
Gesamtumsatz der ersten acht Mo- 
nate hegt gegenüber dem Ver- 
gleichszeitraum des vergangenen 
Jahres um 5,9 Prozent höher. 

Shanghais Airline-Plane 

Shanghais Bürgermeister Wang 
Daohan wiQ zusammen mit auslän- 
dischen Investoren eine eigene Air- 
line gründen. „Die Staatslme 
nimmt für sich in Anspruch“, so das 
Stadtoberhaupt, „die schlechteste 
Airline der Welt zu sein.“ Der staat- 
lichen Fluggesellschaft könne nur 
durch Wettbewerb auf die Sprünge 
geholfen werden. Vor allem kom- 
men als ausländische Helfer ™h 
K apitalgeber internationale Flugge- 
sellschaften in Frage, da sich mit 
diesen ein „gewinnbringender 
Flugbetrieb“ aufbauen lasse. 

"Wintercamping 

Nach Schatzung des Deutschen 
Camping-Club weiden die rund 800 
wetterfesten Camps in diesem Win- 
ter 15,6 Millionen Übernachtungen 
whiwi- Gegenüber der letzten Sai- 
son würde dies einen Zuwachs von 
rieben Prozent bedeuten. Der 
Münchner Verein begründet den 
Boom mit den preisgünstigen Tari- 
fen - rie sind gegenüber dem Vor- 
jahr gleichgeblieben - und der 

„nClieP RgisfrmnhiTnwElli»‘ > 

Bio-Kreuzfahrten 

Zum zweiten Mal bietet ein baye- 
risches Unternehmen (Bio-Reisen, 
8959 Hopferau) im kommenden 
Jahr „Bio-Kreuzfahrten“ an, bei de- 
ute die Passagiere zwar auf Fisch 
und Fleisch, nicht jedoch auf ab- 
wechslungsreiche lfenü« verzich- 
ten müssen. Der Reiseveranstalter 
zählte in dieser Saison schon etwa 
800 Gäste und rechnet im nächsten 
Jahr mit knapp 2000. Die „Vollwert- 
emähnmg“ wird noch dadurch un- 
terstütz daß auf See kem hochpro- 
zentiger Alkohol aasgeschenkt wird 
und nicht geraucht werden darf 


WÄHRUNGEN 


Ägypten 1 Pflrnd 2,75 

Belgien 100 Franc 4JJ9 

Dänemark 100 Kronen 28.25 

Finnland 100 Fmk 49,00 

Frankreich 100 Franc 33,50 

Griechenland 100 Drachmen 2jK> 

Großbritannien lPfiud 3,87 
Irland 1 Pfund 3,15 

Israel 1 Schekel 0,012 

Italien 1000 Lire 1,67 

Jugoslawien 100 Dinare L90 

Luxemburg 100 Franc 4^99 

Malta 1 Pftind 6,70 

Marokko 100 Dirham 33,75 

Niederlande 100 Gulden 89,75 

Norwegen 100 Kronen 35,25 

Österreich 100 Schilling 14ß5 

Portugal 100 Escudos 2,35 

Rumänien 100 Lei 5,25 

Schweden 100 Kronen 36,00 

Schweiz 100 Franken 222,75 

Spanien 100 Peseten lß6 

Türkei lOOPfünd 1,10 
Tunesien 1 Dinar 4,15 

USA 1 Dollar 3,09 

Kanada 1 Dollar 2,37 


Dresdner Bank AG. Basen (ohne Gewttri. 



Ihr Flug in die Sonne für nur 998,- DM. Zum flieg & spar-Tarif 

mit Iberia auf die Kanarischen Inseln. 





* 

J 


Fliegen Sie den grauen Tagen einfach davon. Ab November 
gibt es bei Iberia den besonders günstigen flieg &spar-Tanf- 
Iurnur998- DM auf die Kanarischen Insein. 1m Winterhalb- 
jahr mit verlängerter Gültigkeit für Ungzeiturlauber: ohne 

Natürlich fliegen Sie per Linie und genießen den vollen Ser- 


vice einer internationalen Airline. Sie sind unabhängig von 
Gruppen und bestimmen Ihren Reisetag selbst Packen Sie 
schon mal die Koffer, es geht täglich los:. . 

Buchen Sie bei Ihrem nächsten IATA-Reisebüro oder direkt 
bei Iberia. Dort erfahren Sie auch alles über die weiteren 
flieg &s par-Ziele in Spanien. 


Fr., Sa,, So. 

Di., Fr. 

Mo., Mi., Fr., Sa. 
Di., Do., So. 


Frankfurt - 
Frankfurt - 
Düsseldorf - 
Düsseldorf - 


Teneriffa 
Las Palmas 
Teneriffa 
Las Palmas 


ibkriaMSS 

IN TCRNA DON Al «MlWfS Of SPAM 

Die Sonnenländer-Experten 




> 
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THEMA NR. 1 

^^MSUNDHBT 

KONSEQUENZ 


WORISHOFEN 

A ^ Geburftsstätte der Kneippkur 

eUP Herz / Kreislauf — Nerven — Atemwege — Rheuma — 

W Stoffwechsel - Zustande nach Operationen 

Kurdirektion, Tel. 082 47/ so di |H e al für Vorsorge und Genesung 

Pf. 1443. 8939 Bad Wörishofen U WIW a a 


Wer die optimale Kneipp-Kur erleben 
will, kommt an Bad Wörishofen nicht 
vorbei. Das beliebte und erfolgreiche 
Heilbad ist mit dem neuen Kurhaus 
noch attraktiver für alle Jahreszeiten 
geworden. 

Und hier stimmt das Preis-Leistungs- 
Verhältnis: Hoher Komfort, anspruchs- 
volle Therapie und ein reichhaltiges 
Angebot für Sport und Freizeit zu maß- 
vollen Preisen; Ganzjährig günstige 
Pauschalarrangements für Kuren und 
zum „Kennenlernen". Fordern Sie den 
neuen 116-seitigen Farbkatalog Bad 
Wörishofens an! 



Kiieippsanatorium 

Jakobshof 


IM 

ALLGÄU 


8939 Bad Wörishofen - Kneippsanatorium — Jakobshof — Telefon 08247/5081 — 70-Bettenhaus mit Hotel 
Atmosphäre — alle Kneippenwendungen Im Haus — Hallenbad — Fftneßraum — ParkgeUnde mit Weiher — alle 
Diäten - Regenerationskuren - beihltfeföhig anerkannt — Hausarzt für Naturheilverfahren und Homöopathie — 
ganzjährig geöffnet - auch Weihnachten und Neujahr — Bitte fordern Sie unseren Prospekt anl 



Das sympathische Hotel mit der persönlichen Betreuung.' 
Tennisplätze, Tennishalle, Hallenbad, Sauna, Solarium, med. 
Bäder, Kneipp, Schrotti, Zeiltherapie, beihiffefähig, kein Kur- 
zwang, 8999 Scheidegg, Tel. 08381/30 41 

Rttrra Kurhotel Scheidegg 

und Sanatorium 










Herb£Hfirien + Tennis vom 22. 9. -32. i0 1984 

Rulen Sie doch einlach an. Wir Inform ieren überunsere attraktiven Angebote, 
Z-B.7 Übern, im KomlorbL/Appart. mil Frühslüchsbulell 5x2 Sld. 16 60 Min.) 
Tenniskura ln M. Gruppen mit Ballwurtmascn., Video, TestschlAgeru. Turnier 
I d. Halle od. Freiplatz. Ab DM 348.- o. Tennis ab 175.-. KinderermABigung. 

Hotel Steinbock, 8986 Mrttetberg 7, Tel. 083 29 / 50 33 


Ein neu- irn 

ertiautesHaus Natur- 

mit allem Komfort und ™ Schutzgebiet ■ 

Tradition - Hallenschwimmbad ’ absolut ruhig • Heilklima • 

Sauna • Kurobteilung • kein Ktirzv/ang • Bitte fordern Sie Informattons- 
materialan • U/FDM 33.-bis82.~ • HPDMS2.- bis95.~ VPDM66.-bis109,- 

,/w.if/izr/rü 


8100 Gannisch-PartenJcireten 3 • ® 086 21 /S 4006 - 059653 


Urner Vorschlag für Sie: Welhnactns-.'NeuJahrsurlaub Im Beyer. ADgAu, 
im neu erbauten 

KUR- & TENNISHOTEL TANNENHOF 

Lindenberger Str. 33, 3999 WEILER. TeL 06387/780 u. 1555. Reich*. Angebot an 
Kuren. Tennis auf Sand (auch i- d. Halle). Tennis-. Squash-, Ski- u. Schwtmmkurae. 
Umtangr. Frelzeltprogramm. 7 Tage 0/HP ab 445.- DM. Bitte Prospekte anfordeml 



Weihnachten - Silvester 
Wir haben ein unterhaltsames Weih- 
nächte- und Süveste rprogramm für 
Sie zusammenHestellL 
Gerne übersenden vnir Urnen unse- 
ren Prosp ekt. 

HOTEL KUH-CENTER, 8730 Bad f&8- 
singeo, Postfach 1760, Abteilung W 



Ein Urlaubsparadies 
zu jeder 
Jahreszeit 


Luftkurort 
750 -2966 m 
ü.d.M. 




Bac * Tö * z * 0berba y em 

1*1 Neues Haus ln idealer Lage für Kur-, 

^vHvweMIVl Ferien- oder Kuraufenthalt, ruhig und 

~ doch zentral. 

Scdtaisr StraBc 14 ■ 8178 Bad T8h ■ Telefon 0 80 41 / 40 31 

Frühstücksbüfett ■ Hallenbad • Hot-Whiri-Pool ■ Sauna • Solarium - Liegewiese 

Parkplatz ■ Zimmer mit allem Komfort, Feriemrohnungen. 


Auskunft und Prospektmatarlal 
Verkehrsamt: Postfach 21 
8104 Grainau. Telefon (08821) 81281 


»Goldener Herbst« 

(•b29.1Q.19B4) 

Gerade Im Spätherbst in es im RchnigitMge 
MuxJerachfa. \ndeRmtmenOarmgeMtsaj- 
berer. ozonreicher WakOufi. Ihrer Ham b» 
teznm lnMua/vprehviin 

DM 434*~ pro Panon 

7 Obern. L kornkxt Zknmam auf 1 0» Oeri e. 
ftühatOcksbuflat, S cft w im nfaed a*. Sauna. 
ErepiangS'CocftL, ML Aband iumlHoM mH 
teere Kommt Mi Zkn. mH groOem Bteren, 
Bad od. Dusche. WC» Totem. FUkSo (Mob») 
Ml Bad Alan oMa& TM Otm/1131 


täUpcnljof 


Moor macht Bad Wurzach/Allgäu 

mobil Rheuma, Gelenke, Frauenleiden 

Äitsstss WoorhBübatl Bad.-'A'iirttbg. mit den gtcßsr Heilerfolgen 
/l fl Kur: 2‘ Tg. Mcorbadäkur alles incl. ab DM 1370 - 21 Tg Heilfasten- 
■ | | B kur afc DM 1.S78.-:($enator;um). Kultur: --Bsrockes Himmslrstch . 
WLklM Kgnrerte. Theater. Heimatabende. Tsnj. Natur: 20X ha Mocrheics 

1 mit federnden Woorpfaden, 050*700 m. vcralpin Kaiien-zF.-eitvl 

■»Ifr Reiten, /ngeir. Wandern. Te.oris, Radfahren: 

Senioren -.'Aktiv- und Hohbyangsbots, Ferien auf dem Bauernhni 
Ortsprospekt Städt. Kurverwaltung 7954 Bad Wurzach, Tel. (07564) 302-153 



Ihre TeL-Nr. bitte — 
iS .wir rufen zurück! 

Die aktuellste InfonuationsmöpUchkeltr 
wenn Sie einen Aufenthalt in einem der 




tömürtDij) 

tä©üüC© 

planen» Sie rufen Ihr fnARTTUTl Hotel an, von 
dem Sie Programm- und Preisangebote 
haben möchten. Wir notieren Ihre 
Telefon-Nr. und rufen Sie zurück. 

Dann erhalten Sie die aktuellsten 
Informationen und können sofort Ihren 
Aufenthalt buchen und dabei so manche 
Preisvorteile nutzen. 


mfflzmm Seehotef 
2408 Timmendorfer Strand 
TeL (04503) 5031 

fimsram Golf & sporthotd 
2408 Tiiamerodorfer Strand 
Td. (04503) 4091 

iTöSnimSixandhotd 
2400 s^a .emüadc 
TeL (0 4502) 40 011- 7öC Ol 

fturiiaushotei 
2400 TiaVtiaPjade 
Td. (04502) 811 

nvwnm Hotd Beflevue 

2300 Kiel 
TeL (0431) 35050 

mflRmm Berohotd 
3389ßraunJage 
Tä. (05520) 3051 

mffitnvn Staatsbadhotel 
4902 Bad Salzuflen 
TeL (05222) 1451 

ffiBRmm floteä am Stadtgarten 
4650 Gelsenldrcben 

m (0209) 15951 


mfsnun Hotel 

6100 Darmstadt 
TeL (061 51) 80041 

flTflWWTl HotdSdmitterfiof 
4772 Bad Sasseodorf 
TeL (02921) 5990 

fflRffilfllilofei 

470Gdaunn 
TeL (02381) 13080 

immun Efotd 

3000 Hannover 

TeL (05)1)16531 

mmmm Hotd 

am SchlQßgarten 

6400 Fulda 
TeL (0661) 2820 

AMMim Kurhaushotel 
6380 Bad Hoxnhura 
TeL (061 72) 28051 

mflRfnm parkhotel 
6800 Mannheim 
TeL (0621) 45071 

mfwnm notei 

8700 Wünburu 
TeL (0931) 50831 


infon^aücflen und Eichungen der fTtfSnrn Motels auf 

3aIia,i^auriaus,^n®Kiffip! ^ 

Li Ssvx Ssädjaw eder 

: \sr. ■Vei-j'luihn 76, 4CCG .OCSsäeScrf. TsLiOZU) j50678 




GutscheinKä I 



L Sonne. Wellen. Wmd und White. 

\ Süändc. Dünen. Deiche. Inseln, 
\ KQste, grünes Land. Wälder, 

1 Flüsse, Seen. Mühlen. Häfen. 
1 "alte Städte. Bei uns: Erholung 
I und Erlebnis ganzjährig. Neue 
I Eindrücke überall. 

| Herzliche /ÄS, 
9 Gastlichkeit / 1j 

r ^derzeit Am :pn 2, /M 
besten Nordwesten! 

BkfKhebM^fssK < 


/ PW NNB. AM. AW Z7 ' 

Mtteeh UBt. UM OUutazx 


feite. 

iseln, ■* 
er. — 
Ifen. B 
)!ung ■ 
Neue ™ 

ki 


OfeHötel^örll _ ÖShäglFcHfteit 

intenmon 

Glucksburg Maiente Grömitz TimmendorferStrand Baasegeberg 


- Herbstlich willkommen 
Bw Herim bt UHaMszsil II» haridtatelBi and KhbbtI Mt teerm- 
Hottb Weie* 4af* «On Konten. (Waglk** ZI-bwt. ta beizte tato- 
i cb n teMbiih ii. Szma. Sahriaa, nubgte ftHlioemit nad vtefe Anaagrantt. 
Glucksburg 

ScUenscr-tem 7 öfflP tb DU 68B.- PetsJOiEZ-AidseWia OU 15,- Tiu/fl. 
Malente 

Kor-EIrteA 7ÜTf*tsOU 478,- Ans MO. EZ-ArbdilisDU S.- 7*872. 

Grömitz 

SrSeBzoBXaaBnkmai 50hffiSDM483.-PBaVD2.EZ-AatichligÜMl5.-TsB/Zl. 

TimmendorferStrand ^ _ 

Nkularf zn faMfeiu S OfflPDM «83.- U tafteWjaOM 15.-Tauffi. 

EruL^rrad fhneS 7 (jff DM 441.- Pen JO Z. EZ-Wschüg OU 15.-Tii7a 
Soatavraspeid .UrteS nett Mir «fwdera 
S IMgPddteftaa " 1 PnhDU52fl,-iLP. B ÖJDZ/HP 


Ihrt Buchung ßimntjeJes Ir.'.uinii-Hclei enWStr,, oi*: internieren Sie sich Ssider Zeniralen 
Reservieruns. Strsndstr. 3<. 2409 Tinmenccrlef Strand. lei. 0<503/64 20. Tx. 261 <40 


Denken Sie daran: 


tuchen l 


Sylt • zu jeder Jahreszeit 



WIKING 

Appartements u. Häuser 



Moderne Tennishalle und Frei* 
pl&tze. Training im Vic Braden 
Tennis-ColleK (Kurse Mo.— Fr. 
und Sa^o.), Squash, Curling 
auf Kunstbahn. Gratisinfo 
TC Sylt, 2280 Tlnnum/Sylt-Ost 


Kjarwai 2, 



Westerland 
Wenningstedt 
Tinnum. Rantum 

Ganzjährig erstklassige Häuser und 
Appartements, gepflegte Ausstattung, 
zum Teil mit neeresbück, Schwimm- 
bad. OM 35.- bis DM 390.- pro Tag. 
Prospekt anfordem bei: 


Relnboid Rial Immobilien 

Andreas-Dlrics-Straße 6 
2280 Westerland ■ 0465 1/2 28 74 



Hü 


Westerland/Sylt 

Das persönlich geführte Hans mit al- 
lem Komfort. Erkundigen Sie sich 
bitte nach um und unserem günsti- 
gen Wocheo-Pauschalangebot inkL 
re ichhaltigem Frühstück. 

3 Gc hm in uten vom Strand, WeQeo- 
M + Kurze nimm. Im Kuizencrum 
1- + 2-Zi.-App- frcL 
Be mh offitr. 3. 2280 Wests rtotui 
TeL 0IA51/M 14-17 


Drrbeslc Hfe nach Syll 



Uber Dänemark mit unserer komfor- 
tablen Auto- und Personenlahre. 
Zollfreier Einkauf und Gastronomie an 
Bord Pfgtrreservierung erforderlich. 
List Tetelon 04652/475 
Bdmd Telefon 00454/755303 

R0tii0-Sylt Linie 



HOTEL S TADT ^t AMBURG 

vereint Ideal unter einem Doch Bebevefl BillsefWl« 
tete Zimmer, eine vlelgeeignoe «Wn writpomn. 
de RflumEchkeiien für feslRche Aiwns*. 

Calais A Oröieaux - go«)flhrig O^Hn«. 

Im Oktober ermöSlgte Züwrwprorie (2S-M 
2280 Weslertand. strandetr. 2, Td. 04651/70 5# . 


Strandhotel Miramar 

Seit 1903 Im FamlBenbesitz 


Sonnamerraue. LJegewiese mit Strondfcörben P*afLptaTi 
2288 WESTERLAND • Telefon 0*651/70 « 


Hotel Wünschmann 

Im Kurzentrum am Strand 

Das individuelle Haus mit allem Komfort 
C® -2230 Wfesterland Telefon 04651/5025. 









2280 Kertum/Sylt ■ Tel. 04651/310 35 ■ Telex 2 21 252 


üdkr Hof 

Romantisches Hotel . r - 

erlesene Weine - excellenie Küche 

2280 KEITUM, Telefon (04651) 312 89 • ganzjährig 


HOTEL ATLANTIC; 

Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad ■ Sauna - Solarium 
Ruhige Lage - Seeblick - Strandnähe 
Abend restaurant 

3oha n n- MÖHer-Str. 30, 2280 Westerland. Tel. 04651/6046 


HOTEL RÜNGHOLT 

2285 KÄMPEN / SYLT 

Un»r Haut Hegt an «in. der tchönsL Punkte InmJtt. d. Nonirecnupgeb i e w . 

Großzügige Aidenthaftsrüume - Bar - Sauna - Solarium 
Komfort. Appartements sowie Bnzef- und Doppelzimmer m. Bod/DuAVC 
Telefon 046S1 / 410 41 


HOTEL ROTH am Strande 

he XorzMtmn, dbekf am Wellenbad. ZI», m. Bad/O«, WC,^ TeL. Forte-TV, Radi«. Mbrfbar, Loggia. 
Tasmmlftif. TTeigar. Massage« and Sauna fm Hans. Teg u ege« eed ts w lmis bb 2« Peisoese. 

Urner gosironom. Angebot Nh Syh-Udauber Restautont, Bier-Stube (Muschel-SpedaBMten) und 
f*Bght-Oub Galaxis am Hotel, Catt SeebQdk a d. Südproannade, Seermt-ftestaumni am Nordstrend 

Westerland 1 - Telefon (04651)5091 - Telex 221 : 


Hotei. Wulff 


Westerland am Strande 


FERIENHAUS „MITTE LSAND“ 
Morsum-Sylt - ganzjährig • 


Fenenwohnungen 

in Keitum und Westeriend 

2- bte 4-ZL-WObnungen, teflweise 
Schwimmbad. Sauna und Solarium. 
Ja nach Jahreszeit, Personenzahl u. 
Ausstattung DM 40,- bis 230.-. 

Ihre Anfrage richten Sie bitte am 


bruiHMcn- 

VEfnMdMKv 

(icrhdut 


?.'H<«e>«rUiiWk 
hwmi iimM/Z Ib 00 


BO Batten - besonders ruhige Lage - Nachtfahrvarbot in der Saison ■ 

23mmer nur mit Frühstück • re ich heftiges Frühstücfcsboffet - groß- 
zügig angelegtes HALLENBAD - (105 x 7.5 m, 281 mit SAUNA. Solarium, * 
Fitneß-Raum. - Geöffnet: Anf. Märe bis Anf. November. HausprospekL 
Margarethe nstraB« 9, 2280 Westerland. TeL 04651/70 74 





Kami, oppunwiia aw S Ua& — V f», 
bmora^la toscaobse »WSU 




IHR ZUHAUSE AUF SYLT - GANZJÄHRIG GEÖFFNET 


- Westerland - 

sm 

Westerland- EBsabeüistraße 9 
Unter neuer Leitung! Ahr allem Komfort 
Strundnähe. Tel. (WSIWOB. Tx 22 1243 


Leeet » mm: *r 
1984 zum Kennenlemen 

sehr ruhige Lage 
komfortabel - preisgünstig 
sehr gute Küche 
40 Betten, 2-23 mmer- App. 

surfen, segeln, wandern, 
kuren, viel viel Strand 
und Dünen 

SODERHORN 7 - 2282 LIST 
TeL (04652) 1214 
Ein Hotel mit gutem Niveau. 
das hält was es verspricht 




hotel WESTEND 


HaHenschwr mc tbaä ■ Sauna « Solartum 
Ff*' Aopariments 

2283 WENNINGSTHJT • SA.-NR. 04651/42001" 



Am neuen 4M Kurmi 

HOTEL ftlOWPOL 

30 3 ah re Im Famüienbesltz 


fCurmftteihaus und Wellenbad 


g 0 ästige Pamchalefl 
Jamo-AptO uh 
MJhtÖck oder HP 


Alle Zimmer mit Bad/Dusehe/WC • Frühstück, Teil- u. Vollpension 

228 Westerfand - Steiimamntr. 11 • TeL ( 04651 ) 24096 


.Dir Äfekistc 


• Inh. Margret u. Jörg Strompel • 
FRANKENHEIM AU • KÖNIG PILSENER 
GUINNESS e TEL 044 S1 / 2 25 75 

WMtoriamf.e Ra^a-CMstiaBHm-Sbc.» 
TfWteMÖl /22S7S 


^atgrer 

Jtritum- 

FERIENWOHNUNGEN, sehr be- 
haglich und komfortabel für2-4 
Pers. in einem 200 Jahre alten 
Friesenhaus. Farb-TV, TeL-Dir.- 
Wahl, Sauna Ruh. Lage im Orts- 
kem. Telefon 04651/2 25 75 


NIEDERSACHSEN 

m qoteaen, nur wenige Schritte zum Strand und 
I IV ■ Wellenbad. Komfortable Zimmer mit BacVDu., WC 
1^1 ei Telefon, TV-AnschluB, SOdbalkons zum großen Gerten, 
Femaeh- und Aufenthalts räume, Parkplatz. Hauspro- 

spekL Ganzjährig. Bungalow und Ferienwohnung. 

2280 WESTERLAND • Margarethenstraße 5 • Tel. 0 46 5t / 70 23 u 24 


KEITUM • Friesenhaus „Aur Merel** 

Luxuriöse Ferienappartements mit 2 bis 4 Zimmern in reet gedeck- 
te™ Friesenhaus. Alle Wohnungen mit SDdtenasse, Farb-TV. Tele- 
fon. teilweise Geschirrspüler. Sehr stilvoll und behaglich- 
Vor- und Nachsaison zu ermäßigten Preisen 
ZAUBEL 

Süderstraße, 2280 Ke ttu m/Sylt Ost, Telefon 04651/36 38 oder 60 55 


Uriaub aef Sylt 1-4 ZL-App. So 
richtig zum WohHOhlen. Für weni- 
ge Tage. Oder einige Wochen. 
GIV-App.-Venn. 

k (£w 


Wermingstedtef Kur - zu jeder Jahreszeit - hier 
stimmt einfach alles. Frisches SeeJüma und jod- 
haltige Luft. Moderne Kmeinricfrfungen, IV&ten 
und Strand, Wiesen, WoDten, Weile. Hsi’u kom- 




12S Jahre 


men Praevorteile durch PauschakzigBÖole . 

Es strnmrt eben ezdodi des. 

Auslänfle: Kuvemoftung 2283 Weangstedt/ 
Sylt. Tel: 04651/41081. 


Silvana-Appartements 

WENNINGSTEDT 

rte ments mit allem Komfort, Farb-TV. Tel., Radio, für 
rsonen, teilw. 2 Zim. u. Balkonrterrasse, vollein- 
gerichtete moderne Küche, p. Tag DM 90,- bis 180,- 

Telefon 04651/420 10 , Freu Wagner 


Hotel Villa Klasen 

WENNINGSTEDT 

Neueröffnung nach vollständiger Renovf 


Reichhaltiges Frühstück. Halbpension möglich 
Zentrale Lage, nur wenige Minuten zum Strand 

Telefon 04651/420 10. Frön Wdonw 


Strandhotel „Seefrieden" Hotel Berliner Hof Hotel-Pension WüstefeSd 


Rflumlichteltan fOr Togungen und Köngressa 
Baste Loga «um Strand und zu den Xcnwtoriehtun- 
gan. Komforta'mrner mit Dusche, WC, Talefon, 7V- 
ARsehhiB und Video. 

Strcndsfc 21, TOS W£NNTNS5TEDT. M451/410 70 


Bn Heus mit Tradition ln ruhtaar, zemraier Loge. 
Uebev. autgett ZL mit Du, WC, TeL. TV-Anb&iL. 
Bar, Ka n l n zl m mer. Abondrastauranr «Adrmrals- 
stube“ 0 la carte. 

Boysemir. 17, 2280 WOIEKLAND, 04451/2 SO 41 


Nur 2 Min. zum Strand u. XurmUnlhs^ med. «feiger^ : 

gemuU Speisoroum, 7V-2avm (Ftxb-TV), orift 
flnn. Sauna, Liapeiriose. ruh. Lag«. VoB- g. Ha»- 7 
Pension. 

Sboodsterte, 2283 WEHNtNOSmff,0fl4n/«S» 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 



SCHROTHKUREN 

ln Norddoulschlnncl 


jri einein dar a chfln m n HoWs kn 
Shdhaa. afcrKorttot besend. säwtig 
14Tege 0M 1400^— 

21 Tege DM 1880.- 
Osnnttar» Abnahme. 
HwsprospaM blrta enJonftm. 


K ipp • und Schtotb- Kurhoto! 

..WicscnbvKfr Teich" 
34J2 8*d Lauli'rberij irr> H>,fj 
Tnl.C55I4/30O')nndI9f)4 


'BombeiR 3290 Bad Pyrmont 

tt 1 J gomber’qüiifto iS 
riO(€i* to(. 0 52 31/163 1 


Intel Langeoog 

Seebad Rensersfel 

Hebsbfriavb(MO«r)lordsve 

Mod. Apm. 0. Perieawohaaagea 
mit ScbWbad (SO*). Sauna. 
Restaurant. 

Banuntal. TeL *4071/15 53 
Langeoog. TeL 04777/4070 



CHELflT-;?- 
RHEÜMfl- 

SAUERSTOFF -^^‘,3 

Fanao, MASSAGEN, u.v.a.m. Alle Preise inkl VP im =Z Unter ;) rzf 


Naturheilk.-S 
ab 11 Tage, ab 1210.-' 


Wohin? g s - Ho,crwa,d9arten 


3391 Wildemann S“ 05323/6229 

1T.0G. Hotel mit viel Kbmlo.-t ■ Kaüenbaä ÜF ab 30 -Du '«VC an 2i.~ ■:*: 


- AmAUr j/U&MOüe 

«■2L m. 0u-WC.T«L,z.¥.Sätlu0en.LA. F*rt>TV. 3 u o wof BiOo .T ie f i Srf 
waaw. J wnwu PMi u i w , tt mS oo. a. — l 
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BUSREISEN 

Passagiere steigen 
aufs Flugzeug um 

t*,Fruikfcjrt/M. 
Das Flugzeug läuft in Nordamerika 
dem einst so beliebten Überlandbus 
all mähjich dem Rang ab: Seit 1980 
sank die Zahl der Buspassagj&e von 
jä hr lic h 370 auf 385 Millionen, wäh- 
. read die Zahl der Fluggäste von 297 
auf 318 Millionen angestiegen ist 
Die Manager der Busuntemehmen 
geben die Schuld an dieser Entwick- 
lung den Fluglinien die mit ihren 
niedrigen Preisen ppnner mghrPa ffiffl - 
giere von der Straße locken. Das US- 
Busuntemehmen Greyho und nennt 
ein Beispiel: Auf der früher vielge- 
fragten Busstrecke von Newark (New 
Jersey) nach Syracuse (New York) 
kostet die fünfeinhalb stündige Bus* 
fahrt 36 Dollar, während der 80 Minu- 
ten dauernde Fhig mit der BiHigflug- 
ün ie People Express schon für 27 
Dollar zu haben ist 
Um dieser Misere zu begegnen, in- 
vestiert Greyhound nun Mfliinnrey 
So wurde der Werbeetat um 35 Pro- 
zent auf 20 Millionen Dollar erhöht 
und die Busse modernisiert Außer- 
dem sollen die Haltestellen umgebaut 
und auf den Standard von Flug- 
hafen-Terminals gebracht werden. 

Ob dies die Entw icklung a ufhaft , 
ist fraglich. „Wenn wir eine neue 
Strecke eröffnen“, so ein Sprecher 
von People Express, „machen wir 
erst einmal den gleichen Preis wie die 
Buslinien oder bleiben darunter.“ 

KREUZFAHRT 

1983 war bestes 
Jahr für NCL 

ghy. Düsseldorf 
Der Besuch der großen alten Dame 
ist beendet Nach dem Intermezzo in 
Europa ist die „SS Noiway“ - ehe- 
mals „SS France“ - wieder auf dem 
Weg in die Karibik. Ab 5. Oktober 
startet das größte Kreuzfahrtschiff 
der Welt von Miami aus wieder wö- 
chentlich nach St Thomas, Nassau 
und zur NCL-eigenen Baham a s-Insel 
Great Stirrup (DER ab 2826 Mark 
von/bis Miami; ADAC 16 Tage Flug, 
Kreuzfahrt, Hotel ab 4910 Mark). Als 
die Norwegian Caribbean I.faes 1980 
ihr Flaggschiff auf diese Kreuzfahr- 
ten schickte, lachte die Branche 
Hohn. Heute spricht die Bilanz für 
sich: mit 97 Prozent Auslastung allein 
der „SS Norway“ verbuchte die Ree- 
derei 1983 als das beste Jahr der Ge- 
sellschaft. 


GASTRONOMIE 


Kochlöffel als Küchenlob 


Dortmund 

Beim Blättern wächst der Appetit 
Der Gedanke an frische Zickleinleber 
mit Salbeisauce („Mildenberger“ in 
Backnang), Steinbutt mit Hummer- 
farce im Salatblatt („Seehotel Sieber“ 
in Konstanz) oder Wildkraftbrühe mit 

TgntpnlBhB rirlfigrhBn Ra. 

eher“ in Neunkhrcbeo) laßt die Reise- 
lust «wachen. Solche Informationen 
finden sch im elften, völlig überar- 
beiteten Schlemmer-Atlas , auf 612 
Seiten in Fülle. Jahrelang hatte erum 
Anerkennung zu kämpfen. Am An- 
fang wegen der vielen bunten Bilder 
und der freundlichen Texte ohne Be- 
wertungsskala belächelt, konnte man 
bei der Präsentation A« zehnten 
Schlemmer-Atlas im vergangenen 
Jahr wenigstens von positiven Aufla- 
genentwicklungen hören. Die Ausga- 
be 1985 stellte der Kartographische 



Verlag Busche jüngst im Kettwig» 
Feinschmeckerlokal „Rösidence“ mit 
neuem Selbstbewußtsem vor. 

Die von rintmt zwölfköpfigen Te- 
sterteam nicht immer genußvoll erar- 
beiteten Bewertungen können auch 
im Vergleich mit anderen Gourmet- 
Guides und oinsnhlägigen Magazi- 
nen, was Aktualität und treffsicheres 
Urteil anbelangt, sehen lassen. Stolz 
weisen die Tester daraufhin, daß der 
Schlemmer- Atlas in den vergangenen 
J ahren oftmals Voireiter bei der Ent- 
deckung und Bewertung von Spit- 
zenhausem war Er bejubelte das 
„Gala“ in Aachen, „Rockendorfs Re- 
staurant“ in Berlin oder das „Sonno- 
ra“ ln Breis beispielsweise schon 
1982, während andere Publikationen 
erst ein Jahr später Lobeshymnen 
sangen. 


Nicht nur das Konzept - weniger 
Häuser,, dafür ausführlicher und mit 
BDd vorgestellt, und eine breitere Be- 
Wertungsskala auch die Aufbe- 
reitung hat in den to r te " Jahren ver- 
mehrt Anhänger yfimden , Die im 
Herbst 1983 veröffentlichte Ausgabe 
*84 war schon zu Jahresbeginn ver- 
griffen. Damit der nonon Ausgabe 
derselbe Erfolg beschieden sein mö- 
ge, wurde großer Aufwand betrieben. 
Die bi-^hfrr umfangreichsten Ände- 
rungen führten in der Ausgabe 
des Schtemmer-AUas dam daß 240 
Hänre r gestrichen, 237 neu ausge- 
nommen und 408 Häuser neu beur- 
teilt wunden. 

Von den 2011 ausgewählten Re- 
staurants erhielten in der Ausgabe 
1985 acht („Gala“/Aachen, „Goldener 
Pflug*7KÖln, „Schmer“ und „Le Ca- 
nard“ in Hamburg, „Aubergine“ und 
„Tantris“ in München, „Ente vom Le- 
hel'TWiesbaden, „Schweizer Stuben“/ 
Wertheim) fünf Schlemmer-Kochlöf- 
fel für dk besten Kucbm in Deutsch- 
land. Zwei Restaurants rückten aus 
dar Spitzengruppe in die Reihe der 
«hervorragenden Köchen“, das 
„Schloß Friedrichsruhe“ in Öhringen 
und „Burg Windeck“ m Bühl wurden 
mir mehr mit -vier Schlemmer- Koch- 
löffeln bewertet ln dieser Kategorie 
h»fintten sie steh in der Gesellschaft 
von 39 weiteren vorzüglichen Restau- 
rants, darunter das „Barass“ in Bai- 
ersbronn, „Maitre“ in Berlin, „Altes 
Forsthaus Beck“ in längen oder 
Hirnip w HingV in Frankfüit, um nur 
einige zu »«nwn. 

Eine „sehr gute Küche“ wurde 204 
Restaurants (Sn der vorigen Ausgabe 
warm es 185) mit jeweils drei Schlem- 
wiw . iCnpliinfMn bescheinig t Immer- 
hin 466 Bpgfaminnti! befleißigen sich 
ringt j ptfm Köche“ «nri gtehon reit . 

zwei Kochlöffeln im Atlas. 1089 beka- 
men ifnpwafM für „empfeh- 
lenswerte Küche". In dieser Gruppe 
nmgiffren vornehmlich Lokale, die oft 
zu holiphtpn Treffpunkten gehö- 
ren, auch- wenn sie imlinaTiwTi kaum 
mehr bieten als frische Matjes oder 
guten Pflaumenkuchen. 

Insgesamt gab vor aTlem die Quali- 
tät der Küche und die Kreatitvität der 
Vwhfl dpn AnayWag für die kri- 
tische Auswahl. Besondere Auf- 
merksamkeit legte die Rgdaktipn auf 
die Entdeckung von Restaurants, die 
ein günstiges Preis-Leistungs-Ver- 
häHnis aufweisen. Doch nnrfi wenn 
der SdHamp er Afeg 1985 nh»ht hilft 
Geld zu sparen, dem Feinschmecker 
ist er die 39 ßO Mark wert 
TRTRf tTT 


Was Urlaubsorte 
zum Wohl ihrer 
Gäste tun sollten 

tdl Frankfurt 
Ferien machen bedeutet nicht nur 
abschalten - es bedeutet auch Ge- 
sundheit tanken. Die Urlaubs-An- 
bieter jedoch scheint dieser Aspekt 
kaum zu kümmern: Ist das „Produkt“ 
erst einmal an den Kunden gebracht, 
schummeln sich die Ferien&brikan- 
ten aus der Verantwortung. 

Robert Steffen, Privatdozent am 
Institut für Sozial- und Prävenüv- 
medizin der Universität Zürich, hat 
nun von den Raisemana gem die Aus - 
schaltung gesundheitlicher Risiko- 
faktoren gefordert - etwa durch den 
Abbau von Streß am Feienort. 
„Schallisolierte Hotelzimmer“, so 
Steffen, „sind Hoc mindeste“. 

In die Nase steigt dem Schweizer 
Arzt vor allem der Zigarettenrauch, 
dem Urlauber überall ausgesetzt 
seien: Ob Gondelbahn oder Restau- 
rant - den meisten Verantwortlichen 
sei es egal, ob die nichtrauchenden 
Feriengäste vom blauen Dunst bene- 
belt würden oder nicht. 

Auch mit rfpn FTir-hpnmoig tom 

geht der Arzt zu Gericht Mg.hr kalo- 
rienarme und diätetische Menüs kä- 
men vielen Urlaubern mit Gewichts- 
und Cholesterinproblemen entgegen. 
Überdies sei der „lästige Zwang zur 
Halbpension“ aTirm andere als ange- 
nehm. „Es gibt «nfr ganre Mpfl gy» 
Leute, die nur deshalb priva t Urlaub 
machen“, weiß Steffen, „weil sie sich 
in emer Ferienwohnung nqnh ärztli- 
chen Weisunge n e rnähren können“. 

Doch mnh± nur die Urlaubsprodu- 
zenten, auch die Tourismus-Manager 
vor Ort müssen sich nwhr Gedanken 
über das Wohl ihrer Kundschaft ma- 
chen: Ausschaltung von Verkehrs- 
lärm, mehr Freundlichkeit »"H gute 

Or ganisatio n t ragen nach Ansicht ( feg 
Mediziners vrerentlinh ni Ainm-VtÄytA. 
ren Erholung bei. Als Reispiei nennt 
er dabei das streßfreie Schlangeste- 
hen an Liften amprikaninrhpr Rlri S ta- 
tionen, wo parallel angebrachte War- 
testreifen mit klaren Markierungen 
„ein Anstehen ohne rianprmte Ab- 
wehrreaktion“ erlaubten. 

Schließlich sollten die Fremden- 
verfeehrsexperten in den Ferienorten 
auch an die Bewegung ihrer Gäste 
denken: Sportofferten gehören eben- 
so dazu wie gpnfigpnd Spielraum, nm 
mit „der hanmphi zu können“. 
Allzuviel „freudige Überraschungen“ 
freilich dürfen im Prospekt wieder- 
um nicht genannt sein. „Erst durch 
positiv Unvorhergesehenes“, berich- 
tet Steffen, „wird die Erlehnisfähig- 
keit gesteigert“. 



Bergwänden) In da« Allgäuer Alpen 


FOTO: DIE WELT 


Sterne für Gipfelstürmer 


rk, Sonthofen 

Nach einer halben Stunde bleiben 
die ersten am Wegesrand stehen, um 
sich die Schweißtropfen von der 
Stirn zu wischen. Eine kurze Ver- 
schnaufpause, ein Bück über 
Wiesentäler, dann ist der innere 
Schweinehund überwunden, und es 
geht weiter bergauf. Zwei Dutzend 
Wanderfreunde haben sich zusam- 
mpngjpftmdpn, um ein Abzeichen zu 
erworben: den „Wander-Stero für Hö- 
henmeter“, mit dem der Sonthofener 
Hotelpark „Allgäu Stern“ in diesem 
Herbst erstmals seine Gäste in höhere 
Kronen locken will. 

Wir wcdlen nichts übertreiben und 
haben uns „nur“ für den bronzenen 
„Wander-Stern“ angemeldet; da müs- 
sen immerhin 3 000 Höhenmeter ge- 
schafft werden. (Wer sich mehr zu- 
traut erhält für 4800 Meter das silber- 
ne und für 8900 Meter das goldene 
Abzeichen.) Bergschuhe, Anorak, 
Rucksack und Schlaf sack müssen 
mitgebracht werden. 

Gemeinsam mit Eugen Gölz, dem 
Leiter der Sportabteihmg im „Allgäu 
Stern“, erreichen wir am späten 
Nachmittag die Wülersalpe in 1600 
Meter Höhe. In dieser Berghütte wol- 
len wir übernachten. Bald baumeln 
unsere verschwitzten Hemden und 
Pullover über dem Weidezaun; ein 
Glas frische MBch löscht den Durst, 
und lan gem beginnen wir, die Berg- 
romantik ZU gpnipRpn. 

Ani Abend kehrt Hüttenstimmung 
pin_ Ein paar Kerzen spenden roman- 
tisches Licht; der Almwirt spielt auf 


einer Ziehharmonika- besser gesagt: 
er versucht es. Aber wen stört hier 
oben schon ein falscher Ton. Es gibt 
reichlich Brot, geräucherten Schin- 
ken, Bergkäse und dazu natürlich ein 
SchnapserL Klan kommt sich näher. 
Gemütlich hocken wir mit ein paar 
Berg-Profis zusammen, die uns von 
ihres Gipfel-Abenteuern erzählen, 
von Wetterstürzen, Gletscherspalten 
und der Technik des Absehens. Nicht 
zu spat verkriechen wir uns in ein 
Matratzenlager - 20 Männer und 
„Weibsleut“ bunt gemischt denn 
am nächsten Tag heißt es um sechs 
Uhr früh aufstehen. 

Nach einem Schluck lauwannen 
Kaffees marschieren wir los. Noch 
einmal 600 Meter steil hinauf bis zum 
Gipfel des Ponten, der sich noch un- 
ter einem Nebelschleier versteckt 
Kurzer Aufenthalt auf dem Gipfel, 
dann geht es weiter, und nach fünf 
Stunden ist das Ziel im Talgrund er- 
reicht Unsere Beine sind schwer ge- 
worden, und viele haben gespürt, daß 
auch der Abstieg kein Zuckerschlek- 
ken ist Wir stürzen uns auf die Früh- 
stückstafel am Waldesrand. Heißer 
Kaffee und eine kräftige Portion 
Schinkenomelett sind vielen jetzt 
wichtiger als der „Wander-Stem“, 
den uns Eugen Gölz an die durchge- 
schwitzten Anoraks heftet 


Angebot: Aufenthalt von Sonntag bis 
Freitag mit Halbpension lm Doppel- 
zimmer ab 290 Mark. Das Angebot gilt 
bis ™m 11. November. 

Auskunft: Hotelpark Allgäu Stern. 
8972 Sonthofen-Staig. 


ANGEBOTE 


Palla dios Hauwerke 

Eine Studienreise zu den Bau- 
werken des großen Architekten An- 
drea Palladio bietet der Abano Rei- 
sedienst vom 13. bis zum 20. Okto- 
ber an. Unter qualifizierter und 
fachkundiger Führung weiden die 
Teilnehmer unter anderem zu den 
kirchlichen Bauten und den pracht- 
vollen Villen in Vicenza, Padua und 
Venedig geführt. Pauschalpreise 
bei Unterbringung im Fünf-Sterne- 
Hotel mit Halbpension: bei indivi- 
dueller Ameise 1100 Mark, mit 
Bahn (ab München) 1200 Mark oder 
Flug (ab Hamburg) 1800 Mark. (Aus- 
kunft: Abano Reisedienst, Grin- 
delallee 180, 2000 Hamburg 13) 

Durch Rajasthan 

Eine nostalgische Reise durch 
Rajasthan kann man in einem „Pa- 
last auf Rädern“, einem alten 
Prachtzug eines ehemaligen Maha- 
rajas, buchen. Die Reise dauert 
zwölf Tage und geht über Delhi, 
Jaipur, Amber, Udaipur, Jaisahner, 
Jodhpur, Bharatpur, Fatehpur 
Sikhri und Agra. Der Preis beträgt 
5590 Mark inklusive Linienflüge, 
Reiseleitung und Vollpension. Ab- 
flüge wöchentlich jeden Sonntag ab 
Frankfurt. (Auskunft: Indoculture 
Tours, Bismarckplatz 1, 7000 Stutt- 
gart 1) 

Schleswig-Holstein 

Die Pauschalangebote des Frem- 
denverkehrsverbandes Schleswig- 
Holstein für Herbst, Winter und 
Frühjahr 84/85 sind da. 64 Orte zwi- 
schen den Meeren, auf den nordfrie- 
sisfhpn Insel» und auf Fehmarn, 
dazu die Hansestadt Hamburg sind 
in einem Prospekt mit Angeboten, 
Extras und Spezialprogrammen 
vertreten. (Auskunft: Fremdenver- 
kehrsverband Schleswig-Holstein, 
Niemannsweg 31, 2300 Kiel 1) 

Sonderreise Istanbul 

Eine siebentägige Sonderreise 
nach Istanbul bietet das Hapag- 
Lloyd Reisebüro am 11., 18. und 25. 
Oktober an. Der Preis von 975 Mark 
beinhaltet den Flug mit Hapag- 
Lloyd-Jets ab und bis München, 
Unterkunft in erstklassigen Hotels 
(Doppelzimmer) sowie ein ab- 
wechslungsreiches Ausflugspro- 
gramm. Zuschläge bei Flug ab und 
bis Hamburg HO Mark, Hannover 
100 Mark, Düsseldorf 90 Mark und 
Frankfurt 80 Mark pro Person. 
(Auskunft: in allen Hapag-Lloyd- 
Reisebüros) 
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Erlebnisinsel fTlfllTfl 



Ihr nächster Urlaub. 

Machen Sie Ihren nächsten 
Urlaub zum Erlebnisurlaub! 
Kommen Sie nach Malta, 

Wo das Wasser so sauber ist wie 
die LufL 

AIR MALTA fliegt Sie hin. 


An das % 

Fremdenverkehrsamt Malta 
Abt: wws. SchUJerstraOe 30-40, 

6 Frankfurt l.Tel: (06U) 285890. 
Bitte senden Sie mir ausführliches 
Infomaationsmatßrial O und den 
KÜma-ReportO- 


Ein Traumprogramm 

2.-17, 11. 1784 - Im November io den Südon. 15Tago 

- WU. und MS ob DM 1990,- 

Ein weifies Schi« - Sonn* - Palmen - Meer 

große Kreuzfahrt 
durchs Mitielmeer 

Bruno Gemünd Tours GmbH 
6 Frankfurt/M., Bockenheimer Anlage 12 
Telefon 069/597 1 2 59 


SÜDAMERIKA-FLUGE 


HIN und ZURÜCK AB MU/AMS 

Asunriön 2080.- Montevideo 2130.' 


Ägypten-Spezialist 

Klau. R u a dreh t e IS Tage 

10 .- 20 . 10. 84 

7 . 10 .- 21 . 10. 84 Sch oo ab PB 2445 .- 

HB-Ki nu fab He w Wwggw HSi 

11 Tage ob PM35V5,- 
Aafierdem bieten wir ■ an: 
Staai/Badevrüab-Safarl 

l_ 4 ...k«hnWlrMU 


ruuriu uuuriirem» 

NOJtBSESMBJUCl- 

Strt«tni**19cu»MH®»e«V 1 
TOctaniM/SSttll 
u Katoemr. 111. 7540 Kört*»!* 
TeWtea 0771/4444 44 _ 


Bogota 1490,- 
Buen. Aires 2080.- 
Caracas 1380,- 
LaPa l 2590 r 
Una 1590.- 
HttdeoC. 1560 .- 


1750,- 

t 1880,- 

KodeJan. 1850,- 
SantaCtuz 2120,- 
Sanllngo 2250.- 
SaoPmlo 1880.- 


L.A-I 7 . e.V. ■ 26 Bremen 1 
Sctv.vachhaui.er Heerstr. 222 
Telefon 0421 / 23 92 45 


Weltweite Flüge 

Sprachen Se na Spezialisten 

-Tours 

11083 


Reisebüro Sky-T 

TeL 069/78 28 67 odf TB 



sbuhim + 

mit Fahrt Im boriHimtnn 3 LUE 
TRAIN“ Joharmasbvrg-Durtnn 
(BadeaufenthaH) GARTENROU- 
TE - Port Bizabeth-Qudtsboom, 
KAP OER GUTEN HOFFNUNG- 
WEJNROUTE 

Verlängerung^) rogr. NAMIBIA 
29. Min bi* 13. 0*-) Aprt 1985 
ab DU 8450.- 
fr. AnmeldeschiuB 

f 30 . Nov. 1984 (wegen Blue Train; 
Buchungen und detallmrte 
Programme durch: 


i'% Deutsches Reisebüro 


tm tWcWbwg i. Mfbnraw m. « 




ÄGYPTEN 


Spezi«!« 
lOtss. Rundielae 

A. Jed. Samatag 8 Tage: 1840.- DM 
B. 22. 12.84-6. 1. 85: 2285,- OM 
C. ».a-8.4. 85: 2270.- DM 
WHwi li8owUoni und fttMpaMr 
Phwao Ttouia GmbH 
LahMg TI, MSB OBmImcIWM 
TeL: 06M8 40 40 +28 42 82 


Reelle Geleges heit 


12.— 18. 10.; DM 1400,- 

T«L 040/Sf 29 02 


SAHARA+WBT AFRIKA nS™ 

Meuratonten 2 .- 23 . 11 „ MoB 2 ». 11 -r-IS. 12 „ 

Tonnt* 13 . 12 ^- 8 . 1 . 85 , Towffl 14 . 2 85 - 14 . 3 . 

EXPIO-TOURSL Amuttau. 154, BMOrchan 19 


Preiswerte Fluge in alle Welt 


New York 

Bangkok 

Singapur 

Jonburg 

Mexico 


Saivari-d.B .1 


795,-. Bogota 1M5.- 
1»5,- Caracas 1375.- 
1425,-' Quito 18TO.- 
1 795.- ftp _ 1.375»- 
1695.- ABC 


iabFrankiurt: 
Miami ab 1155,- 


TOUR -PLAN-REIS EN - 5300 Bonn 3 
K.-Adenauer-Pf. 15.0228/461663 


Eine Reise, die »ich lohnt... 

Australien - Neuseeland 

24 TAGE HAWAII-FI JI-AUSTRALIEN DM 4999-* 

— - v Außerdem: Carr.per V.ieiwagen • Bustouren ■ Farm io. 
/Ä- p\ \ Ouibacksafans Inselurlaub F:üce • Südseeweltresen etc. 

U W A\ AUSTRALIEN-NEUSEELAND-SUOSEE- Katars antcrbTjm' 

ry) DR. DÜDDER REISEN cmbh 

y ' KCTii-l jsira’t.5 IC D-S10D n3C>sn >e 0 24 Cb-'2'0 4c • : 6uu ?. is 








Mit 

Trimming 
130 beein- 
drucken 
Sie Ihren 
Partner. 

Damit Itanän bo schnall die Posta 
nicht susgeht. * 011011)100 ISO: die spie- 
lausch woksome An. lu Laben io 
Bawagtmg tu bnngan. Ihr Kreislauf 
wird bereits trainiert, wann das Han 
für 10 Minuten etwa 130 Pulsschl&ge 
in der Minute erreichL Z. B. bam 
Radfahren. Schwimmen. Laufen oder 
Tenn» spwten. 

MMjsg lip PilmtMw: 

Bei emer Pause Puls fohlan. mit Hilfe 
emer Armbanduhr Schlage in 10 
Sekunden iahten, mal 8 nehmen. Die 
Broschüre J 30 Ricfctgescb wnuUglreu 
für Ihre Cesundheü* gibt es gegen 
DM -BO Porto vom Deutschen Spon- 
bund. Postfach. 6000 Frankfurl 71 , 




•ai V"! 


Ob WoHgang Amadeus 
oder Wolf gang Ambros - er 
tot, was ihm gnttnt und bat 
seine« Spaß dabei. Er findet 
Bio-Kost köstlich und Ist beim 
Schach alles andere als matt. 
Er bringt sieb auf gleich in 
Österreich. 

Sie müssen nichts und kön- 
nen alles tun - das ist die Idee 
am „Bring-Dich-auf-gleich*)- 
Urlaub“ in Österreich. Sie stei- 
gen eine Woche lang aus allem 
aus, was streßt: Berufs-Streß, Sta- 
tus-Streß, Familien-Streß. . . Und 
Sie tun nur, was Ihnen. Ihrem 
Körper und Ihrem Ego guttut 
und nebenbei Spaß macht 

Ihre persönliche Voigabe ist 
ein 7 x 7-Pnnkte-Plaa, den Sie 
sich selbst aus einem Katalog von 
Möglichkeiten zusamm^nstel- 
len. Die geeigneten Orte in Öster- 
reich schlagen wir Ihnen vor. 

Bring Dich auf 
gleich in Österreich. 


*)In ivmiftiW — MifvhBfcn—nr: 
ln der Schweiz ^..uf Drahf. 



IVA 0" R * 


ßk Österreich 





Üa, ich lue den ersten SchritL Schicken 
Sie mir kostenlos und unverbindlich den 
7x7-Punkie-FrospekL 


li 


Name 


Straße 


PLZ/Ott 

An: Österreich -JnfonnaUon. 

Postfach 75 00 75. 8000 Müftdien 75 
Neusassc 247 , CH -8005 Zürich 
MaisanienstaEe 1 . A- 10 U Wien 

Auch Au st non Airlines, die neun Bundesländer 
Ihr Reisebüro beraten Sie gern. 
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HERZ - KREISLAUF NERVEN 

5*^ _Bgwdwh4nbiHtoideB. nmd. AuffriadtuDgibabandlung - a. & 
(THX), Prot. Allan, Or^an-Extr. - lowle all» hm. Knukbafara. 
^^Q Hne R une in einem herrl gelegenen u. sehr komforL einger. Sanatorium 
r** Teetobarser Walde». Internist und Badearzt Im Hause, 3wüch. Pauschal- 
Voilp). Zwisch'wris. ob DM 2097,-. Hous II ab 1°9S,- 
[peihllfetahig). Hauspr«p>. den Imtituts für modern* Therapie, 4950 
OrtMld/HiddeMm, Undtawog 4-d. HaUensctnriumbad [28" Q. T. 05231/ 
68004 



- 
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^•^^Lgropte dor ^^{gSlnloHct. ScW°9- 

^ «* h0bC S Brüten o- 
oniw'^ 0 Vö^'l^ -Uaundö' 0 

6 chandto^°£. iore lemS- 

Erkt^°^ c 
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SANATORIUM|pBÜHLERHÖHE 

Privatklinik für innere und Ganzheits-Medizin 

Einzigartige, ruhige, heilklimatische Schwarzwald- 
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen 
Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

Beihilfefähige, kultivierte 
Kur-Klinik mit 60 Betten 
Erfahrenes Fachärzteteam 
Individuelle Diätbetreuung 
Modernes Hallenbad (30°) 
Kuren und Anschluß- 
Behandlungen bei/nach 
inneren Erkrankungen 
(vor allem nach Herzinfarkt) 
und operativen Eingriffen. 

Auch Original -Sauerstoff- 

Mehrschritt-Therapie 
nach Prof, von Ardenne. . 

Bitte Prospekt mit Versicherungshinwetsen anfördem. 
SANATORIUM BÜHLERHÖHE - 7580 Bühl 13 - TeL 07226/216 







Privatkfinik 


/iWMe 

natorium 


Psychosomatische 

lachktinik 


Probleme mit Alkohol, Medikamenten und psychosomatischen Be- 
schwerden, u. a. als Folge beruflicher oder persönlicher Krisen, 
erfordern eine fachlich erstklassige, intensive (also zeitsparende) 
und vor allem diskrate Intervention. 

Besonders für Führungskräfte, leitende Angestellte, Beamte und 
' deren Angehörige arbeitet eine derart ausgelegte psychosomati- 
sche Fachklinik (17 erfahrene Arzte und psychologische Fachkräfte 
für 46 Betten] in einem niveauvollen deutschen Heilbad. Durch- 
schnittliche Behandlungsdauer 6-8 Wochen. 

Ihre Anfrageif werden sofort, individuell u. diskret beantwortet. 

Anfragen zunächst an 

Frau Kix, Obernbergklinik, Parkstr. 25, 4902 Bad Salzuflen 
Tel. 05222/1801 11 


STILLACHHAUS 


Privafklinik und Sanatorium für innere Krankheiten, insbesondere 
Anschlußbehandlung nach Erkrankungen des Herzens [Infarkt, 
Operation), Hochdruck, Diabetes, körperliche und nervliche Er- 
schöpfung, Depressionen. Erfahrenes Krztoteam, alle physikalischen 
Einrichtungen, Diatbetreuung, Hallen- und Freibad, eigener Wald- 
und Wiesenpark, weitläufige Wanderwege, vollkommene Ruhe. 
Besitz und ärztliche Leitung seit Jahren in gleicher Hand. 

Bitte fordern Sie unseren Prospekt mit Venicherangshinweisen an. 

8980 Oberstdarf (850 m ü. d. M.), 08322/1069 


FRISCHZELLEN 

einsciif. Injektionen von Thymus-Gewebe 

- 34 Jahre Erfahrung - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Beraschafe - 
die einzigen Spendertiere 
original nach Prof. Niehans 

Ein natürliches Behandlungsverfahren u.a. bei: 
•Herz- und Kreislaufstörungen 

• Chronischer Bronchitis und Asthma 

• Erschöpfungszuständen (z.B. Managerkrankheit) 

• Abnutzung von Gelenkenund Wirbelsäule 

• Nieren-/Blasen-/Prostata-Leiden, Impotenz 

• Leber-/Magen-/Bauchspeicheldrüsen erkrankung 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie 

GmbH 

Sanatorium Block 

Brauncckstr.SS, 8172 Lenggries 
Telefon 08042/2011, FS 5-26231 
der alpine Luftkurort Ob erbayems 


für alle inneren Erkrankungen einschließlich Stoffwechselstö- 
rungen und Rheuma Rehabilitation nach Herzinfarkt, Schlag- 
anfall undchirugischen Bngriffen.ZelFtherapie. sämtliche Diät- 
formen. Gewichtsregulierung, Check-up, autogenes Training. 
Alle klinischen Bnrichtungen. große Badeabteilung rmt Bewe- 
gungsbad, beheiztes Hallenschwimmbad mit Sauna u.Solarium. 
Gepflegte Atmosphäre mit hervorragendem Hotetkomfort in 
ruhiger Lage direkt am Kurpark. Fachärztliche Leitung. Bei- 
hilfefähig (außer Zelltherapie) 

Lichtentaler Allee V 7570 Baden-Baden Telefon (0 72 21) 2 30 37-9 j 


Herz/Kreislauf Asthma • Bronchitis 


Frischzeflen schockKfrpstet 
I Super-Sauerstoff ♦ Chelat • Thymus 

i F" gee' i,, £ ri *-" , j*’ <-£ s •.''jss'i'cicf';”“ 

| Kurzentrum Oberland - Bad Wiessee 


Entwöhnung in 14 Tagen 

Alkohol und Medikamente 

Zentrum für Ozon- und Zelltherapie 

TeL (05441) L 79 33, 2340 Ditfphüii 


alle Kurmittel 
indiv. ärztliche Betreuung 
Pauschalkuren, keine 
zusätzlichen Kosten 


• Anschiuflheilbehandlung 
nach Herzinfarkt sowie 
Asthma bronchiale 

• 39 m 1 großes Appartement 


Fordern Sie bitte unseren Intormattonsbrief an: 
( v ; Ostseefcufkllnlfc Holm - an dor KMer Förde 
2306 Schönberg, Tetefon 04344/20 02 





Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informationsmateriol 
k bitte Alter und Beschwerden nennen. 



Gesundheit. 

Die Nr. 1 




^civxen und 



Original- Aslan-Therapie ^ 

die komplette Gero H3-Kur, 
auf internistisch- klinischer Basis 

* Wiede mann -Regeneration * Gertrand-Gmber- Kosmetik 

* THX-Tbyiwu-BehancDuiig * 600 KcaL Schlankheits-Diät 

* SfluerstofT-Mehiscfaritt-Therapie * Homöopathie- Heiherfahreu 

nach Prof, von Antenne * Kneipp- and Badekuren 

Ei gen bl uibehnndlnng ‘ * Aktivprograam 






Ein Hotel der Komfortklasse mit knrzentnun 

Restaurant. Tiffany-Bar. Hallenbad. Sauna. Kurpark. 
Örzil. Leitung VP ab 99.- DM 

Fordern Sie die Information über die Kassen- und 
Beihilfefiihitzkcit unserer Kuren an 

Kurboicl-Kursanatoriam Hochsauerland 

57 SM Winterberg- Hoheleye 
Am Kurpark - Tel. Ü 27 5S/3 1-1 
Telex S75629 
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Fachklinik für innere Medizin und Natu rbeitverfah ran 

RevttaHatanmgszentrum - Nachsorge 


• THX-Thymtis Frischaxtrakt orig, nach Dr. Sand borg 

• SMT, SauoTstoff-Mohrschritt-TlmrapiB orig, nach 
Prof. v. Ardenne 

• Procain Therapie orig, nach Prof. Aslan 

• Ozon Therapie 

• Neural Therapie 
■ Homöotherapie 

• Fachirzfflcha Diagnostik und Vorsorga, 
internistisches .Check up“ 

• Schwerpunkt: Haflkuran für Rheuma und Diabetes 

• Dr. Schnitzer Natur-Kost • Entschlackung^- und 
Entgiftungskuren 

• Haha nseftwlmmbad 30° C * aktive 
Bewegungstherapie 

• Moderne Badsabteilung für alle Kuranwendungen 
Pauschal- und beDiüfefiMge Sanatoriums- und 
Badekuren 

umfangreiche Information, kostenlos von: 

Park-Sanaloriutn St. Georg 
6483 Bad Soden-Salmünstar, Telefon 08056/80 05-6 
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Informieren Sie sich 

über die erfolgreichsten 
Naturheil-Verfahren - 

z. B. die Zelltherapie 

nach Prof. Niehans 


Wir senden Ihnen kostenlos «.u- -m 1 »m.-m: 

O Die Broschüre Naturheil-Verfahren, die 
ausführlich über erfolgreiche Ther.tnten 
berichtet: 

2. B. über die Wiedemann-Kur, 
Zelltherapie nach Prof. Niehans. 
die THX ‘Thymus-lmmun-Therapie . 
Ozon HOT ; Eigenblutbehandlung, 
Sauerst off-Mehr schritt-Therapie nach 
Prof, von Ardenne. Akupunktur. 

O Unsere Patienten-Information über die 
Chelat-Infusions-Therapie und ihre Be- 
handlungserfolge bei Herz- Kreisl.uifrr- 
krankungen und Gefaßstorungen. 

0 Den Farbprospekt über unsere ärztlich 
geleitete Privatklinik für innere Medizin, 
die Ihnen allen Hotelkomfort und eine 
moderne Bäderabteilung bietet. 


’WML 


B.;ri 






eigene 


Schmerzambulanz 


bei DURCHBLUTUNGSSTÖRUNGEN aller Gefäße 
und chron. entzünd!. Erkrankungen 
OPTIMIERTE SAUBtSTOFF-KURBt 


Rheuma e Arthrose e Gelenke 

BESCHWERDEN In Knien. Hüften. Schultern. Rücken. 

Füßen. Wirbelsäule erfaigreich behandelt mit der idealen 
KOMBMAHONSKUR VON DOBf UND AUSSBI 


Frischzellen 

inkl. Tlnmus 


am Tegernsee 


frisch im eigenen Labor zubereitet 

° • tierärztlich übenwachte Bergschafherde 
• ärztliche Leitung mit langjähriger 
gpfc Frischzeltenerfahrung 

• Biologisch- natürliche Behandlung 

bei vielen Organschäden und 

«■ T) | A VerschieiBerscheinungen 

O l Jk jl /■ 1 r\ • Information auf Anfrage 

oder rufen Sie uns einfach an. 


FRfSCHZEILEHSflNATORlUM GmbH 

Kißllngersu. 24-26 • 8183 Rottath-Egern/Obb. Tel. (08022)2 ^0 33 


HAUS 

3590 Bad Witdungen 
WallensteinstraBe 1 
Postfach 1660 
Telefon 05621/4002 
Prospekte antordern 


• Sauerstoff ■Mehrschntt-Thsrapic 
nach Prot, von Ardenne 

• Schlankheitskuren 
(Akupunktur - HCGJ 

e Zeli-Theraoie 

• Recenerationskuren 
(THX - Bogomoietz etc.i 

• Rheuma -Spezial behänd iungun 


Thymo-Therma-Kur (Rheuma-Kur) ■ Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 


THERMAL-Heilschlamm-Kompressfln axtra aus Ungarn von AUSSBt 
kombiniert mit der weltbekannten THYMUS -Kur von INNEN 


' 5 Ärzte verschiedener Fachrichtungen 


bei organ. Potenzstöiungen verlangen Sie die 
MEDICIA-Information für Spezialbehandlung 


l/l IQ I / J |K j||/ PnvsWMk für Innwe M«azm unci NaturtiUvwtahian 

AUMronuc 5483 BAD NEUENAHR 

Alll/jMSUIlC Ravensberger Str. 3T2 0 - Tel. 02641/2281 


Kuren und Ffinoflkursn 
Merz. Kierebiit. Hochdruck, Leber. 
SioWwechsei. Rheuma. Band- 
scheiben. Genaina. autogenes 
Training und Rogenerations- 
kUTan. Uberpewicm. Diät und 
Fastenkuren, Pauachalkunan. 
Badaabteilung. Pyrmortter Moor, 
Genraud-Giuber-Koemei ik, 
HaJfanschwtmmbad 30*. Sauna. 
Alle Zimmer Bau. Dusche/WC, T 


Arzt für rnn. Krankheitan ErmäBigto Nachsaison-Preise HaMenachwimmbad 


im Hause Herz und Kreta- 17? 

lauf, Leber. Rheuma. Diabetes. r I | 

Genaino. Heilfasten, Diäten (, ■ , 

Lift. Ade Zi m. Bad oder . I I 

Du WC Amutafef Beitulfefatng . 

3280 Bad Pyrmont * Schloßstraße 9 


Soun«. Klinisches Labor, 
ZeWwapie. Ergome trie 
Check up. Ermittlung wi 
RUkofaktoren. Madalnacha 
Bader. Moor. CO r Trocfcen- 
gasbad. Massagen. Kneipp- 

- S 052 81/40 8t 


Hasenpatt 3.® 05281/4085 Fester 

3280 Bad Pyrmont Bades 

Komfortables Haus 

Bwhiltelähig gemäß § 30 GWO Alle Zi 

Nähere ausführt. Inlormationen durch, unseren 


Psychotherapie - Hypnosen K it 


• Privatkfinik - ZB52 Boderkssa - Telefon 0 47 45 / 292 
Seefische, vegetativa und körperliche Erkrankungen 
Individual- oder Pauschafbehandhing (Kassen), 25 Patienten 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Asthmo - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 

• Entwöhnung von Aerosol- MiBbroudi • Empörung von Cortison- Präparaten 

• allergolofpsdie Diagnostik • Infeasiv-Therapie und Eidetteag der Rehofailitatiofl 

Prospekt anfördem: 6350 Bod Nauheim, fei.: 060 32/81716 


Entziehungen 

- 28 Tage - 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Köla-Deübrück - Telefon 0221/68 10 16 
Leiter Dr. med. Kable 


Thymus (THX) 

Frischzellen 

1 i *Zfi$tshutfaim 

und Holel Teegen mit Kurabteilung 
2061 SOlleid/HalsL üb. Bad OtdaMoe 
Kassburg 28 Tel. 04537/430 0<L 55a 




Wir können helfen, ohne Cortisone, 
biologische Therapie mit nachweis- 
baren Erfolgen, nuebe Besserung, 
«mbnlante Behandlung 

Infonnotiaa: 

TeL 18341/1 54 M Süd 811 07 


Frischzellen 

Kurheim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

Telefon 04154/62 11 



KURHOTEL- PRIVATSANATORIUM KELLNER GmbH 

Erstrangig -beihilfef. Innere Krankheiten - Naturheilverfahren - Wirbel- 
säule u. Gelenke. Revitalisierung : O^THX-SenHn-Zellen-Chelat Quell- 
anschluß an die Thennal-Röfnerquelle für Badeabteilung und Hallen- 
schwimmbad. Kosmetikabt n. Gruber. Alle Anwendungen im Hause. 
7847 Badenweiler • Hochwalds*. 7 • Telefon 07632/751 -0 


Prostata-Leiden? 

Kombifüarta B®handtimg*me:fcoö* 
ohne Operation. Arxilictia ledi-nff. 

Kurhotel ch-p* io Helden 


Kümakurart über dem Bodensae 
[Schwetzl 

Telefon 00 «1 71/91 lt 15 
Seit 25 Jahren Speziatkünitr 


PSORIASIS 

wird beherrschbar durch Stoff- 
wechselt herapie. Fumarsäure- 
therapie, neueste Erkenntnisse 
in der Ernährung. Entschlackung. 
Nachweisbare Erfolge, lasche 
Besserung des Leidens. Aufent- 
haltsdauer gemäß ärztlicher 
Verordnung. 

InfonaationswocheiHHide na 
Spezfolpra«: Klinik Beau ReveiL 
1854 Leysin VD ärztlich geleitet, 
staatlich anerkannte Spezlolkfl- 
nik für Psoriasis. Te!. 004125/ 
54 25 81. Prospekte anloidem. 
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Straße 
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SCHWARZWALD 

. "■ wandern im Herbst 
~i Sport/Erholung im Winter 
Heilung /Erholung 
in Heilbädern u. Kurorten 

. FERIENKATALOG 1985 > 

T (Versand Januar 1985) 

Ausschneiden und schicken an: FW SCHWARZWALD 

Postfach 1660, 7800 Freiburg, Ruf (0761) 3 1317 , 



HOCHSCHWARZWALD 



Was unser reizvoll gelegener Ort 
im südl. Schwarzwald an attrakti- 
ven + preisgünstigen Wochenan- 
geboten ab Oktober zu bieten hat, 
schreiben Ihnen gerne: 


Hotel Römerbad 

.Eines der letzwn Traumhoieis in Deutschland* (Vogue). Ganzjährig geöffnet 
Wochenangebot DM 1.05Q.-. Tcieton 0 76 32/700 


Hotel Schwarzmatt 

Neues 80-Betten-Komfort-Hotel- ganzjährig geöffnet 

Herbstliche Schnupperwochen zu ermaBigtcn Preisen. Telefon 0/t>3^/bOJZ^ 


Weitere Angebote-!- Auskünfte: Kurverwaltung 


78'47. Bädenweiler - Telefon 0 76.32 / 72 -.1 10 , 


Eine Oase der Ruhe. Hsibhöhenlaga 
(B30 m). Persönliche Atmosphäre. Alle 
Zi. mit höchstem Komfort. Gr. Hallen- 
bad m. uegewiase. Sauna. Solanum 
Kegelbahn. Minigolf. Tennis. Hem 
Wanderwage u. Loipen direkt ab Haus. 
ÜF ab 49,50/Person. 
Pauschalangebofe. Hausprospekt. 

SCHWARZWALDHOTEL RUHBOHL 
1 7825 Lsnzkireh. Tel. 07653/821 


7 ; ';Ü uc k » = 3c ol r - ^ 

IgT ' 


So erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung 

REISE-WELT 
MODERNES REISEN 

Tel.: (040) 34 74 483 
FS: 217 001 777asd 


DIE m WELT 


WELT L'SONNTAft 




Nordsee 






Eritokamer Herbst auf Sylt 

1- U- 3- ZL-Lax. -Whßc il in kL. ruh. 
Wohnanlaze. mir 3 Min v. Strand. 
Gorcb-Fbck-Str.. Westerland, zu 

enorm günstigen Preisen, z. B. 3-ZL- 
Whg., man. 6 Pers., DM 60,- per Tag. 

F0NTBUY ImmaUHen Gmbtt Tel 
040/270 23 81 


S V | T Ferienwohnungen 
J . I— I und Ferienhäuser 

CTV. Prosp. anf 


LeidMRhof - Kämpen - Sylt, stilles, 
loilt. Haas am Wattenmeer, Gästezim- 
mer u. Appartements dl Tel, TV, 
Frühst.. Garten. Strandkb. Hauspro- 
spekt. TeL: 04S5I/4I3 33 



Sylt 

Straodnähe, wunderschönes Frie- 
sen- Einzelhaus ab sofort frei 
TeL 0911/54 02 03 


3 Wochen wohnen- 2 Wochen zahlen 

io SL Peter-Ording, Ferienapps. mit 
Schwimmbad. Sauna, Solarium etc., 
Hausprospekt koste nL 040/724 66 66 


Itettm/Sytt 

besonders gemÜtL^ Ferienwhg. zu 
ventL, TW-0407796 36 (® 


Langeoog 






Kämpen -Somwakute 

Kft. AppTHäaser dir. am Wattenmeer 
ab sof. o. flir d. Herbstferien frei 
TeL 04652/72 67 Od. 05283/18 78 


8ylt/W<Mtovtand 

2- o. 4-Pers.-Ferienwhgen. frei Preis 
nach Verelnb- TeL 04651/245 04 


SYLT 

Ist bd luten Wetter seböa 

Hübsche Fertenwohmtneeti and Häu- 
ser in jeder Gröfle und Lage frei. 


CHRISTIANSEN 

JUte Dorfstr. 3, 2288 Tbrnam/SriL 
TaL «4*51/310 H 




Tinnum/Sylt 

ab Sept. mod. einger. ZL. Bd./Du.. TV. 
DZ 80,-, EZ 60,- takL Frühst., Sauna. 
SoL. Bar L Hs.. Ten.-, Kegeln-, Reit- 
mögL L d. Nähe, TeL 04631/310 66 


SYLT-VERMIETUNG 
KUECHLBt, 2280 Wastoriand 

Appartements und Ferien häuser frei. 

BilMt Bildpretpelrie o nf ordern. 
Friedrich«/. 9 - Tatet on 0*651/75 77 



INSEL SYLT 

te pomnym -VennJgtg. BBfy Hetrke 
Perien-Wbngn. auf der gesamt Insel 
2280 Westerland, WQheiinstraSe 6 
Telefon (04651) 225 74 



Westeriaiuj/Syit 

Sdiönes 2-ZL-App., zentr,, koatäL 
elngertehteu frei TeL 04653/1643 
(abends) 



Wostorfland/SyK 

Zentr.. mb. Kft-Ferietrwhg . ■ S-8 
Pers.. TV. Parkpl. TeL, 04651C 3& 71 





ü e B is 


Kompen-Syit 

ruhig u-gernutbeb unter Reetdach in. 
Blick über Heide, Dünen u. Heer. 
Wo' een f. 2 bis 6 Para., ganzlibrtebn 
LOTSENHOF 0- FriWeB&Of GOßtWlKD. 
Hausprosp. Ff. 40. 2285 Kämpen 
Tel.: 04857*4! Z 10 



Hofsom/Sytt. 3-ZL-Wh*., 90 m*. WS, 
Fabrräsi. WaschttäsS.. 107 
Pers. gOnsL z. vtn. 0M/10S51 17 



8NMl«rtby/Sclitel/Oit»*9 

Mod. Ferienhaus tn. Boot- Werffif. 
Hertwferien n. W^madstco . «f 4 / 

Pen. nur .60,- DM pro Tat + Strip?*. 
freiab7.70.84. • v^r.- 

TeL 0431111 *1 W 0» SO. 73 1» 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PÄCHMAN 


äS 


SiesJ 

Lasten 

erapie 


KAHLE 


Was ist agenttich los mit Viktor 
Korts chn oi? & scheint eine neue 
Gewohnheit zu haben: Am Anfang 
jedes Tümiers verfielt er zuerst eine 
Partie, um daim mit aQs: Energie die 
Konkurrenz zu verfolgen - was in 
kurzen offenen- Turnieren gewöhn* 
lieh, eme fast unmögliche Aufgabe ist! 

So-war es mm.wfcder in Zürich,. wo 
ein großes „Open" anläßlic h des 
175jährigen Bestehens der Schachge- 
jj jM tec h a ft Zürich alugetragen wurde 
S« mit zehn Großmeistern und mehre- 
ren anderen internationalen Titelträ- 
2 gem- Und so vedäef die sensationelle 
Partie der L Runde: 

Damenindisch. 

Beiion- Kortschnoi 
ld4 SIS ISß e6 lc4 b6 4^3 Lb7 
5J43 c5 6JM UH 7J5bd2 M S.b3 d£ 
(Natüriicfaer ist d5, aber vielleicht 
wollte Kortschnoi seman Gegner — 
der manchmal recht extravagant 
spie l t — z um aggressiven Vorgehen 
verführen. Zw eimal bitten läßt sich 
jedenfalls der Spanier nicht!) 9JDe2 
Sbd7 11*4!? Te8 11.SgS!? (Um nach 
hß mit 12141 fortzusetzenj 05 12J1 
tßk VLedL SS!? (Warum eigentlich 
Sicht de, und falls 14.be, so Sc5? Da 
'i^jdc an Dd4+ scheitert, wird 
.Schwarz den aktiven Ld3 los. Auch 
^jtSc4: wäre Hör ihn keineswegs ge- - 
Jährlich!) IHM Ld6 (Nach sofort h6 
#äre natürlich 15JSgf3 nebst Se5 
: £adO 15JDe3 bfi ltSh3 (16.Sg£3? wä- 
■' re mm mit Sg4 zu widerlegen.) Lb4!? 


Den Augen trauen? 



ÖD 


Es geht jeweils um den Mittelkreds 
der beiden ^Blümchenmuster“: Sind 
die Kreise gleich groß, oder ist einer 
von beiden größer? 

Anf den Kopf gestellt 




(Damit beginnen schon recht gekün- ■ 
stellte Manöver. Gar nicht g/»hWht 
wäre zum Beispiel Sg6.) ll.Tadl T«8 
(Der letzte Zug hätte seinen Sinn nur 
in Verbindung mit Ld2:.18.Td2: Sei 
wonach jedoch 19Le4: de 20J5 gün- 
stig für Weiß wärej 1KSÄ Te7!? 
1B.SS Se8 VLSeS «!? (Und Amarh 
spielt schon BeHon in seinem bester 
StO.') tLSIgU Sd6 (Nach fe Älfe hat 
Weiß eb enfalls einen starken Angriff 
- zum Beispiel h5!? 23JDh3! und nun 
scheitert hg? an 24Dhftti nebst matt) 
22Dg3 KhS Äcdfc edä 24JÄ4 fefc? 
(Und das kostet schon die Partie, bes- 
ser wäre Se4L, wonach Beispiel 
25JSh6:!? ZU keinen Mar en Konse- 
quenzen geführt hätte - gh 28Dh6:+ 
Kg8 27Xe4: fe! usw.) 25.de5-J Si7 2fiJB 
Lc&f 27-Xhl d4 28J8 Tee? 29Jg7* 
Kg7: 30.Tf7-H Tfl: (Oder KB: 31.TA+ 
usw. - Ke6 32Dh6:+, Ke» 32J3»t) 
3LDh6.-+ Kg» 3&St&¥ Tttü 33« «fc Tc7 
3ELc4+ Ld5 35J)gS+ KM 3£Xd5: Sh7 
37 J)c5 SR: 38.TCL! Dffifc 39J)e7: anf- 


Das große Kreuzworträtsel 


den Sie nur mit Zahlen , die an« die- 
sen Ziffern znaammengese tat sin<V 

ein Magische s Quadrat, die Kon- 
stante 264 hat und das auch »ma- 
gisch“ bleibt, wenn man es auf 
Kopf stellt 1 

Unkonstante Konstanten 

Nehmen wir doch einmal an, aus 
irgendeinem Grunde würde die Na- 
turkonstante ^Fallbeschleunigung“ 
plötzlich verändert, und sie würde 
dt»Ti doppelten Betrag 2 g amiriwnwi 
Wie würde sich das auf Armbanduh- 
ren älterer Bauart (mit Spiralfedern) 
und auf Pendeluhren auswirken? 

Scharade 

Schmerzlicher Ausruf ist das erste, 
das zweite ist nicht „sie“, 

Wasser spendet uns der dritte, 
das ganTP: schmuckes Federvieh. 

Lösungen vom 21. Sept. 

Jedem einen Punkt 



Die Ziffern 0, 1 , 6 , 8 und 9 kann man 
auch fesen^ wenn sie kopfetehen. Bil- 


So wurde die große Figur in neun 
Pentominos unterteilt, die jeweils ei- 
nen Punkt enthalten. 

tanlwrn ist feftiiw HcZEICi 

Von der genannten Endsumme zie- 
hen Sie 250 ab. Die so gefundene drei- 
stellige Zahl gibt die oben liegenden 
Augen an. 


3UM1 S&f 3£Kgi L*4 33.Tel Dc5 
SUKLM3&Kh3Lefc auffeegeben. 

Em für solclie Turniere ungewöhn- 
lich niedriges Score von 6 aus 9 ge- 
nügte dem britischen Großmeister 
Nunn -zum aümigen Sieg. Kor- 
tsdmoi teflfe die Plätze 2.-7. mit 
Großmeister fei)^ Glfeeorghiu, Sei- 
rawan, Sossonko und Spasski - mit 
5fc. 

Lösansr vam 2L 

CKgEDdl,Td2 > el^a443b345^4, 

f2^h2^g8J)b5,Tb8,c8j5aS.e53b4, 

l...Td! 2JDd: SQ+ 3JKg2 SbS:! 
aufgegeben. 

Kondau-Erenska 


In der 2. Runde eriitt ütirigens auch 
Spasski einen „Scbiffteuch“: In einer 
ausge^i c he ne n Po rtti o tt a eme r Partie 
gegen den Österreicher Duckstein 
(Weiß:. Kg3JDdl,TalALd2^2,Sd4, 
Ba3,c2,c3,e5Ag5; Schwane Kc8, 
Da5 I Th7M^d7,Sc6^»3a7,b7,c4,d5 J 
e6^6) beging er einen schweren 
Fehler 28.Thl?? Thl: 29JUO: Thld 
39 JMU: Sd4: - und schon war es aus: 


DENKSPIELE 



Schachteirittsei 

Alitym Athleten 

H uiwwiy m 
Auslage 

Lofogriph 
Schlaf — Schaf 
Ans yriyn imri^ yht 



Dies ist emp Mn gtirhkpit, den Kno- 
ten auf »cht SphwWpnnkte zu erwei- 
tern. 

Ein Quadrat verschwindet 



BRIDGE 



Studie Nr. 21784 


Prä Hölzchen wurden umgetegt, 
und damit verschwindet eines der 
fünf Quadrate! (Nachtrag zur Auflö- 
sungsspalte vom 3L August) 
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♦ - j. " 

<?AI>5 W 

OVSDBS _ 

4ADB109® » 


♦ D95 
<?«4* 

C- AK532 

♦ K4 


Nord eröf&iet „1 Pik“, Ost bietet „2 
Karo“ und West springt - etwas ei- 
genmächtig - auf „6 Treff*. Nord 
greift mit Pik-As an. Wie sollte West 
vorgehen, um sich möglichst gute 
Chancen für seinen Schlemm zu ge- 
ben? 

Lösung Nr. 29/84 

Süd gewinnt wie folgt: Nach Pik- 
As wird PDc geschnappt und Karo- 
Dame vorgelegt West gibt den König. 
Der Tisch nimmt Pik wird erneut 
gestochen, um mit Treff-Dame zum 
Tisch zu gehen und auch den letzten 


Pik zu trumpfen. Es folgen Treff-As 
(der Tisch wirft Karo ab) und die Ka- 
ro-Zehn. Erst jetzt werden alle drei 
Trumpfrunden gespielt (Coeur-As, 
-König und -Fünf). Die Gegner kön- 
nen es so einriebten, daß jeder von 
ihnen die dritte Atout-Runde nehmen 
kann. Ist es Ost, muß er von Karo- 
Acht und -Sechs in die Gabel Karo- 
Bube und -Sieben am Tisch hinein- 
spielen. Nimmt jedoch West den 
Stich, hat er das zweifelhafte Vergnü- 
gen, von Treff-Zehn und -Sieben in 
Treff-König und -Acht der Hand an- 
tretenzu müssen. 

Der Alleinspieler bringt also nach 
einem „dummy reversal“ die Vertei- 
digung (wahlweise Ost oder West) ins 
„endplay“! 


WAAGERECHT: 2- REIHE Malaysia — Kuala Lumpur 3. REIHE Raiss — Ramus 4. REIHE 
Samoa — Texas — Grat 5. REIHE Kanon — Tornado 6. REIHE 1 Nafctar — Koran — an 7. 
REIHE Apo — Hagon — Birma 8. REIHETatal — Lewis 9. REIHEMostar - Titel — Spa 1 0. 
REIHE do — Japan — Platin 11. REIHE yd*. — Heu — Saar — Pakt 12. REIHE Esens — 
Mohammad 13. REIHE Tida - Alt - Zaug 14. REIHE Eibarleld ~ Aa - lllo 15. REIHE 
u^. — Raa — Emils — Mn 16. REIHE Usux — Kama — Allee 17. REIHE Basar— Loira 18. 
REIHE Bozen — Kabul — Lab 19. REIHE Bon — Murad — Manila 20. REIHE Tiber — 
Nigeria — Ela 21. BEIHE Lein — Titania - Traber 

SENKRECHT: 2. SPALTE Havanna — Odysseus — Soll 3. SPALTE Episode — Laudon 4. 
SPALTE Marokko — Snob — Ti 5. SPALTE yos — Tau — Benin 6. SPALTE si — Katar — 
Trafan 7. SPALTE Istar — Jenufa — Mat 8. SPALTE Mae — Hanau — Kanuri 9. SPALTE 
total — Malter 10. SPALTE Sfcien — T*|o - Kana 11. SPALTE Hedin - Engadin 12- 
SPALTE Aragon — Salome — Gl 1 3. SPALTE Alas — le — Amt — Lulea 14. SPALTE Taxe! 

— Algol 15. SPALTE Luzon — Presse - mit 16. SPALTE Hus - SiU — Ar - Aar 17. 
SPALTE Gneis — ZBa 18. SPALTE Para — Stapel — lieb 19. SPALTE Adamspik — Ulme 

— Alle 20. SPALTE Arizona - Antigone - Baar * HEUERNTE 



Bayern 


Berchtesgaden 

LmL-Landhs. t gehob. AnsprOcbeb. 
6 Pr«- L ruh. sonn. Lage. ff. Gfft^T?. 
TfeL. Ztaz~ Gatt. Tiere erfaobt, ideal 
LaBeSbres^ DM 135.-/fag + NK. 
TeL 08028/ 21 01 


■oyw. Wakf - IcMof Urioab 



Bayerischer WaW 

an BrotJodmiriogeL 1016 m hoch, 
nene komf . Ffenenwohnunren (Sua- 


werthanx) mit Balkon o. Terrassen. 
50 iMn 1 . für 4-5 Pa*»* gemflU- mit 
Bauernmöbeln einrer. (TV. Radio. 
TeL), Zimmer mit Frühstfiet, HP u. 
VP. herri. Wandränreff, 30 km Loi- 
pen. Ski-Lifte, SH-Scimlen. Anmel- 
dong and Prospdde 

TeL 09VM/55S o. K9/U32 H 


Schwarzwald 





Wandern In Schömrakl hn Scfmaizarald '^ 
Urtaub machen In einem der sebansten Sohwffae ridOTtS 
auf etaem Hodipte wo (BSQ-i HjO m-> & anwrmt aed » 
aaitthBus BERTHAM Mit komfortabel auag w N BNa n l- 
und Zümmar-Appwtemena. kon 5‘L_ B ‘ n 9* r - J“ 0 ™? 
SdwimmbBd. Sauna. Solarium, Whirt-Pool, KammzL. Aul* 
enthalt«, Tle^araga. fad em SM und »m w- 

amfl. uns. Ptotpeö an: 

8. 7741 SehflnwaM L SchAl TeL: iMWMQ 61 


M^^fta gmatridtfleKOmftwtterienwoh- 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


jl3gg.liiJ6idg> 


Da« hanScn gelege n e. rfKjM duaSft 
kr «enem besonderen SU eARWge 
und tülrande Hau« In 

HINTERZARTEN 

trat Ftmen w ohn u ng e n en ax duawen 
(jKtdhatssU und mehreren Oesea- 
■duHsianM. 

Qr. T arbp r oep. W0Tlg2/5O«>*r737 
teWa MMM 782* IMaoertan 


Verschiedene 


Wenn Fertenhausurlaub 

erst koMvnlosi’n KhijIco 
dnfordei n! 

Hein & Ce. 

Glodbvckfr ^iir 14S-I70. 4250 Ootsrop. 
1,-1. 0 2041 2 10 M S-1 S.H0 L-»ir: 


Ferieiiwohm. i 

3 ZL, ISL. Bod. ca- 7a m 2 , 


. im Haiz 


3 ZL.HL, Bed.cn- 75 n* f LBrwmlwe, 
Wh waldscbwünmb.. angfr. za vemt- 
TaLBSEItf 29 20 00.8661/6 86 49 


n/Nnödorf. sdtSne Foien- 
. 40 nr, Fibrradtonn., 
3t. frei ab 8 - 10- DM30,-, 
Tri0733S«8& 


£ .. - , , 4 - v ... : ' 

WKkmm 


ÄÄÄf 

AvtiWrWd'iiVi i'.r/'A'i 


1 ^V u! 1 xdA' 1 VSt'j SM * 



Nordsee, P ftiww i fc 

MivMiam auf Römö, 2 tax. (Unser 
mir cemeins. Schwimmbecken, frei 
ab Jebt u. in 1985. Peijanif Heim Johl 
0M5WH20» 


Schweden 


faierhauBsr, Btoctt*». BaueiiWfe 
KMabgankxifemlll 




Frankreich 


tan- oder laaffcbdc 
TeL 05321/2 57 21 o. 05129/13 93 


FRANCE REISEN 

Ihr P^rTnt rturindiviauf:lleSKirc-iS'?n 


SKI in Frankreich 

das grööta SpezMprogranmt per 
UIXUS6ÜS ■ FLUGZEUG - AUTO 
Der nsue SkHCatatog M da, 
heuer auch mftSKf-SCWWISf 

8500 Fe rianw o hwinflan u. Ctalets 
gemOUcheSkfooteh 
in den beBeMasten SMoiten. 
Wer scfsieS bucht, sichert sich 
de besten Angebote and erHBt 
2-5 W FfffidwchenwcMaS bb 
3L Oktober 94. 


Großer 'Fur'&kjtülog kosfünloo 
Tnlefon: 0 69' 2ä S2 37 
Therci:ienr:tr 19 • 3000 München 2 


CMe cTAzur - 

zw. St Tropex u. St Raffael, zub. 
sterf., hent HeeröÄL, KfL-App., 4 
uTTpers- v. 5 . 10.-3L 10. fra. TeL 
040^79625 31 


Cdte cTAzn 

ferieobs. in CanWre m. 2 SchU- 
linmen, Sdrwimaab. n. TennispL 
TeL 02235/38 99 





HanHdM ruw o iww ae g in 

ton u der CMe d’Azur, mi. afn Meer, 
ab2. 1L S4 m venmetesL - 
TeL 07851/52 38 


Gaben Sfe bftto 

die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie In Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Spanien 


Am Atlantik in Nordwest-Spanion 

Deutsche Familie bietet 40 rrF-l-ZImmer-Apartm. im Garten am 
Meer für WlnteraufenthalL TeL 06152/547 65 


Ferienhaus mit groBem Swimmingpool 
cm der Costa Bianca 

2 sader, Wohnrtame, Bar, Grffl, komplett dnse richtet. lnsl 
kt, iteäfct am Meff gelegen, wegen beson der er Umstande gui 
abzneeben. 

TaL BOdi IMt Wir K1M/553 25 


Vila/Teiieriffa 

Im Sfldeo, beste Lege, Bück 

8U& Meer, S ScMafzL 3 Bäder, 
große Kfloie u. WohnzL, Ter- 
rasse, Swfanmtngpool, sot frei 
za verm. 2 PersTWs S Wodien 
pro Tag DM 89,-, jede weitere 
feaon DM 20,- TeL 0231/ 
578335, m Grottter, Mo.-FT. 
von 9-16 Uhr 



Mallorca 

komfortable Bungalows a vermie- 
ten. l Woche (2 Personen) DM 255.-, 
3. Woche frei Parabel S. L, Puerto 
de Antzsx. Spanien 
TeL 0034TUB7 19 84 



falle nbung L Sfiden tot La nza ro te 
_ ab Okt. za vesm-msx. 4 Pers. 
TeL 0201^0 13 78 


Für alle 

die sich anf ihre Uriaubsrese freuen oder' 
Ferieoerinnerangen an flri sc h e n woHeo, 
rind die jReise-Weh“ in der WELT und 
Jrioderacs Reben“ in WELT am 
SONNTAG jede Woche wüDcooHuene 
L ea e g of fe . 


Österreich 



QbBoo/Tnrol «Befghof 

hmmlett möblierte 3 -Zhnmerwofe 
mmg an solventen Mieter. Würtersai- 
son oder ganzShrig zn vermieten 
Tekfon: 0215UZ3 15 40 



Schweiz 


i mzam üeewb 


Jetzt hneftea • 

Vttfeer Video-FBa setao • 

RuWß# Ferisn-Wohnunsaa 1 MsSZLIOr 
2-7 Psfwnan, Emen/WUlla. 1100-2600 m. 
Nähe Batbnaralp. DM 1750 - DM 25.— 
Per&/1ke.SctttiaesictiaraAbfBhftsti{75kni) 
und Langlauf (35 km) v. Das.- April Harbfit 
baaond o n t schön zun Batgwandam, 
Tamburnc 

Prospaia und kostonl. Vidaofllm (System ?] 
sofort erfordern. Telefon 0231-527478. 


Schweb-BerBerOberiaml 

Ferienhaus mit Sfldtmr. In Wazider- 
und Slüxeb. ffln grig zu vermieten. 
76L 075Ü5B7 11 









Verschiedene 








217 001 777 asd 

unter dieser FS-Nummer erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung DIE WELT/WELT am SONNTAG 












































































































■ • — ■- 

. 

^ - 

VI 



REISE# WELT 

DIE WELT - Nr. 22S - Freilag, 28. September 2884- 


Jf V * AUSFLUGS-TIP 


KATALOGE 


■t 


I Alzey B9 Rhem^V 


Anreise: Auf den Bundesauto- 
bahnen A 5 oder A 60, A 67, A 66 
oder A 67 bis Mainz, dann nach 
Süden links des Rheins auf der 
Bundesstraße 9 etwa 19 täterne- 
ter bis Oppenheim (Beschilde- 
rung „Stadtmitte" folgen). 
Öffnungszeiten: 1. April bis 31. 
Oktober jeweils 13 bis 17 Uhr. 
Montags geschlossen. Führungen 


goHleuv* (Neuer Weil 38. 2000 
Hamburg 36); „Golfreisen in oll« 
Welt 1984/85” - In diesem Kata- 
log sind die schönsten Golf-Ho- 
tels oufgefüha. Außerdem wurde 
das Angebot zum Beispiel in Spa- 
nien, auf Hawaii und in Florida 
erweitert. An der Atlontikküsie 
Spaniens ist das „Gran Hotel" 
auf der Privarinsel La Tcja neu 


hinzugekommen. Der Neun- 
Loch-Platz ist hervorragend ge- 
pflegt und weist einen alten 
Baumbestand auf. fn Florida ist 
das Sechs-Steme-HoteJ „Mor- 
riott's Marco Beoch” neu im Pro- 
gramm. ein Luxushotel am mei- 
lenlangen, schneeweißen Strand 
Es gibt zwei empfehlenswerte 
18-Loch- Plätze. Weiterhin ist von 
16. März bis 3. April 1985 eine 
kombinierte Karibik-Kreuzfahrt 
mit Golfmogiichkeiten on Land 
und an Bord der MS „Vistafjofd" 
vorgesehen. Preis pro Person in 
der Doppelkcbine; ab 11 17Q 

Mark. 
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nach vorheriger Anmeldung. 
Auskunft Deutsches Weint 


[Worms 


iDlEttSwELT i 


Auskunft Deutsches Weinbau- 
museum, Wormser Straße 49, <5504 
Oppenheim; Telefon: 06133/2544. 


Oppenheim am Rhein 


D aß in Oppenheim am Rhein der 
Wein schmeckt, weiß fast je- 


J-S Wein schmeckt, weiß fast je- 
der. Und so manchem Touristen 
dürfte auch die ehrwürdige Kathari- 
nenkirche am oberen Rand des 
Städtchens vertraut sein. Der 
rotschimmemde Sandstein bau, in 
mehrhundertjähriger Bauzeit ent- 
standen. ragt unübersehbar über 
den kleinen Häusern und über der 
gotischen Michaelskapelle empor, 
einem Beinhaus mit einer jahr- 
hundertealten Sammlung von Men- 
schenknochen. 

Überhaupt beeindruckt diese 
ehedem Freie Reichsstadt (die heu- 
te zum Kummer ihrer Bürger nur 
noch Teil der Verbandsgemeinde 
Nierstein-Oppenheim ist) durch ih- 
re vielen historischen Gebäude. We- 
niger bekannt ist ein relativ junges 
Museum mit einem kuriosen An- 
hängsel: Das Deutsche Weinbau- 
museum mit der größten Mausefol- 
lensanurüung der Weit 

Das Weinbaumuseum, eine priva- 
te Gründung, aber inzwischen aner- 
kannt die umfangreichste Samm- 
lung aus diesem Bereich in der 
Bundesrepublik, schenkt natürlich 
den Besuchern keine alten (unbe- 
zahlbaren) Weine aus. Dafür kann 
man sich ein anschauliches Bild 
von der Entwicklung des Weinbaus 


machen, von den alten Römern bis 
zum höchst modernen integrierten 
Pflanzenschutz. Dabei wird so 
manch eine Legende zerstört: etwa 
die. daß zu Großvaters Zeiten alles 
natürlich, biologisch und umwelt- 
bewußt zugegangen sei Wer die 
Pflanzenschutzspritzen und die Ar- 
sen-, Kupfervitriol- und Nikotin- 
präparate sieht, die man schon um 
1890 verwendete, der wird der Ge- 
genwart im Vergleich dazu viel- 
leicht doch allerhand abbitten müs- 


Die Mausefallensammlung - 153 
verschiedene Konstruktionen aus 
aller Welt - war vor vier Jahren ein 
Mitbringsel des heute 69jährigen 
Museumsdirektors. Der Mann ist ei- 
ne Attraktion für sich: ehemals 
Gutsbesitzer in der Slowakei, dann 
Leiter der Starenbe kämp fung im 
rheinhessischen Weinbau, inzwi- 
schen ein höchst witziger Führer 
durch seine Sammlung. Allein die 
Geschichten, wie Freunde ihm aus 
Indien oder dem Fernen Osten be- 
sonders ausgefallene Mausefallen 
mitbringen wollten, aber am Flug- 
hafen wegen der seltsamen Dinger 
als potentielle Terroristen festgehal- 
ten wurden, sind das Eintrittsgeld 
(zwei Mark} wert. 

JOACHIM NEANDER 
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Das Gesicht eines stolzen Volkes 


FOTO; KLAUS BEHR 


Trotz harter Arbeit das Lachen nicht verlernt foto.- lleykauf 


Vor Ank er im türkischen Burgengolf 






Alte Presse im Weinbaumuseum von Oppenheim 


FOTO: DPA 


Verschaukelt? 


S ie kosten im Schnitt 200 Mark pro 
Woche und versprechen die große 


O Woche und versprechen die große 
Bergfreiheit ortsübergreifende Ski- 
pässe, die in immer mehr Skiregio- 
nen in Mode kommen. Doch nach 
dem Urteil der Stiftung Warentest 
entpuppen sich die heißbegehrten 
PLastikkarten bei näherem Hinsehen 
„nicht selten als Produkt einer Wer- 
begemeinschaft unzusammenhän- 
gender Skireviere“. So haben die Ber- 
liner Reisetester - nach Überprüfung 
von 28 regionalen Skipässen in 
Deutschland, in Österreich, in der 
Schweiz, in Italien und in Frankreich 
- beispielsweise „ira aufgesplitterten 
Gebiet des Ostallgäus keinen plausi- 
blen Anlaß für einen gemeinsamen 
Skipaß“ entdecken können. Auch im 
Montafon und im Zillertal fehle der 
Zusammenhang der Liftnetze. Ge- 
samturteü für diese ortsübergreifen- 
den Skipässe: „mangelhaft“. Der Paß 
im italienischen Valtellina wurde so- 
gar als „sehr mangelhaft“ eingestuü 


Auch in den beiden Fallen, in de- 
nen in den Regionalskipaß wenig- 
stens „schneesichere und attraktive 
Glanzlichter“ eingearbeitet worden 
sind, vergab die Stiftung Warentest 
nur ein „mangelhaft“. Der Test-Re- 
port: „So wurden die Skiorte des 
Landkreises Oberallgäu einfach an 
die florierende Skischaukel Oberst- 
dorßKleinwalsertal angehängt, ob- 
wohl die übrigen Mitglied Sorte bis zu 
50 Autokilometer entfernt liegen. 

Lob zollen die Reiseinspektoren 
der Stiftung Warentest dagegen den 
französischen Verbundsystemen und 
den „weniger grandiosen, doch nicht 
minder vergnüglichen Skirevieren“ - 
darunter den österreichischen Zu- 
sammenschlüssen Wilder Kaiser und 
Saalbach-Hinterglemm. Und gerade- 
zu ins Schwärmen geraten die Tester 
beim Dolomiti-Superskipaß: „Der 
macht seinem Namen wirklich Ehre.“ 
Ein Beispiel für andere. Noch ist es 
früh genug zu reagieren. DW. 


Dat$a 

Die türkische Küste ist reich an 
Golfen, die in landschaftlicher Schön- 
heit und kulturgeschichtlicher Be- 
deutung miteinander wetteifern. Ei- 
ner von ihnen ist der Burgengolf, 
auch Golf von Datga genannt, weil er 
die Südküste der Datga-Halbinsel 
umspült In der Antike hieß er Golf 
von Doris und bei den Türken heißt 
er Hisarönü KörfezL 

27 Kilometer östlich der Ortschaft 
Dat$a, etwa gegenüber der griechi- 
schen Insel Symi, hat man ein Ferien- 
zentrum mit Bungalowdorf und Cam- 
pingplatz gebaut Es liegt vor einem 
dichten Pinienwald, hinter dem sich 
rotbraune Berge erheben. Die Anlage 
ist geschmackvoll der Natur ange- 
paßt umrahmt von zwei wunderschö- 
nen Buchten, die nur durch einen, 
schmalen Isthmus voneinander ge- 
trennt sind, der in einer felsigen, be- 
waldeten Halbinsel ausläuft 

Hier gibt es weit und breit nichts, 
was die Luft verpestet oder das Was- 
ser trübt; die Natur ist in bester Ord- 
nung, in den Wäldern begegnet der 
Wanderer vielen Arten von Wild. Klei- 
ne Fischerboote schaukeln im klaren, 
türkisblauen Wasser vor den flachen, 
sandigen Stranden. 

Der Platz ist erholsam, gut geeignet 
zum Surfen, Schwimmen und Jog- 
gen, aber auch als Ausgangspunkt für 
ausgedehnte Ausflüge in die Umge- 
bung, entweder per Auto oder mit 
einem Ausflugsboot Man kann auf 
der Bootsfahrt nach Knidos am West- 
ende der Datya- H a l b insei, sogar Del- 
phine treffen. Ich glaube beinahe, die- 
se geselligen Here lieben das Brum- 
men von Bootsmotoren, sie werden 
geradezu davon angelockt 

In der Bucht von Knidos (Naturha- 
fen Büyük Liman), hinter dem mäch- 
tigen Vorgebirge, ankern wir buch- 
stäblich im Museum: Ruinen der ehe- 
maligen Theater, Tempel und Türme 
umgeben uns. Zwei Jahrtausende 
blicken auf uns herab. In einer klei- 
nen Kneipe lassen wir uns die Spezia- 
lität der Gegend, frischen Hummer, 
servieren. 

Der Museumswächter setzt sich zu 
uns und erzählt vom vergangenen 
Reichtum dieser Stadt die vom See- 
handel lebte und religiöses Zentrum 
des Dorischen Bundes war. Und 
nicht etwa aus Athen oder Sparta ka- 


men die Koryphäen unter den grie- 
chischen Ärzten, sondern aus Knidos 
und dem benachbarten Kos, wo der 
berühmte Tempel des Heilgottes As- 
klepios stand und die Wiege des Hip- 
pokrates. Die Mediziner, die aus der 
Ärzte schule von Knidos hervorgin- 
gen, erhielten Berufungen in alle Ek- 
ken der damals bewohnten Welt Sei- 
ne größte Berühmtheit aber verdankt 
Knidos der Tatsache, daß die Stadt- 
väter vom berühmten Bildhauer Pra- 
xiteles eine Statue der Aphrodite ge- 
kauft hatten, die „oben ohne“ trug. 
Nackte Haut auch wenn sie aus Stein 
ist hatte schon immer eine unwider- 
stehliche Wirkung: viele Tausende 
aus aller Herren Länder pügerten zur 


kleines Testgelände für Solarenergie 
befinden. An dieser Stelle ist die Dat- 
ga-Halbinsel nur einen Kilometer 
breit 

Als die Perser im 6. Jahrhundert 
v.Chr. begannen, die Städte West- 
kleinasiens zu erobern, wollten die 
Leute von Knidos diese Enge durch- 
stechen und ihr Land zu einer Insel 
machen, um so dem Ansturm der per- 
sischen Truppen zu entgehen. Doch 
das Orakel von Delphi entschied ge- 
gen diesen Plan: „Durchstecht den 
Isthmus nicht zieht keine Mauer 
hoch! Zeus machte euer Land zur In- 
sel, wollt er’s selbst“ Daraufhin erga- 
ben sich die Kinder kampflos. 

Von einem kleinen Hügel, auf dem 



Die romantisch* Ziegen bucht 


FOTO; WYN HOOP 


nackten Liebesgöttin und mehrten so 
den Ruhm von Knidos. Zum Leidwe- 
sen nicht nur der Gastwirte von Kni- 
dos ist dieses Denkmal vor einigen 
Jahrhunderten auf rätselhafte Weise 
verschwunden. 

Wir buchen noch einen weiteren 
Bootsausflug und zwar zum östlichen 
Teil des Burgengolfes. Hier wird er 
schüppl, manchmal glaubt nym, auf 
einem Alpensee zu sein Wir nehmen 
Kurs auf ein graues Felsgebilde, das 
wie die Pfeifen einer übergroßen Kir- 
chenorgel aussieht Es thront vor der 
Einfahrt zu einem waldigen Fjord na- 
mens Bencik, an dessen Ende sich 
eine meteorologische Station und - 
gut versteckt zwischen Bäumen. - ein 


es würzig nach Thymian und Rosma- 
rin duftet überblicken wir zwei Gol- 
fe, unseren Burgengolf und den Golf 
von Kos nördlich davon. Besonders 
begeistert sind wir von der Ziegen- 
bucht (Kegi Bükü) bei Orhaniye. Am 
Strand stehen gerade die Oleander- 
sträucher in voller Blüte. Auf der ro- 
ten Kiesnehrung vor der Bachmün- 
dung tninrorin sich zahlreic he Was- 
servögel, und das kleine Inselchen 
vor dem Westufer ist bedeckt mit 
Überresten einer mittelalterlichen 
Burg. 

Da wir auch das Hinterland des 
Golfes kennenlemen wollen, steigen 
wir aufs Auto um. In der lieblichen 
Ebene um Datga, die von sanften Hü- 


geln aufgelockert wird, stehen Man- 
del- und Obstbäume in Getreidefel- 
dern und bilden einen anmutigen 
Kontrast zu der Gebirgskulisse. 
Nachdem wir die Anhöhe hinter der 
Ziegenbucht über die kurvige Ufer- 
straße erklommen haben, öffhet sich 
an der Südseite des Golfes ein weites, 
grünes Tal vor unseren Augen, das 
ein Flüßchen zwischen den Bergen 
aufgeschüttet hat Don liegt das Dörf- 
chen Turgut, eingebettet in Oliven- 
hainen. 

Beim Tee lernen wir ein deutsch- 
türkisches Ehepaar kennen, das seit 
einigen Jahren hier lebt Brigitte und 
Salih. Die beiden erklären uns, daß 
die krausen grünen Büsche auf den 
Feldern im Herbst Erdnüsse tragen, 
die die Haupteinnahmequelle der 
Bauern darstellen, und sie fahren mit 
uns zu einer alten Mühle, die noch 
voll funktionsfähig ist Ein eiskalter 
Bergbach betreibt diese Mühle, und 
sie mahlt das Mehl für das ganze Dort 
Die Müllerin kredenzt uns türirischen 
Kaffee und laßt auf heißen Tonschei- 
ben Fladenbrot für uns backen, das 
wir - noch warm - mit köstlichem 
Waldhonig (von den eigenen Bienen- 
völkern) bestreichen. 

Mauern von Schilf und uralte, von 
Efeu umrankte Platanen, säumen den 
Bach. Die gesamte Familie der Mül- 
lersleute versammelt sich um uns - 
vom Großvater bis zum kleinsten 
Enkelkind - und bereitet uns durch 
ihre spontane Herzlichkeit einen un- 
vergeßlichen Nachmittag in der ein- 
zigartigen herben Natur dieses süd- 
türkischen Landstriches. Und sollte 
das graue, nieselige Herbstwetter zu 
Hause auf meine Seele drücken, erin- 
nere ich mich an die Mühle bei Tur- 
gut und träume vom Wiederkommen. 

ANDREAHORN 
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DES (Deutsches Reisebüro, 
Eschersheimer Landstraße 25-27, 
6000 Frankfurt 1): „Australien/ 
Neuseeland 1984/85'* - Angebo- 
te für „Reisen auf eigene Faust 1 * 
bilden den Schwerpunkt in dem 
neuen Australien/Neuseekmd- 
Programm. So können zum Bei- 
spiel Flüge, Hotels, Mietwagen, 
Campmobile und Rundreisen un- 
abhängig voneinander oder ote 
„Reise- Paket" gebucht werden. 
Linienflüge gibt es zwischen 
Deutschland und Australien zum 
Holiday -Tarif (ab 2949 Mark). Das 
Angebot für organisierte Ausflü- 
ge und Rundreisen in Austra&en 
und Neuseeland reicht vom drei- 
tägigen Kurztrip bis zur 29tägi- 
gen Studienreise. Ein 16tägiger 
„Outback Traft" von Darwin nach 
Sydney oder Melbourne kann ab 
2815 Mark gebucht werden. Au- 
ßerdem können die Reisen auch 
mit Ferien auf einer Insel derSüd- 
see kombiniert werden. 


fintouring (Lönseek 7, 3ÖC6 
Burgwedel): „Finnland winter 

1984/85 - direkt mit FINN3ET" und 
„Finnlandwinter 1984/85 - der an- 
dere Flugurlaub" - In Zusam- 
menarbeit mit FtNNAIR und 
RNNJET LINE hot fintouring ein 
völlig neu gestaltetes Rüg- und 
Autofahrerprogramm zusammen- 
gestellt. Unter anderem wird ein 
Zwöif-Tage-Slciuriat/b in einem 
Ferienhaus mit täglichem Skiun- 
terricht für 754 Mark angeboten; 
| Anreise mit Schiff; ein Pkw ist frei 
ab zwei zahlenden Personen. Ein 
weiteres _ Angebot: Skrwande- 
rung mit Übernachtung in Hütten 
für 1952 Mark (bei Flug ab/bis 
Hamburg). Außerdem findet man 
im Programm zahlreiche Uriaubs- 
1 Vorschläge für Weihnochten und 
i Silvester. 


Gut Reisen (Hochhaus am Bas- 
ler Platz, Postfach 11 1545, 6G00 
Frankfurt 1 1): „Flugreisen Winter 
84/85" - Für den Winterurlaub un- 
ter südlicher Sonne werden 84 
Hotels, Appartement- und Bun- 
gaiowanlagen aller Kategorien 
in sieben Zielgebieten offeriert. 
Besonders preisgünstig: eine 
Woche Mollorca ab 319 Mark und 
Gran Canaria ob 499 Mark. Neu 
im Programm ist die Insel Djerba 
mit drei Strandhotels (zwei Wo- 
chen ob 754 Mark) und der Fi-, 
scherort Los Christianos ouf Te- 
neriffa (eine Woche ab 839 
Mark). „Überwintern" kann der 
Gast auf dieser Insel für 1769 
Mark (8 Wochen), in Maflorco für 
1070 Mark (zwölf Wochen). 


Anreise: mit dem Flugzeug über Flug- 
hafen Dalaman; von dort etwa 150 Ki- 
lometer über die H eb schöne 

Straße am KÖycegiz See vorbei über 
Marmaris nach Datfa. Mit dem Auto 
über Jugoslawien oder Bulgarien, bei 
Canakkale mit der Fähre übersetzen, 
dann weiter auf der Küstenstraße 
nach Izmir, Aydin, und Marma- 

ris. 

Reisezeit: am besten September/ Ok- 
tober und Mal/ Juni. 

Auskunft: Türkisches Informationsbü- 
ro. Baseler Straße 35-37, 6000 Frank- 
furt 


Sport + Reisen SS (Londes- 
sportbund Rheinland-Pfalz, Post- 
fach 2960, Rheinallee 1, 6500 Main 
1): „Winter 1984/85" - Der Veran- 
stalter wendet sich mit seinen 
Winterangeboten besonders an 
Vereine und Verbände. Er bietet 
Skikurse im Allgäu - Stern in Sont- 
hofen - und im Ferienpark Ham- 
bachtal im Hunsrück sowie m 
Österreich und in der Schweiz an. 
Besonders preisgünstig sind die- 
se Angebote für Mitglieder von 
Vereinen und Verbänden. Dane- 
ben sind Qub- und Eriebnisreisen 
in den sonnigen Süden mit Aktiv- 
reisen möglich. 




Die feine Art. Bier zu brauen. 
lÄr feine Art. Biw/u ^•nießm 
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Gifte feine S%rt, Gßier genießen . . . 

im Restaurant 
„Zum Leininger HoF’ 
in Mainz 

Sine indiritfneffe finn^ösixcltc 
3 % Hefte enrartet den ftjounnet in den 
0 {e(fnge?eö(f)en d'irsrs 1:348 r/yfntsdx 
ttrkttn/ffieft rnrnhnten tftmwx 
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Herr ■ Kreislauf 

Rheuma * Frauenleiden 

Das Heilbad im 
Naturpark Spessart 
Richtig lur Kur, Urlaub. 
Kurzau fern halt 


Kostenlose Prospekte 
KunervfäJlunq $442 Bad Orb 


„Reisen sind d*ss beste Mittel zur Selbstfcildung/ 


Karl Julius Weber 


Vielfältige Anregungen und Informationen über Urlaub und Freizeit 
erhalten’Sie jeden Freilag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 




Planen Sie jetzt 
Ihre Studienreise 1985 
zu Stätten der Bibel 


in Ägypten ■ Griechenland - Heiliges Land * Israel • 
Jordanien ■ Malta ■ Sizilien - Syrien -Türkei Yemen 
Zypern und Kreta 

Fordern Sie doch gleich unseren neuen Katalog 
»Stätten der Bibel 1985/86« an. 


Ökumenische 
Oster-Kreuzfahrt 1985 

Sizffien - Malta - Nordafrika - Spanien - Südfrankreich. 
Kabinenpreis ab DM 1 990,-. Sonderprospekt auf 
Anfrage. 


Bibttsdte Reisen 


Biblische Reisen GmbH, Abt 09 

Silberburgsfr-121, 7000 Stuttgart 1, Tel. (0711) 62 60 05 



Kur- und Parkhotel wfT 

HOTEL v!ua EDEn 4 *| 

MERAN/SCDT1ROL C 

Das klassische Kurhnicf m Ober- j num. Fitncksr^uni Nw c^cnc 


mais /Meran, friedlich und außervt 
ruhig inmitten emo 12.000 m' 
großen Parks gelegen und sehr 
komfortabel eingerichtet. Alle 
Zimmer mit Telefon. Radin und 
TV; großzügiges Restaurant. Bar. 
Salons und Säle für ruhige Stun- 
den. Aufzug. Garage im Hotel. 
Parkplatz. Hallenschwimmbad. 2 
Freischwimmhador. Sauna. Snla- 


HvtJbadcr- und Kurabwilung un- 
ter ärztlicher Leitung. Die iur-_ 
/ugliehe Küche laßt keine Wün- i 
v:he offen Das optimale Motel - 
für einen wirklich erholsame»; 

gesunden Uriauh. - ‘ 

I- ?w 1 2 MERAN ■Obermai*. 
WwfceJweg M. SÜDTIROI 
Tel ■ uti;,U 47.v'3f»583; 

Telex -MHrthX K5ME 


SQNNENRESIDENCE RITTEN SUOTlRCL 


Ein Haus mit Behaglichkeit und Ruhe auf dem romantischen Ritten rnftaektw 
Berg- und Blumenwett. Im Frühjahr, Sommer u. Herfaei, die viefcsftiL Wanden» 1 '- 
ff «S 1 Wiesen «■ Weiher. Abwechslung; Sport. Schwimmen, Tennis ul fl*** 
Bn Ferienparadies m. viel Sonne u. komf. FenanappartumentE, «g. HtfM*** 
Qara S B - Br- Uegew. u. park m. herri, FwnWick.PreiwÄ#*h 
ab DM 45 .- 1 2 Pms. - Sonderpreis ab 15. 10. Fordern S« iwürf©** 
Prospekt an. Tel. 0039473/9 14 44, Fam. Himer, ftomstr. 22 - 1-3901 A BurgSttf 
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ist unsere 

FS-Nummec für tfia _ 
AnzetgenafiteHuno«*.- . 
WELT am SONNTAG^ 
und DIE WELT- **7 


jjirjm 



rsaSäss- 






